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Aunrwatr?. 


Deit Jahren hat der Verfaſſer eine Reihe Lektions⸗ 
blätter für Sonntagsſchulen herausgegeben. Der 
Unterrichtsplan dieſer Blätter iſt einfacher und leich— 
ter als ſonſt in den Lektionsblättern zu finden iſt. Auch 
iſt die Anordnung und die Gruppirung der Aufgaben eine 
beſonders überſichtliche, was den Unterricht für Lehrer 
und Schüler ſehr erleichtert. Dieſes Vereinfachen des 
Lehrplans wie auch das Beſchränken des Lehrmaterials 
mit dieſer klaren und überſichtlichen Anordnung hat eine 
vielſeitige Anerkennung gefunden, ſo daß die Lektions— 
blätter eine weite Verbreitung haben. 

Da aber manche Gemeinden um ihrer beſonderen Ver— 
hältniſſe willen für ihre Sonntagsſchulen, oft nur für 


einzelne Klaſſen, ein Buch ſtatt eines Lektionsblattes er— 


fordern, ſo iſt der Autor des öfteren um ein einfaches 
Unterrichtsbuch gebeten worden. 

Während er nun längere Zeit an dieſem Buch gearbeitet 
hat, ſo konnte er dasſelbe aus Mangel an Zeit erſt jetzt 
fertig ſtellen. 

Dies „einfache Unterrichtsbuch“ it zu⸗ 
nächſt berechnet, den Unterricht in der Sonntagsſchule zu 
ergänzen und zu heben. Doch dürfte ſich dasſelbe auch 
ſonſt verwenden laſſen. 

Wo die Kinder mit wenig oder gar keiner Vorkenntnis 
von Gottes Wort in den Konfirmandenunter⸗ 
richt eintreten, wird man finden, daß man mit dieſem 
„einfachen Unterrichtsbuch“ mit gutem Erfolg unterrich— 
ten kann. Für ſchwachbegabte Kinder, denen das Lernen 
beſonders ſchwer fällt, wird es ſich gut verwenden laſſen. 

Der Unterricht ſolcher Erwachſener, welche aus 
fremden Kreiſen mit nur wenig oder gar keiner chriſt— 
lichen Erkenntnis zu unſeren Gemeinden kommen, wird 
ſich an der Hand dieſes Buches leichter, als oft der Fall iſt, 
durchführen laſſen. 

So möge denn unter Gottes Segen dies „einfache Un— 
1 vielen zu einem geſegnetem Unterricht 

ienen. 


Dus erſte Hauptſtück. 


Von den heiligen zehn Geboten, 
oder vom Geſetz des Herrn. 


Die I. Tafel 
Das erſte Gebot. 
Du ſollſt nicht andere Götter haben neben mir. 
Was iſt das? 


Wir ſollen Gott über alle Dinge 
fürchten, lieben, und vertrauen. 
Das zweite Gebot. 

Du ſollſt den Namen deines Gottes 
nicht unnützlich führen. 

Was iſt das? 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, 
daß wir bei ſeinem Namen nicht fluchen, ſchwören, 
zaubern, lügen oder trügen; 
ſondern denſelbigen in allen Nöten anrufen, beten, 
loben und danken. 


Das dritte Gebot. 
Du ſollſt den Feiertag heiligen. 
Was iſt das? 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, 
daß wir die Predigt und ſein Wort nicht verachten, 
ſondern dasſelbige heilig halten, gerne 
hören und lernen. 


Was iſt die Summa der erſten Tafel? 


Du ſollſt lieben Gott, deinen Herrn, 


von ganzem Herzen, von ganzer Seele, und von ganzem Gemüt. 
Matth. 22, 38. 
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Der Anfang aller Dinge. 
1 Moſe 1. 2. 


Am Anfang ſchuf Gott Himmel und Erde. Und die 
Erde war wüſte und leer, und es war finſter auf der 
Tiefe. Und der Geiſt Gottes ſchwebete auf dem Waſſer. 


Und Gott ſprach: Es werde Licht. Und 
es ward Licht. Da ſchied Gott das Licht von der 
Finſternis, und nannte das Licht Tag, und die Finſternis 
Nacht. Da ward aus Abend und Morgen der erſte 
Tag. 


Und Gott ſprach: Es werde eine Feſte zwiſchen den 
Waſſern. Und es geſchah alſo. Und Gott ſchied das 
Waſſer unter der Feſte von dem Waſſer über der Feſte. 
Und Gott nannte die Feſte Himmel. Da ward aus 
Abend und Morgen der andere Tag. 


Und Gott ſprach: Es ſammele ſich das Waſſer unter 
dem Himmel an beſondere Oerter, daß man das Trockene 
ſehe. Und es geſchah alſo. Und Gott nannte das 
Trockene Erde, und die Sammlung der Waſſer nannte 
er Meer. Und Gott ſprach: Es laſſe die Erde aufgehen 
Gras und Kraut, und fruchtbare Bäume. Und es geſchah 
alſo. Da ward aus Abend und Morgen der dritte 
Tag. 

Und Gott ſprach: Es werden Lichter an der Feſte 
des Himmels, die da ſcheiden Tag und Nacht, und geben 
Zeichen, Zeiten, Tage und Jahre. Und Gott machte ein 
großes Licht, das den Tag regiere, und ein kleines Licht, 
das die Nacht regiere, dazu auch Sterne. Da ward aus 
Abend und Morgen der vierte Tag. 


Und Gott ſprach: Es errege ſich das Waſſer mit leben- 
digen Tieren und mit Gevögel, das auf Erden 
unter der Feſte des Himmels fliege. Und Gott ſchuf große 
Walfiſche, und allerlei Tier, das da lebet und webet, 
und vom Waſſer erreget ward; und allerlei gefiedertes 
Gevögel. Und Gott ſegnete ſie und ſprach: Seid frucht⸗ 
bar und mehret euch. Da ward aus Abend und Morgen 
der fünfte Tag. 
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Und Gott ſprach: Die Erde bringe hervor lebendige 
Tiere, ein jegliches nach ſeiner Art; Vieh, Gewürm 
und Tier auf Erden. Und es geſchah alſo. 


Und Gott ſprach: Laßt uns Menſchen machen, 
ein Bild, das uns gleich jei Und Gott 
ſchuf den Menſchen ihm zum Bilde, zum 
Bilde Gottes ſchuf er ihn; und ſchuf ſie 
ein Männlein und Fräulein. 


Und Gott der Herr machte den Menſchen, Adam aus 
einem Erdenkloß, und er blies ihm ein den lebendigen 
Odem in ſeine Naſe. Und alſo ward der Menſch eine 
lebendige Seele. 


Und Gott der Herr ſprach: Es iſt nicht gut, daß der 
Menſch allein ſei; ich will ihm eine Gehilfin machen, die 
um ihn ſei. Da ließ Gott der Herr einen tiefen Schlaf 
fallen auf den Menſchen, und nahm ſeiner Rippen eine, 
und ſchloß die Stätte zu mit Fleiſch. Und Gott der Herr 
bauete ein Weib, die Eva, aus der Rippe, und brachte ſie 
zu ihm. Da ſprach der Menſch: Das iſt doch Bein von 
meinen Beinen, und Fleiſch von meinem Fleiſch. Darum 
wird ein Mann ſeinen Vater und ſeine Mutter verlaſſen, 
und an ſeinem Weibe hangen, und ſie werden ſein Ein 


Fleiſch. 


Und ſie waren beide nackend, der Menſch und ſein 
Weib; und ſchämeten ſich nicht. Und Gott ſegnete ſie, 
und ſprach zu ihnen: Seid fruchtbar und mehret euch, und 
füllet die Erde, und macht ſie euch untertan, und herrſchet 
über Fiſche im Meer, und über Vögel unter dem Himmel, 
und über alles Tier, das auf Erden kreucht. 


Und Gott ſahe an alles, was er gemacht 
id ſiehe da, es war ſehr gut. Da 
ward aus Abend und Morgen der ſechſte Tag. 


Alſo ward vollendet Himmel und Erde mit ihrem 
ganzen Heer. Und Gott ruhete am ſiebenten Tage 
von allen ſeinen Werken, die er machte, und ſegnete den 
ſiebenten Tag, und heiligte ihn. 


BL? me 
Katechismus Fragen. 
Wer iſt der Anfänger aller Dinge? 
Wann ſchuf Gott Himmel und Erde? 
Wodurch ſchuf Gott Himmel und Erde? 


Durch den Glauben merken wir, daß die Weit 
durch Gottes Wort fertig iſt; daß alles, was 
man ſiehet aus nichts worden iſt. Ebr. 11, 3. 


Woraus hat Gott alſo alles geſchaffen? 

In wie vielen Tagen hat er alles erſchaffen? 
Wen hat er zuletzt erſchaffen? 

Wonach ſchuf er die Menſchen? 

Worin beſteht das göttliche Ebenbild? 


Ziehet den neuen Menſchen an, der nach Gott ge— 
ſchaffen iſt, in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Hei⸗ 
ligkeit. Eph. 4, 24. 


Woraus machte Gott den Adam? 
Wie ſchuf er die Eva? 
Was ſchrieb er den Menſchen in das Herz? 


Des Geſetzes Werk iſt beſchrieben in ihren Herzen. 
Ram 2 15 


Wie lautet das erſte Gebot des Geſetzes? 


Das erſte Gebot. 


Du ſollſt nicht andere Götter haben neben mir. 


Was iſt das? 
Wir ſollen Gott über alle Dinge 
fürchten, lieben und vertrauen. 


BEE 


Wer iſt der Gott, den wir allein haben ſollen? 


Unſer Gott iſt im Himmel; er kann ſchaffen, was er 
will. Jener Götzen aber ſind Silber und Gold, 
von Menſchenhänden gemacht. Pſ. 115, 3, 4. 


Womit zeigen wir vor allem, daß wir Gott, den Schöpfer 
allein haben? 


Du ſollſt anbeten Gott, deinen Herrn, und ihm 
allein dienen. Matth. 4, 10. 


Wann haben wir andere Götter? 
Welchen der Bauch ihr Gott iſt. Phil. 3, 19. 
Der Geizige, welcher iſt ein Götzendiener. Eph. 5, 5. 
Widerſtreben iſt Abgötterei und Götzendienſt. 
1 Sam. 15, 23. 
Warum ſollen wir Gott über alle Dinge fürchten? 


Alle Welt fürchte den Herrn, und vor ihm ſcheue ſich 
alles, was auf dem Erdboden wohnet. 

Denn ſo er ſpricht, ſo geſchiehts; ſo er gebeut, ſo 
ſtehts da. Bj. 33, 8. 


Was heißt, ihn über alle Dinge lieben? 


Wenn ich nur dich habe, ſo frage ich nichts nach 
Himmel und Erde. 

Wenn mir gleich Leib und Seele verſchmachtet, ſo 
biſt du doch, Gott, allezeit meines Herzens Troſt 
und mein Teil. Bi. 73, 25. 


Warum können wir Gott über alle Dinge vertrauen? 


Meine Hilfe kommt von dem Herrn, der Himmel 
und Erde gemacht hat. Pſ. 121, 2. 
Befiehl dem Herrn deine Wege, und hoffe auf ihn; 
er wirds wohl machen. Pſ. 37, 5. 


— — 


Der Anfang der Sünde. 
1 Moſe 2. 3. 


Gott der SErr pflanzte einen Garten in Eden, das 
Paradies, und ließ aufwachſen aus der Erde allerlei 
Bäume, luſtig anzuſehen, und gut zu eſſen, und den 
Baum des Lebens mitten im Garten, und den Baum des 
Erkenntniſſes Gutes und Böſes. 


Und Gott der HErr nahm den Menſchen, und ſetzte ihn 
in den Garten Eden, daß er ihn bauete und bewahrete. 
Und Gott der HErr gebot dem Menſchen, und ſprach: 
Du ſollſt eſſen von allerlei Bäumen im 
Garten; aber von dem Baum des Erkennt⸗ 
niſſes Gutes und Böſes ſollſt du nicht 
eſſen. Denn welches Tages du davon 
iſſeſt, wirſt du des Todes ſterben. 


Und die Schlange war liſtiger, denn alle Tiere auf dem 
Felde, und ſprach zu dem Weibe: 

Ja, ſollte Gott geſagt haben: Ihr ſollt nicht eſſen von 
allerlei Bäumen im Garten? 

Da ſprach das Weib zu der Schlange: Wir eſſen von 
den Früchten der Bäume im Garten; aber von den Früch— 
ten des Baumes mitten im Garten hat Gott geſagt: Eſſet 
nicht davon, rühret es auch nicht an, daß ihr nicht ſterbet. 

Da ſprach die Schlange zum Weibe: Ihr werdet mit 
nichten des Todes ſterben; ſondern Gott weiß, daß, wel⸗ 
ches Tages ihr davon eſſet, fo werden eure Augen aufge- 
tan, und werdet ſein wie Gott, und wiſſen, 
Was gutünfßd hö it 

Und das Weib ſchauete an, daß von dem Baum gut zu 
eſſen wäre, und lieblich anzuſehen, daß es ein luſtiger 
Baum wäre, weil er klug machte; und nahm von der 
Frucht, und aß, und gab ihrem Mann auch davon, und 
er aß. Da wurden ihrer beider Augen aufgetan, und 
wurden gewahr, daß ſie nackend waren. Und flochten 
Feigenblätter zuſammen, und machten ihnen Schürze. 


Und ſie höreten die Stimme Gottes des HErrn, der im 
Garten ging, da der Tag kühle worden war. Und Adam 


verſteckte ſich mit feinem Weibe vor dem Angeſicht Gottes 
des HErrn unter die Bäume im Garten. 
Und Gott der HErr rief Adam, und ſprach: Wo biſt du? 
Und er ſprach: Ich hörete deine Stimme im Garten, 
und fürchtete mich, denn ich bin nackend; darum verſteckte 


ich mich. 

Und Gott ſprach: Wer hat dir's geſagt, daß du nackend 
biſt? haſt du nicht gegeſſen von dem Baum, davon ich dir 
gebot, du ſollteſt nicht davon eſſen? 

Da ſprach Adam: Das Weib, das du mir zugeſellet 
haſt, gab mir von dem Baum, und ich aß. 

Da ſprach Gott der HErr zum Weibe: Warum haſt du 
das getan? 
ne Weib ſprach: Die Schlange betrog mich alſo, daß 
ich aß. 

Da ſprach Gott der HErr zu der Schlange: Weil du 
ſolches getan haſt, ſeiſt du verflucht vor allen Tieren. 

Und ich will Feindſchaft ſetzen zwiſchen 
dir und dem Weibe, und zwiſchen deinem 
Samen undihrem Samen. Derſelbe ſoll 
dir den Kopf zertreten, und du wirſt ihn 

in die Ferſe ſtechen. 

Und zum Weibe ſprach er: Du ſollſt mit Schmerzen 
Kinder gebären. Und dein Wille ſoll deinem Mann 
unterworfen ſein, und er ſoll dein Herr ſein. 

Zu Adam ſprach er: Verflucht ſei der Acker um deinet⸗ 
willen, mit Kummer ſollſt du dich drauf nähren dein 
Lebenlang. Dornen und Diſteln ſoll er dir tragen, und 
ſollſt das Kraut auf dem Felde eſſen. Im Schweiß 
deines Angeſichts ſollſt du dein Brot 
eſſen, bis daß du wieder zu Erde werdeſt, davon du 
genommen biſt. Denn du biſt Erde, und ſollſt zu Erde 
werden. 

Und Gott der HErr machte Adam und ſeinem Weibe 
Röcke von Fellen, und zog ſie ihnen an. Und trieb Adam 
aus dem Garten Eden, daß er das Feld bauete. Und 
lagerte vor den Garten Eden den Cherub mit einem 
bloßen hauenden Schwert. 
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— — 
Katechismus Fragen. 
Wo gab Gott den Menſchen ihre erſte Wohnung? 
Wie war dieſer Garten? 
Welches beſondere Verbot gab ihnen Gott? 
Dachten die Menſchen daran, dies Gebot zu übertreten? 


Wer verführte die Menſchen, dies Gebot Gottes doch zu 
übertreten? 

Wer iſt der Teufel? 
Der Teufel iſt ein Mörder von Anfang, und iſt nicht 
beſtanden in der Wahrheit, denn die Wahrheit iſt 
nicht in ihm. 
Wenn er die Lügen redet, ſo redet er von ſeinem 
Eigenen; denn er iſt ein Lügner und ein Vater der- 
ſelbigen. Joh. 8, 44. 


Mit welchen Worten begann der Teufel, die Menſchen zu 
verſuchen? 
Ja ſollte Gott geſagt haben: Ihr ſollt nicht eſſen von 
allerlei Bäumen im Garten? 


Welches Gebot verbietet, Gottes Name zur Sünde zu 
gebrauchen? 


Das zweite Gebot. 
Du ſollſt den Namen deines Gottes 
nicht unnützlich führen. 
Was iſt das? 
Wir ſollen Gott fürchten und lieben, 


daß wir bei ſeinem Namen nicht fluchen, ſchwören, 
zaubern, lügen, oder trügen, 
ſondern denſelbigen in allen Nöten anrufen, beten, 
loben und danken. 


Er hat Gottes Namen unnützlich geführt. 


Was 77 al nach der Auslegung des zweiten Ge— 
ots? 


Der Teufel hat bei Gottes Namen gelogen und 
betrogen. 


Wen gebrauchte der Teufel, die Menſchen zu betrügen? 


Wen gebraucht der Teufel heut zu Tage, die Menſchen zu 
betrügen? 


Siehe, ich will an die Propheten, ſpricht der Herr, 
die ihr eigen Wort führen und ſprechen; Er hats ge- 
ſagt. Jer. 23, 31. 


Wie verführt der Teufel viele Menſchen, ſich ſelber zu be— 
trügen? 


Jeſus ſpricht: Dies Volk nahet ſich zu mir mit ſeinem 
Munde, und ehret mich mit ſeinen Lippen, aber ihr 
Herz iſt ferne von mir. Matth. 15, 8. 


In welch ſchreckliche Sünde gegen das zweite Gebot fallen 
viele Menſchen, weil ſie ſich durch den Teufel von 
Gottes Wort abbringen laſſen? 


Daß nicht unter dir funden werde, der ſeinen Sohn 

oder Tochter durchs Feuer gehen laſſe, oder ein Weis— 

ſager, oder ein Tagewähler, oder der auf Vogelge— 

ſchrei achte, oder ein Zauberer, oder Beſchwöͤrer, oder 

Wahrſager, oder Zeichendeuter, oder der die Toten 

frage. Denn wer ſolches tut, der iſt dem Herrn ein 
Greuel. 5 Moſ. 18, 10. 


Woher kommt alſo die Sünde? 


Wer Sünde tut, der iſt vom Teufel, denn der Teufel 
ſündiget von Anfang. Joh. 3, 8. 


IL 


Auf wen iſt durch Adams Fall die Sünde nun gekommen? 


Derhalben, wie durch einen Menſchen die Sünde 
iſt gekommen in die Welt, und der Tod durch die 
Sünde, und iſt alſo der Tod zu allen Menſchen 
durchgedrungen, dieweil ſie alle geſündiget 
haben. Röm. 5, 12 


Wie heißt dieſe Sünde, die von Adam auf uns gekom⸗ 
men iſt? 
Dieſe Sünde heißt, die Erbſünde. 
Wie heißt eine ſolche Sünde, die Eva tat, da ſie von dem 
Baum nahm? 
Dieſe Sünde heißt, die wirkliche Sünde. 


Wie heißt die Verheißung, welche Gott den Menſchen zum 
Troſt in ihrer Sündennot gab? 


Wer iſt der Weibesſame? 
Dies iſt Chriſtus, geboren aus Maria der Jungfrau. 
Wie hat Chriſtus der alten Schlange, dem Teufel, den 
Kopf zertreten? 
Chriſtus hat dies getan durch ſein Leiden, Sterben 
und Auferſtehen. 
Wie ſollen wir dem Teufel widerſtehen? 


Seid nüchtern und wachet; denn euer Widerſacher, 
der Teufel, gehet umher wie ein brüllender Löwe, 
und ſuchet welchen er verſchlinge. 

Dem widerſtehet feſte im Glauben. 

1 Pet 58 


Wann werden wir in dieſem Glauben immer ſtärker? 


Wenn wir nach dem zweiten Gebot anrufen, beten, 
loben und danken. 

Rufe mich an in der Not; ſo will ich dich erretten, ſo 
ſollſt du mich preiſen. Bj. 50. 15. 


1 
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Der erfte Gottesdienſt, 
von Sem die Bibel berichtet. 
1 Moſe 4. 


Eva gebar den Kain, und ſprach: Ich habe den Mann, 
den HErrn. Und ſie gebar Abel, ſeinen Bruder. Abel 
ward ein Schäfer, Kain aber ein Ackermann. 

Es begab ſich aber, daß Kain dem HErrn Opfer 
brachte von den Früchten des Feldes, und Abel von 
den Erſtlingen ſeiner Herde. Und der HErr ſahe 
gnädiglich an Abel und ſein Opfer. Aber Kain und 
ſein Opfer ſahe er nicht gnädiglich an. Da ergrimmete 
Kain ſehr, und ſeine Gebärde verſtellte ſich. 

Da ſprach der HErr zu Kain: Warum ergrimmeſt du? 
und „za verſtellet ſich deine Gebärde? Iſt's nicht 
alſo? 

Wenn du fromm biſt, ſo biſt du ange⸗ 
nehm; biſt du aber nicht fromm, fo ruhet 
die Sünde vor der Tür. Aber laß du ihr 
nicht ihren Willen, ſondern herrſche über 
ſie. 

Da redete Kain mit ſeinem Bruder Abel. Und es be— 
gab ſich, da ſie auf dem Felde waren, erhub ſich Kain 
wider ſeinen Bruder Abel, und ſchlug ihn tot. 

Da ſprach der HErr zu Kain: Wo iſt dein Bruder Abel? 

Er ſprach: Ich weiß nicht; ſoll ich meines Bru⸗ 
ders Hüter ſein? 

Er aber ſprach: Was haſt du getan? Die Stimme 
deines Bruders Blut ſchreiet zu mir von der Erde. Ver— 
flucht ſeiſt du auf der Erde, die deines Bruders Blut von 
deinen Händen empfangen hat. Der Acker ſoll dir hinfort 
ſein Vermögen nicht geben. Unſtät und flüchtig ſollſt du 
ſein auf Erden. 

Kain aber ſprach zu dem HErrn: Meine Sünde 
iſt größer, denn daß ſie mir vergeben wer⸗ 
den möge. So wird mir's gehen, daß mich totſchlage, 
wer mich findet. Und der Err machte ein Zeichen an 
Kain, daß ihn niemand erſchlüge. 


ee 
Katechismus Fragen. 
Wie hießen die erſten Brüder? 
Welchen Gottesdienſt hielten ſie? 
Welches Opfer war ein rechter Gottesdienſt? 
Warum war Abel's Opfer ein rechter Gottesdienſt? 


Durch den Glauben hat Abel Gott ein größer Opfer 
getan, denn Kain. Ebr. 11, 4. 


Wie ſtellte ſich Kain nach ſeinem Gottesdienſt? 
Warum war Kain Gotte nicht angenehm? 
Was ſollte er wider die Sünde tun? 

Was tat aber Kain mit ſeinem Bruder? 

Was tat Abels Blut zu Gott? 

Wie ſtrafte Gott den Kain? 

Welches Gebot lehrt vom rechten Gottesdienſt? 


Das dritte Gebot. 
Du ſollſt den Feiertag heiligen. 
Was iſt das? 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, 
daß wir die Predigt und ſein Wort nicht verachten; 
ſondern daſſelbige heilig halten, gerne 
hören und lernen. 


Was lehrt uns Gottes Wort von den Feiertagen? 


So laſſet nun niemand euch Gewiſſen machen über 
Speiſe, oder über Trank, oder über beſtimmten Feier⸗ 
tagen, oder Neumonden, oder Sabbater, welches iſt 
der Schatten von dem, das zukünftig war; aber der 
Körper ſelbſt iſt in Chriſto. Col. 2, 16. 
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Warum ſollen wir die Predigt nicht verachten? 

Chriſtus ſpricht: Wer euch höret, der höret mich; und 

wer euch verachtet, der verachtet mich; wer aber mich 

Ba der verachtet den, der mich geſandt hat. 
10, 16. 


Wer hält alſo einen rechten Gottesdienſt? 


Selig ſind, die das Wort Gottes hören und 
bewahren. Luc. 11, 28. 


Wozu ſoll das Hören der Predigt dienen? 


So kommt der Glaube aus der Predigt, das Predi— 
gen aber durch das Wort Gottes. Röm. 10, 7. 


Wo hat uns Gott ſein Wort gegeben? 


Weil du von Kind auf die heilige Schrift weißeſt, 
kann dich dieſelbige unterweiſen zur Seligkeit, durch 
den Glauben an Chriſto Jeſu. Denn alle 
Schrift iſt von Gott eingegeben. 
23, 15. 


Sollen wir das Wort Gottes nur aus der Predigt hören 
und lernen? 


Nein, wir ſollen es auch zu Hauſe in der Bibel leſen 
und lernen wie Jeſus ſpricht: 

Suchet in der Schrift, denn ihr meinet, ihr 
habt das ewige Leben darinnen; und ſie iſts, die von 
mir zeuget. Joh. 5, 39. 


Was ſoll auch beſonders dazu dienen, daß Gottes Wort 
gelernt werde? 


Der chriſtliche Unterricht ſoll dazu dienen, von dem 
die Schrift redet: 


Der unterrichtet wird mit dem Wort, 
der teile mit allerlei Gutes dem, der ihn unterrichtet. 
Gal. 6, 6. 


EN 
Was tut Gott mit ſolchen Verächtern des Wortes Gottes, 


die wie Kain wohl Gottesdienſt halten, aber 1 


das Wort nicht zu Herzen nehmen? 


Du verwirfſt Gottes Wort, darum will ich dich auch 
verwerfen. Hoſ. 4, 6. 


Was ſollen wir daher tun, wenn wir Gottesdienſt halten 
wollen? 


Bewahre deinen Fuß, wenn du zum Hauſe Gottes 
geheſt, und komm, daß du höreſt. 

Das iſt beſſer denn der Narren Opfer; denn ſie wiſſen 
nicht, was fie Böſes tun. Pred. 4, 17. 


Wie nennt alſo der Spruch ein ſolches Opfer wie Kain 
brachte? 


Warum tun ſolche nur Böſes, ſelbſt wenn ſie Gottesdienſt | 
halten? 


Was nicht aus dem Glauben gehet, das iſt Sünde. 
Röm. 14, 23. 


An wem ſehen wir, welche ſchreckliche Folgen es hat, wenn 
wir nicht recht Gottesdienſt halten? 


Wir ſehen dies an Kain, welcher zum Brudermörder 
wurde, in Folge ſeines böſen Gottesdienſtes. 


Wie vermahnt daher Gottes Wort alle Hörer des Worts? 


Seid aber Täter des Worts, und nicht Hörer allein, 
damit ihr euch ſelbſt betrüget. Jac. 1, 22. 


Durch welche Opfer ſollen wir auch heute noch zeigen, 
daß wir die Predigt und ſein Wort von Herzen 
heilig halten? 


Wohl zu tun und mitzuteilen vergeſſet nicht, 
denn ſolche Opfer gefallen Gott wohl. Ebr. 13, 16. 


Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb. 2 Cor. 9, 7. 


auf Erden. 
Was iſt das? 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, 
daß wir unſere Eltern und Herren nicht verachten, 
noch erzürnen; 
ſondern fie in Ehren halten, ihnen dienen, 
gehorchen, ſie lieb und wert haben. 


Das fünfte Gebot. 
Du ſollſt nicht töten. 
Was iſt das? 
Wir ſollen Gott fürchten und lieben 
daß wir unſerm Nächſten an ſeinem Leibe keinen 


Schaden noch Leid tun; 
ſondern ihm helfen und fördern in allen 


> Leibesnöten. 
* Das ſechſte Gebot. 
3 Du ſollſt nicht ehebrechen. 
4 | Was iſt das? 
3 Wir follen Gott fürchten und lieben, 
3 | daß wir keuſch und züchtig leben 


in Worten und Werken, 
und ein jeglicher ſein Gemahl lieben und ehren. 
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Das ſiebente Gebot. 
Du ſollſt nicht ſtehlen. 
Was iſt das? 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, 
daß wir unſers Nächſten Geld oder Gut nicht neh⸗ 
men, noch mit falſcher Ware oder Handel 5 
an uns bringen; 
ſondern ihm ſein Gut und Nahrung helfen 
beſſern und behüten. 


Das achte Gebot. 
Du ſollſt nicht falſch Zeugnis reden 
wider deinen Nächſten. 
Was iſt das? 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, 
daß wir unſern Nächſten nicht fälſchlich belügen, 
verraten, afterreden, oder böſen 
Leumund machen; 
ſondern ſollen ihn entſchul digen, Gutes von 
ihm reden, und alles zum Beſten kehren. 


Das neunte Gebot. 


Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Haus. 
Was iſt das? 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, 
daß wir unſerm Nächſten nicht mit Liſt nach ſeinem 
Erbe oder Hauſe ſtehen, noch mit einem 
Schein des Rechts an uns bringen; 
ſondern ihm dasſelbige zu behalten 
förderlich und dienſtlich ſein. 


2 


2 2 Das zehnte Gebot. 

Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Weib, 

Knecht, Magd, Vieh oder alles, was ſein iſt. 
Was iſt das? 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, 
daß wir unſerm Nächſten nicht ſein Weib, Geſinde, 
oder Vieh abſpannen, abdringen, 
oder ab wendig machen; 
ſondern dieſelbigen anhalten, daß ſie bleiben, und 
tun, was ſie ſchuldig ſind. 


Was iſt die Summa der zweiten Tafel? 


Du ſollſt deinen Nächſten lieben als dich ſelbſt. Matth. 22, 39. 


Was ſagt nun GOtt von dieſen Geboten 
allen ? 


Er jagt alſo: Ich, der SErr, dein Gott, bin ein ſtarker 
eifriger Gott, 
der über die, ſo mich haſſen, die Sünde der Väter 
heimſucht 
an den Kindern bis ins dritte und vierte Glied; 
aber denen, ſo mich lieben und meine Gebote halten, 
tue ich wohl in tauſend Glied. 


Was iſt das? 


Gott dräuet zu ſtrafen alle, die dieſe Gebote übertreten; 
darum ſollen wir uns fürchten vor ſeinem Zorn, und 
nicht wider ſolche Gebote tun. 

Er verheißet aber Gnade und alles Gutes allen, die ſolche 
Gebote halten; 

darum ſollen wir ihn auch lieben, und vertrauen, und 
gerne tun nach ſeinen Geboten. 


Die Sündflut. 
1 Moſ. 6—9. 


Da ſich aber die Menſchen begannen zu mehren auf 
Erden, ſahen die Kinder Gottes nach den Töchtern der 
Menſchen, wie ſie ſchön waren, und nahmen zu Weibern, 
welche fie wollten. Da ſprach der HErr: 


Die Menſchen wollen ſich meinen Geiſt 
nicht mehr ſtrafen laſſen, denn fie find Fleiſch. 
Ich will ihnen noch Friſt geben hundert und zwanzig 
Jahr. 


Da aber der HErr ſahe, daß der Menſchen Bosheit 
groß war auf Erden, und alles Dichten und Trachten 
ihres Herzens nur böſe war immerdar ſprach er: Ich 
will die Menſchen, die ich geſchaffen habe, vertilgen von 
der Erde, von den Menſchen an, bis auf das Vieh, und 
bis auf das Gewürme, und bis auf die Vögel unter dem 
Himmel. 


Aber Noah war ein frommer Mann. Und Gott ſprach 
zu ihm: Mache dir einen Kaſten von Tannenholz, und 
mache Kammern drinnen und verpiche ſie mit Pech in⸗ 
wendig und auswendig. Dreihundert Ellen ſei die 
Länge, fünfzig Ellen die Weite und dreißig Ellen die 
Höhe. Ein Fenſter ſollſt du dran machen oben an, einer 
Elle groß. Die Tür ſollſt du mitten in ſeine Seite ſetzen. 
Denn ſiehe, ich will eine Sündflut kommen laſſen. Alles, 
was auf Erden iſt, ſoll untergehen. Hundert und zwanzig 
Jahre predigte Noah den Leuten Buße. 


Und danach ging er in den Kaſten mit ſeinen Söhnen 
Sem, Ham und Japheth, mit ſeinem Weibe, und ſeiner 
Söhne Weiber. Er nahm allerlei Tiere und Speiſe mit 
ſich und der Herr ſchloß hinter ihm zu. Da brachen auf 
alle Brunnen der Tiefe, und taten ſich auf die Fenſter des 
Himmels, und kam ein Regen auf Erden vierzig Tage 
und vierzig Nächte. Und die Waſſer wuchſen und huben 
den Kaſten auf. Und das Gewäſſer ging fünfzehn Ellen 
hoch über die Berge. Da ging alles Fleiſch unter, und 
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4 ward vertilgt alles, was auf dem Erdboden war. Und 


das Gewäſſer ſtund auf Erden hundert und fünfzig 
Tage, da fielen die Waſſer. 


Und der Kaſten ließ ſich nieder auf das Gebirge Ararat. 
Und Noah ließ einen Raben ausfliegen, der flog immer 
hin und her, bis das Gewäſſer vertrocknete. Darnach 
ließ er eine Taube ausfliegen, die kam wieder. Nach 
anderen ſieben Tagen ließ er abermal eine Taube fliegen, 
die kam zu ihm und trug ein Oelblatt. Nach ſieben 
Tagen ließ er eine Taube ausfliegen, die kam nicht 
wieder. Da tat Noah das Dach von dem Kaſten, und 
ſahe, daß der Erdboden trocken war. Alſo ging Noah 
heraus, und bauete dem Herrn einen Altar und opferte 
Brandopfer. 


Und der SErr ſprach: Ich will hinfort nicht mehr die 
Erde verfluchen um der Menſchen willen; denn das 
Dichten des menſchlichen Herzens iſt böſe 
von Jugend auf. Solange die Erde ſtehet, ſoll 
nicht aufhören Samen und Ernte, Froſt und Hitze, Som⸗ 
mer und Winter, Tag und Nacht. Siehe, ich richte mit 
euch einen Bund auf, daß hinfort keine Sündflut mehr 
kommen ſoll. Meinen Bogen habe ich geſetzt in die Wol- 
ken, der ſoll das Zeichen ſein des Bundes zwiſchen mir 
und der Erde. 


Noah aber ward ein Ackermann, und pflanzte Wein⸗ 
berge. Und da er des Weins trank, ward er trunken, und 
lag in der Hütte aufgedeckt. Da nun Ham, Kanaans 
Vater, ſahe ſeinen Vater liegen, ſagte er es ſeinen bei— 
den Brüdern draußen. Da nahm Sem und Japheth ein 
Kleid, und legten es auf ihre beide Schultern, und gingen 
rücklings hinzu, und deckten ihren Vater zu. 


Als nun Noah erwachte, und erfuhr, was ihm ſein 
Sohn getan hatte, ſprach er: Verflucht ſei Kanaan, und 
ſei ein Knecht aller Knechte unter ſeinen Brüdern. Ge— 
lobet ſei Gott, der HErr des Sem. Gott breite Japheth 
aus, und laſſe ihn wohnen in den Hütten des Sem. 


* 
Katechismus Fragen. 


Wie wurde die Menſchen, trotz der Predigt des Wortes 
Gottes? 


Welche Strafe predigte Noah auf Gottes Befehl? 
Was 998555 555 Menſchen ſich nicht tun laſſen, ſagte der 
Herr? 
Der Herr ſprach: Die Menſchen wollen ſich meinen 
Geiſt nicht mehr ſtrafen laſſen. 
Wer war es alſo, der durch die Predigt ſtrafte, obwohl ein 
Menſch predigte? 
Wie ſollen wir daher uns gegen die Prediger halten? 
Gehorchet euren Lehrern, und folget ihnen; 
denn ſie wachen über eure Seelen, als die da Rechen— 
ſchaft dafür geben ſollen, 
auf daß ſie das mit Freuden tun, und nicht mit 
Seufzen; denn das iſt euch nicht gut. Ebr. 13, 17. 
Was baute Noah auf Gottes Befehl? 
Wen nahm er mit in die Arche? 
Wie ließ Gott das Waſſer über die ganze Erde kommen? 
Wie dankte Noah Gott für ſeine Errettung? 
Welches Zeichen der Gnade gab Gott dem Noah? 
Welcher Sohn verſündigte ſich gegen Noah? 
Gegen welches Gebot ſündigte er? 


Das vierte Gebot. 
Du ſollſt deinen Vater und deine Mutter ehren, 
auf daß dirs wohlgehe 
und du lange lebeſt auf Erden. 
Was iſt das? 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, 
daß wir unſere Eltern und Herren 
nicht verachten, noch erzürnen, 
ſondern ſie in Ehren halten, ihnen dienen, 
gehorchen, ſie lieb und wert haben. 
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2 Wie zeigt Gott, wie ſchwer er die Sünde gegen das vierte 
- Gebot ſtrafen will? 


Ein Auge, das den Vater verſpottet, und verachtet 
der Mutter zu gehorchen, das müſſen die Raben am 
Bach aushacken, und die jungen Adler freſſen. 
Spr. 30, 17. 


Welche ſchwere Strafe traf daher den Ham? 


Noah ſprach: Verflucht ſei Canaan, und ſei ein 
Knecht aller Knechte unter ſeinen Brüdern. 


Wie ſegnete Noah Sem und Japheth dafür, daß ſie ihren 
Vater geehrt hatten? 


Und ſprach weiter: Gelobet ſei Gott, der Herr des 
Sem. Gott breite Japheth aus, und laſſe ihn woh— 
nen in den Hütten des Sem; und Canaan ſei ſein 
Knecht. 1 Moſ. 9, 25. 


Was ſoll uns beſonders bewegen, dies Gebot zu halten? 


Ehre Vater und Mutter; das iſt das erſte Ge— 
bot, das Verheißung hat: 

Auf daß dirs wohl gehe, und du lange lebeſt auf 
Erden. Eph. 6, 2. 


Was gebietet Gott den Eltern in dieſem Gebot? 
Ihr Väter, reizet eure Kinder nicht zu Zorn, ſondern 


ziehet ſie auf in der Zucht und Vermahnung zu dem 
Herrn. Eph. 6, 4. 


Wem gilt dies Gebot auch? 


Ihr Knechte, ſeid untertan mit aller Furcht den 
Herren, nicht allein den gütigen und gelinden, ſon— 
dern auch den wunderlichen. 1 Pet. 2, 18. 

Vor einem grauen Haupt ſollſt du aufſtehen, und die 
Alten ehren. 3 Moſ. 19, 32. 

Jedermann ſei untertan der Obrigkeit, die Gewalt 
über ihn hat. Denn es iſt keine Obrigkeit ohne von 
Gott; wo aber Obrigkeit iſt, die iſt von Gott ver— 
ordnet. Rom. 13, 1. 
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Abrahams Friedensliebe und Barmherzigkeit. 
1 Moſe 13. 14. | 


Der HErr ſprach zu Abraham: Gehe aus deinem Vater⸗ 
land, und von deiner Freundſchaft, und aus deines 
Vaters Hauſe, in ein Land, das ich dir zeigen will. Und 
ich will dich zum großen Volk machen, und will dich 
ſegnen, und in dir ſollen geſegnet werden 
alle Geſchlechter auf Erden. 

Da zog Abraham aus, und Lot zog mit ihm. Abraham 
aber war fünf und ſiebenzig Jahr alt. Und als fie fom- 
men waren in das Land Kanaan, erſchien der HErr 
Abraham, und ſprach: Deinem Samen will ich dies Land 
geben. Und er bauete dem HErrn einen 
Altar, und predigte von dem Namen des 
Serrt. 


Abraham aber war ſehr reich an Vieh, Silber und 
Gold. Lot aber hatte auch Schafe und Rinder und Hüt⸗ 
ten. Und das Land mochte es nicht ertragen, daß ſie bei 
einander wohneten. Und war immer Zank zwiſchen den 
Hirten Abrahams und Lots. Da ſprach Abraham zu Lot: 
Lieber, laß nicht Zank fein zwiſchen i 
und dir, und zwiſchen meinen und deinen Hirten; denn 
wir ſind Gebrüder. Lieber, ſcheide dich von mir. Willſt 
du zur Linken, ſo will ich zur Rechten; oder willſt du zur 
Rechten, ſo will ich zur Linken. Da hub Lot ſeine Augen 
auf, und beſahe die ganze Gegend am Jordan, und er— 
wählte ihm dieſelbe; denn ſie war waſſerreich, als ein 
Garten des Herrn. Alſo ſchied ſich ein Bruder von dem 
andern. Abraham wohnte im Lande Kanaan, und Lot 
ſetzte ſeine Hütten gen Sodom. Aber die Leute zu Sodom 
waren böſe und ſündigten ſehr wider den HErrn. 

Als nun Abraham neun und neunzig Jahre alt war, 
erſchien ihm der HErr, und ſprach zu ihm: Ich bin 
der allmächtige Gott, wandle dorf 
Und fei fro mn m 

Und der König Kedor Laomor ſchlug den König von 
Sodom und Gomorra und nahm alle Habe zu Sodom 
und Gomorra, und zogen davon. Sie nahmen auch mit 
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ſich Lot, Abrahams Bruders Sohn, und ſeine Habe. Als 
nun Abraham hörte, daß ſein Bruder gefangen war, 
wappnete er ſeine Knechte, drei hundert und achtzehn, 
und jagte ihnen nach. Und fiel des Nachts über ſie mit 
ſeinen Knechten, und ſchlug ſie und brachte alle Habe 
wieder, dazu auch Lot, ſeinen Bruder, mit ſeiner Habe, 
auch die Weiber und das Volk. Aber Melchiſedek, der 
König von Salem, trug Brot und Wein hervor. Und 
er war ein Prieſter Gottes des Höchſten. Und ſegnete ihn 
und ſprach: Geſegnet ſeiſt du, Abraham, dem höchſten 
Gott, der Himmel und Erde beſitzt; und gelobet ſei Gott 
der Höchſte, der deine Feinde in deine Hand beſchloſſen 
hat. Und demſelben gab Abraham den Zehnten von 
allerlei. 


Katechismus Fragen. 


Wen berief Gott, ihm zu folgen und zu dienen? 

Welche Verheißung gab Gott dem Abraham? 

Wie gehorchte Abraham dem Befehl Gottes? 

Was bauete er an den Orten, wo er wohnte? 

Was predigte er den Leuten? 

Wer zog mit dem Abraham? 

Wie ſegnete Gott beide? 

Was entſtand zwiſchen den Knechten Abrahams und Lots? 
Was ſagte da Abraham zu Lot? 


Lieber, laß nicht Zank ſein zwiſchen mir und dir, 
und zwiſchen meinen und deinen Hirten, denn wir 
ſind Gebrüder. 1 Moſ. 13, 8. 


Wohin zog nun Lot? 
Nach welchem Gebot hat Abraham hierbei gehandelt? 
Wie lautet das fünfte Gebot? 


Was 3 it das = 


a 


Wir ſollen Gott fürchten 15 lieben, 

daß wir unſerm Nächſten an ſeinem Leibe keinen 

Be Schaden noch Leid tun, ſondern ihm helfen ind 
fördern in allen Leibesnöten. > 
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Wann ſchon übertreten wir dies Gebot? | BE: 


Wer jeinen Bruder haſſet, der iſt ein Totschlag: | 

und ihr wiſſet, daß ein Totſchläger 29 1 Bei 8 3 

ewige Leben bei ihm bleibend. 1 Joh. 3 4 
Wie werden wir daher ermahnt? 


Zürnet und ſündigt nicht; 9 

Laſſet die Sonne nicht über euren Zorn untergehen. 

Eph. 4, 26. N - 
Wie hat Abraham dem Lot in Leibesnot geholfen? 
Wie ſollen auch wir dies Gebot erfüllen? 

Brich dem Hungrigen dein Brod und die, ſo im 


Elend ſind, führe ins Haus; ſo du einen nackend 
ſieheſt, jo kleide ihn. Jeſ. 58, 7 


Was ſollen wir aber tun, wenn man uns ſchadet? 


* 
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Vertrage einer den andern, und vergebet euch unter 
einander, ſo jemand Klage hat wider den andern, 
gleichwie Chriſtus euch vergeben hat, alſo auch ihr. 
Col. 3, 13. 

Wer ſegnete den Abraham? 

Was gab ihm Abraham? 

Wem dienen wir zuletzt, wenn wir dem Nächſten helfen? 
Chriſtus ſpricht: Wahrlich, ich ſage euch, was ihr 
getan habt einem unter dieſen meinen geringſten 
Brüdern, das habt ihr mir getan. Matth. 25, 40, 
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es ſchreckliche Strafe über 
Sodom und Gomorra. 
1. Moſe 18. 


Gott ſprach zu Abraham: Es iſt ein Geſchrei zu Sodom 
und Gomorra, das iſt groß, und ihre Sünde iſt faſt ſchwer. 
Da ſandte Gott zwei Engel. Die kamen gen Sodom des 
Abends. Lot aber ſaß unter dem Tor. Und da er ſie 
ſahe, ſtund er auf, und bückte ſich auf die Erde, und 
ſprach: Kehret doch ein zum Hauſe eures Knechts, und 
bleibet über Nacht. Aber ſie ſprachen: Nein, ſondern wir 
wollen über Nacht auf der Gaſſe bleiben. Da nötigte er 
ſie ſehr; und ſie kehreten zu ihm ein. Und er machte 
ihnen ein Mahl, und ſie aßen. 


Aber ehe ſie ſich legten, kamen die Leute der Stadt 
Sodom, und umgaben das Haus, jung und alt; und 
ſprachen: Wo ſind die Männer, die zu dir kommen ſind 
dieſe Nacht? Führe ſie heraus zu uns, daß wir ſie er— 
kennen. 


Lot ging heraus, und ſchloß die Tür hinter ihm zu, 
und ſprach: Ach, lieben Brüder, tut nicht ſo übel. 


Sie ſprachen: Du biſt der einzige Fremdling hie, und 
willſt regieren? Und ſie drangen hart auf Lot. 


Und da ſie wollten die Tür aufbrechen, griffen die 
Männer hinaus, und zogen Lot ins Haus, und ſchloſſen 
die Tür zu. Und die Männer vor der Tür wurden mit 
Blindheit geſchlagen, bis ſie müde wurden, und die Tür 
nicht finden konnten. 


Und die Männer ſprachen zu Lot: Haſt du noch irgend 
einen, der dir angehöret in der Stadt, den führe aus die— 
fer Stätte. Denn der SErr hat uns geſandt, ſie zu ver— 
derben. Da ging Lot hinaus, und redete mit ſeinen 
Eidamen, die ſeine Töchter nehmen ſollten. Aber es war 
ihnen lächerlich. Da nun die Morgenröte aufging, hießen 
die Engel den Lot eilen. Da er aber verzog, ergriffen die 
Männer ihn und ſein Weib und ſeine zwo Töchter bei 
der Hand; und führeten ihn hinaus. 


ee 


Und der Err ſprach: Errette deine Seele, 
und ſiehe nicht hinter dich. 


Und die Sonne war aufgegangen. Da ließ der Herr 
Schwefel und Feuer regnen von dem Herrn vom Himmel 
herab auf Sodom und Gomorra, und kehrete die Städte 
um, die ganze Gegend, und alle Einwohner der Städte. 
Und ſein Weib ſahe hinter ſich und ward zur Salzſäule. 


Katechismus Fragen. 


Wie groß war die Sünde der Leute in Sodom und 
Gomorra? 


Wen ſandte Gott zu dieſen Städten? 

In welcher Geſtalt kamen fie? 

Wer nahm fie in fein Haus auf? 

Wer verlangte, daß Lot dieſe Männer herausgeben ſollte? 
Gegen welches Gebot ſündigten die Leute zu Sodom? 
Wie lautet das ſechſte Gebot? 


Das ſechſte Gebot. 
Du ſollſt nicht ehebrechen. 
Was iſt das? 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, 
daß wir keuſch und züchtig leben in Worten und 
Werken, 
und ein jeglicher ſein Gemahl lieben und e hren. 


Wie vermahnt Gottes Wort gerade die jungen Leute? 
Fleuch die Lüſte der Jugend. 2 Tim. 2, 22. 
Halte dich ſelber keuſch. 1 Tim. 5, 22. 
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4 Warum kann man über dieſe Sünden nicht jo frei und 


offen reden wie über andere Sünden? 


Was heimlich von ihnen geſchieht, das iſt auch 
ſchändlich zu ſagen. Eph. 5, 12. 


Welch furchtbare Strafe ſandte Gott über Sodom und 
Gomorra, weil die Sünden gegen das ſechſte 
Gebot ſo ſchrecklich ſind? 


Welches Wort Gottes ging da an den Sündern in Er— 
füllung? 


Die Hurer und Ehebrecher wird Gott richten. 
Ebr. 13, 4. 


Wie ſchärft uns Gottes Wort ein, wie wir dieſe Sünden 
fürchten ſollen? 


Fliehet die Hurerei. 1 Cor. 6, 18. 


Das iſt der Wille Gottes, euere Heiligung, daß ihr 
meidet die Hurerei. 1 Theſſ. 4, 3. 


Wie warnt Gottes Wort, daß wir uns nicht zu dieſer 
Sünde verführen laſſen? 


Laſſet euch nicht verführen. Böſe Geſchwätze verderben 
gute Sitten. 1 Cor. 15, 33. 


Mein Kind, wenn dich die böſen Buben locken, ſo 
folge nicht. Spr. 1, 10. 


Wie ſollen wir daher gegen dieſe Sünden des ſechſten 
Gebots fleißig beten? 


Schaffe in mir, Gott, ein rein Herz, und gib mir 
einen neuen gewiſſen Geiſt. Pſ. 51, 12. 


Führe uns nicht in Verſuchung. Luc. 11, 4. 


BER TS 


Iſaak von den Menſchen an feinem Gut 
beſchädigt, wird von Gott um fo 
reichlicher geſegnet. 

1. Moſe 26. 


Iſaak ſäete in dem Lande, und kriegte desſelben Jahrs 
hundertfältig; denn der Herr ſegnete ihn. Und er ward 
ein großer Mann, ging, und nahm zu, bis er ſehr groß 
ward, daß er viel Gut hatte an kleinem und großem 
Vieh und ein großes Geſinde. 


Darum neideten ihn die Philiſter, und verſtopften alle 
Brunnen, die ſeines Vaters Knechte gegraben hatten zur 
Zeit Abrahams, ſeines Vaters, und fülleten ſie mit Erde; 
daß auch der König Abimelech zu ihm ſprach: Ziehe von 
uns, denn du biſt uns zu mächtig geworden. 


Da zog Iſaak von dannen, und ſchlug ſein Gezelt auf 
im Grund Gerar, und wohnte allda, und ließ die Waſſer— 
brunnen wieder aufgraben, die ſie zu Abrahams Zeiten, 
ſeines Vaters, gegraben hatten, welche die Philiſter ver— 
ſtopfet hatten nach Abrahams Tode, und nannte ſie mit 
denſelben Namen, da ſie ſein Vater mit genannt hatte. 
Auch gruben Iſaaks Knechte im Grunde, und fanden da⸗ 
ſelbſt einen Brunnen lebendigen Waſſers. 


Aber die Hirten von Gerar zankten mit den Hirten 
Iſaaks, und ſprachen: Das Waſſer iſt unſer. Da hieß er 
den Brunnen Eſek, darum daß ſie ihm da Unrecht getan 
hatten. Da gruben fie einen andern Brunnen, da zank— 
ten ſie auch über; darum hieß er ihn Sitna. 


Da machte er ſich von dannen, und grub einen andern 
Brunnen, da zankten ſie ſich nicht über; darum hieß er 
ihn Rehoboth, und ſprach: Nun hat uns der Herr Raum 
gemacht, und uns wachſen laſſen im Lande. Darnach zog 
er von dannen gen Ber-Saba. Und der Herr erſchien 
ihm in derſelben Nacht, und ſprach: Ich bin deines Vaters 
Abraham Gott. Fürchte dich nicht, denn ich bin 
mit dir, und will dich ſegnen. Da bauete er 
einen Altar daſelbſt, und predigte von dem Namen des 
Herrn. 


Katechismus Fragen. 
Wie wurde Iſaak von Gott geſegnet? 
Wer beneidete ihn um des großen Gutes willen? 
Was nahmen ihm die Leute? 
Welches Gebot verbietet des Nächſten Gut zu nehmen? 
Wie lautet das ſiebente Gebot? 
Das ſiebente Gebot. 

Du ſollſt nicht ſtehlen. 

Was iſt das? 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, 
daß wir unſers Nächſten Geld oder Gut nicht nehmen, 
noch mit falſcher Ware oder Handel an uns bringen; 
ſondern ihm ſein Gut und Nahrung helfen, 
beſſern und Behüten. 


Wie vermahnt Gottes Wort alle, die geſtohlen haben? 


Wer geſtohlen hat, der ſtehle nicht mehr, ſondern 
arbeite, und ſchaffe mit den Händen etwas Gutes, 
auf daß er habe zu geben dem Dürftigen. Eph. 4, 28. 


Was will der Herr ſein über alle Diebe? 


Daß niemand zu weit greife, noch vervorteile ſeinen 
Bruder im Handel; denn der Herr iſt der 
Rächer über das alles. 1 Theſſ. 4, 6. 


Was ſollen wir lieber tun, als nehmen? 


Weigere dich nicht, dem Dürftigen Gutes zu tun, ſo 
deine Hand von Gott hat, ſolches zu tun. Spr. 3, 27. 


Wie ſollen wir uns ſtellen, wenn uns wie dem Iſaak 
Schaden an unſerem Gut getan wird? 


Das iſt Gnade, ſo jemand um des Gewiſſens willen 
zu Gott das Uebel verträgt, und leidet das Unrecht. 
2.19. 
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Sarah's Schwachheits Sünde. 
1 Moſe 18. 


Und der HErr erſchien Abraham, da er ſaß an der Tür 
ſeiner Hütte. Und als er ſeine Augen aufhub, ſiehe, da 
ſtunden drei Männer gegen ihm. 


Und er lief ihnen entgegen, und bückte ſich nieder auf 
die Erde, und ſprach: HErr, hab ich Gnade funden vor 
deinen Augen, ſo gehe nicht vor deinem Knechte über. 
Man ſoll euch ein wenig Waſſers bringen, und eure Füße 
waſchen; und lehnet euch unter den Baum. Und ich will 
euch einen Biſſen Brots bringen, daß ihr euer Herz labet. 


Sie ſprachen: Tue, wie du geſagt haſt. Abraham 
eilete in die Hütte zu Sarah, und ſprach: Eile, und backe 
Kuchen. Er aber lief zu den Rindern, und holete ein zart 
gut Kalb, und gab es dem Knaben; der eilete und bereitete 
es zu. Und er trug auf Butter und Milch und von dem 
Kalbe, und ſetzte es ihnen vor, und ſie aßen. 


Da ſprachen ſie zu ihm: Wo iſt dein Weib Sarah? 
Er antwortete: Drinnen in der Hütte. 


Da ſprach er: Ich will wieder zu dir kommen, ſiehe, ſo 
ſoll Sarah, dein Weib, einen Sohn haben. 


Das hörete Sarah hinter der Tür der Hütte, und lachte 
bei ſich ſelbſt. 


Da ſprach der HErr zu Abraham: Warum lachet deß 
Sarah? Sollte dem HErrnetwas unmög- 
lich ſein? Um dieſe Zeit will ich wieder zu dir 
kommen, ſo ſoll Sarah einen Sohn haben. 


Daleugnete Sarah und ſprach: Ich habe nicht 
gelacht. Denn ſie fürchtete ſich. 


Aber er ſprach: Es iſt nicht alſo, du haſt gelacht. 


2 
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Katechismus Fragen. 
Wer erſchien dem Abraham? 
Wer kam mit ihm zu Abraham? 
In welcher Geſtalt erſchienen die drei? 
Wo war Abraham, als ſie kamen? 
Wie lud er ſie ein, bei ihm zu bleiben? 
Was bereitete er ihnen? 
Welche Verheißung gab ihm der Herr? 
Wer glaubte dieſer Verheißung nicht? 
Wer ſtrafte ſie um ihres Unglaubens willen? 


Warum ſollen wir ſtets den Verheißungen Gottes 
glauben? 


Der Herr ſpricht: Sollte dem Herruetwas 
unmöglich ſein? 


Was tat Sarah, als der Herr ſie ſtrafte? 
Gegen welches Gebot ſündigte fie damit? 
Wie lautet das achte Gebot? 
Das achte Gebot. 
Du ſollſt nicht falſch Zeugnis reden 
wider deinen Nächſten. 
Was iſt das? 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, 
daß wir unſern Nächſten nicht fälſchlich belügen, ver- 
raten, afterreden, oder böſen Leumund machen; 
ſondern ſollen ihn entſchul digen, Gutes von ihm 
reden, und alles zum Beſten kehren. 


ENT er 
Wie droht Gott den falſchen Zeugen? 


Ein falſcher Zeuge bleibt nicht ungeſtraft, und wer 
Lügen frech redet, wird nicht entrinnen. Spr. 19, 5. 


Wie werden wir vermahnt, nicht wieder dies Gebot zu 
ſündigen? 


Leget die Lüge ab, und redet die Wahrheit, ein jeg⸗ 
licher mit ſeinem Nächſten, ſintemal wir unter ein⸗ 
ander Glieder ſind. Eph. 4, 25. 


Was müſſen wir zu dem Nächſten haben, daß wir a 
Gebot halten? 


Vor allen Dingen aber habt unter einander eine 
brünſtige Liebe, denn die Liebe decket auch der 
Sünden Menge. 1 Petr. 4, 8 


Was ſehen wir daraus, daß eine ſo fromme Frau, wie 
Sarah war, dennoch gegen das achte Gebot 
ſündigte? 


Es iſt kein Menſch auf Erden, der Gutes tue und 
nicht ſündige. Pred. 7, 21. 


Wie müſſen daher auch die Frommen ihre Sündennot 
beklagen? 


Ich weiß, daß in mir, das iſt in meinem Fleiſche, 
wohnet nichts Gutes. Wollen habe ich wohl, aber 
vollbringen das Gute finde ich nicht. 

Denn das Gute, das ich will, das tue ich nicht, ſon— 
dern das Böſe, das ich nicht will, das tue ich. 

Röm. 7, 18. 


Was tun aber die Frommen, daß es immer beſſer mit 
ihnen werde? 


Nicht, daß ichs ſchon ergriffen habe, oder ſchon voll- 
kommen ſei; ich jage ihm aber nach, ob ichs 
auch ergreifen möchte, nachdem ich von Chriſto Jeſu 
ergriffen bin. Phil. 3, 12. 


Abraham ift bereit, auf Gottes Befehl feinen 
geliebten Sohn Gotte zu opfern. 


1 Moſe 22, 1— 14. 


Sarah gebar Abraham einen Sohn in ſeinem Alter, 
um die Zeit, die ihm Gott geredet hatte. Und Abraham 
hieß ſeinen Sohn Iſaak, und beſchnitt ihn am achten 
Tage, wie ihm Gott geboten hatte. Hundert Jahr war 
Abraham alt, da ihm Iſaak geboren ward. 

Und Gott verſuchte Abraham, und ſprach: Nimm Iſaak, 
deinen einigen Sohn, den du lieb haſt, und gehe hin in 
das Land Morija; und opfere ihn daſelbſt. 


Da ſtund Abraham des Morgens frühe auf und gürtete 
ſeinen Eſel, und nahm mit ſich zween Knaben, und ſeinen 
Sohn Iſaak, und ging hin an den Ort, davon ihm Gott 
geſagt hatte. Am dritten Tage ſahe er die Stätte von 
ferne; und ſprach zu ſeinen Knaben: Bleibet ihr hie. 

Und Abraham nahm das Holz zum Brandopfer, und 
legte es auf ſeinen Sohn Iſaak. Er aber nahm das 
Feuer und Meſſer in ſeine Hand, und gingen die beiden 
miteinander. Da ſprach Iſaak: Mein Vater! Siehe, hie 
iſt Feuer und Holz; wo iſt aber das Schaf zum Brand— 
opfer? Abraham antwortete: Mein Sohn, Gott wird ihm 
erſehen ein Schaf zum Brandopfer. 


Und als ſie kamen an die Stätte, die ihm Gott ſagte, 
bauete Abraham daſelbſt einen Altar, und legte das Holz 
darauf, und band ſeinen Sohn Iſaak, legte ihn auf den 
Altar oben auf das Holz, und faſſete das Meſſer, daß er 
ſeinen Sohn ſchlachtete. 

Da rief ihm der Engel des HErrn vom Himmel, und 
ſprach: Abraham, Abraham! Lege deine Hand nicht an 
den Knaben, und tu ihm nichts Denn nun weiß 
ich, daß du Gott fürchteſt, und haſt deines 
einigen Sohnes nicht verſchonet um mei⸗ 
netwillen. Da hub Abraham ſeine Augen auf, und 
ſahe einen Widder hinter ihm in der Hecke mit ſeinen 
Hörnern hangen; und nahm den Widder, und opferte ihn 
an ſeines Sohnes Statt. 
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Katechismus Fragen. 


Das neunte Gebot. 
Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Haus. 


Das zehnte Gebot. 
Du ſollſt nicht begehren 

deines Nächſten Weib, Knecht, Magd, Vieh, 
oder alles, was ſein iſt. 


Womit begehren wir? 
Wir begehren mit dem Herzen. 
Was tun wir, wenn wir in unſerem Herzen begehren? 


Wir tun damit vor Gott ebenſowohl Sünde, als 
wenn wir mit der Tat fündigen. 


Erkennen die Menſchen dies von ſelber, daß ſie vor allem 
mit ihrem Herzen fündigen, durch böſe Ge— 
danken? 


Nein, die Menſchen erkennen dies nicht von ſelber, 
daher der Apoſtel ſagt: 

Aber die Sünde erkannte ich nicht, ohne durchs Ge⸗ 
ſetz, denn ich wußte nichts von der Luſt, wo das Ge⸗ 
ſetz nicht hätte geſagt: Laß dich nicht gelüſten. 
Röm. 7, 7. 


Woher kommen alle Sünden? 


Aus dem Herzen kommen arge Gedanken, 
Mord, Ehebruch, Hurerei, Dieberei, falſche Zeugniſſe, 
Läſterung. Matth. 15, 19. 


Wer erfüllt das Geſetz ſo, daß er in ſeinem Herzen nichts 
böſes begehrt? 


Wer kann ſagen: Ich bin rein in meinem 
Herzen, und lauter von meiner Sünde? Spr. 20, 9. 


3 — 39 — 
FE Wer ſoll des Herzens höchſtes Begehren und Luſt fein? 


Habe deine Luſt am Herrn; der wird dir geben, was 
dein Herz wünſchet. Bi. 37, 4. 


Wem ſollen wir daher unſer Herz geben? 


Gott ſpricht: Gib mir, mein Sohn, dein Herz, 
und laß deinen Augen meine Wege wohlgefallen. 
Spr. 23, 26. 


Wie fängt daher Luther jede Auslegung der Gebote an? 


Er fängt jede Auslegung mit den Worten an: 
Wir ſollen Gott fürchten und lieben. 


Woher muß es alſo fließen, daß wir in unſerem Herzen 
nichts begehren, das des Nächſten iſt? 


Es muß aus der Liebe zu Gott kommen. 


Wer iſt ein leuchtendes Beiſpiel, wie wir unſer Be— 
gehren unter Gottes Gebot ſtellen ſollen? 


Abraham iſt ein ſolches Beiſpiel. 
Wer war im Irdiſchen ſeines Herzens höchſte Freude? 
Sein Sohn Iſaak war ſeines Herzens höchſte Freude. 


Welches ſchwere Gebot gab Gott dem Abraham, als Iſaak 
erwachſen war? 


Wohin zog er, dies Opfer Gott darzubringen? 

Was frug Iſaak den Abraham in bezug auf das Opfer? 
Welche Antwort gab ihm Abraham darauf? 

Was bauten ſie oben auf dem Berg? 

Was nahm er, ſeinen Sohn zu ſchlachten? 

Was befahl ihm da der Engel des Herrn? 

Was opferte Abraham an ſeines Sohnes Statt? 


Auf wen ſtand alſo Abrahams ganzes Begehren? 


— | 


Gott zeigt durch ſchwere Plagen an Pharao, 
welch ein ſtarker, eifriger Gott er iſt. 
2 Moſe 1—14. 


Die Kinder Israel wuchſen, und mehreten ſich, daß 
ihrer das Land voll ward. Da kam ein neuer König 
auf in Aegypten, der wußte nichts von Joſeph, und 
ſprach zu ſeinem Volk: Siehe, des Volks der Kinder 
Israel iſt viel, und mehr, denn wir. Wohlan, wir wollen 
ſie mit Liſten dämpfen. Denn wo ſich ein Krieg erhübe, 
möchten ſie ſich zu unſern Feinden ſchlagen, und wider 
uns ſtreiten. 


Und man ſetzte Fronvögte über ſie, und machte ihnen 
ihr Leben ſauer mit ſchwerer Arbeit in Ton und Ziegel, 
und mit allerlei Frönen auf dem Felde. Aber je mehr ſie 
das Volk drückten, je mehr ſich es mehrete und aus⸗ 
breitete. Da gebot Pharao alle ſeinem Volk, und ſprach: 
Alle Söhne, die geboren werden, werfet ins Waſſer, und 
alle Töchter laſſet leben. 


Da ſandte Gott Moſe und Aaron zu Pharao, welche 
ſprachen: So ſagt der Herr, laß mein Volk ziehen! 


Pharao antwortete: Wer iſt der Herr deß 
Stimme ich hören müſſe? 

Und Aaron warf ſeinen Stab vor Pharao, und er ward 
zur Schlange. Und die ägyptiſchen Zauberer taten auch 
alſo mit ihrem Beſchwören. Ein jeglicher warf ſeinen 
Stab von ſich, da wurden Schlangen daraus. Aber 
Aarons Stab verſchlang ihre Stäbe. Alſo ward das Herz 
Pharaos verſtockt, und hörete fie nicht. 


Moſe hub den Stab auf und ſchlug ins Waſſer. Und 
alles Waſſer im Strom ward in Blut verwandelt. Und 
die Fiſche im Strom ſtarben, und der Strom ward 
ſtinkend, daß die Aegypter nicht trinken konnten des 
Waſſers aus dem Strom. Und die ägyptiſchen Zauberer 
taten auch alſo mit ihrem Beſchwören. Alſo ward das 
Herz Pharaos verſtockt. 

Und Aaron reckte ſeine Hand über die Waſſer in 
Aegypten, und kamen Fröſche herauf, daß Aegypten 
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bedecket war. Und Pharao ſprach: Bittet den Herrn für 

mich, daß er die Fröſche von uns nehme, ſo will ich euer 

Volk ziehen laſſen. Und der Herr lies alle Fröſche ſterben. 

Als aber Pharao ſah, daß er Luft gekriegt hatte, ver— 
härtete er ſein Herz und hörete nicht. 


Und Aaron reckte ſeinen Stab aus, und ſchlug den 
Staub auf Erden, und es wurden Läuſe an Menſchen 
und an Vieh. Und die Zauberer vermochten das nicht. 
und ſprachen: Das iſt Gottes Finger! Aber das 
Herz Pharao ward verſtockt und hörte ſie nicht. 


Und der Herr ſandte noch ſieben ſchwere Plagen: Un- 
geziefer über Pharao und ſein Volk, aber die Kinder 
Israel trafen die Plagen nicht; Peſtilenz über alles 
Vieh; ſchwarze Blattern an Menſchen und Vieh; 
einen Hagel übers ganze Land, der ſchlug alles, was 
auf dem Felde war auch Menſchen und Vieh; Heu— 
ſchrecken fraßen alles Getreide; darnach ward eine 
dicke Finſternis drei Tage. 


Und der Herr ſprach zu Moſe: Saget der ganzen 
Gemeinde Israel: Ein jeglicher Hausvater nehme ein 
Lamm, da kein Fehl an iſt, und ſollt es ſchlachten zwiſchen 
Abends. Und ſollt ſeines Bluts nehmen, und beide Pfo— 
ſten an der Tür und die oberſte Schwelle damit beitrei- 
chen. Und ſollt alſo Fleiſch eſſen in derſelben Nacht, am 
Feuer gebraten, und ungeſäuert Brot. Um eure Lenden 
ſollt ihr gegürtet ſein, und Schuhe an euren Füßen 
haben, und Stäbe in euren Händen, als die da hinweg 
eilen; denn es iſt des HErrn Paſſah. Denn 
ich will in derſelbigen Nacht alle Erſtgeburt ſchlagen, 
beide unter Menſchen und Vieh. Und das Blut ſoll euer 
Zeichen ſein an den Häuſern, daß ich vor euch übergehe, 
und euch nicht die Plage widerfahre. Und ſollt dieſen 
Tag feiern dem Herrn zum Feſt. 


Und zur Mitternacht ſchlug der HErr alle Erſtgeburt 
in Aegyptenland. Da ward ein groß Geſchrei in Aegyp— 
ten; denn es war kein Haus, da nicht ein Toter innen 
war. Und Pharao ſprach: Machet euch auf, und ziehet 
aus von meinem Volk. 


BET Ne 


Alſo zogen aus die Kinder Israel, ſechs hundert 
tauſend Mann, ohne die Kinder. Und der HErr zog vor 
ihnen her, des Tags in einer Wolkenſäule, und des Nachts 
in einer Feuerſäule. 


Aber am nächſten Morgen jagte Pharao ihnen nach 
mit Roſſen und Wagen und Reitern, und ereilete ſie, da 
ſie ſich gelagert hatten am roten Meer. Da nun Moſe 
ſeine Hand reckte über das Meer, teilten ſich die Waſſer 
von einander. Und die Kinder Israel gingen hinein, 
mitten ins Meer auf dem Trockenen; und das Waſſer 
war ihnen für Mauern zur Rechten und zur Linken. 


Und die Aegypter folgten ihnen nach. Da machte der 
Herr ein Schrecken in ihrem Heer, und ſtieß die Räder 
von ihren Wagen. Da ſprachen die Aegypter: Laſſet uns 
fliehen von Israel; der HErr ſtreitet für fie. Aber der 
Herr ſprach zu Moſe: Recke deine Hand aus über das 
Meer; und das Meer kam wieder in ſeinen Strom, und 
bedeckte Wagen und Reiter und alle Macht des Pharao, 
daß nicht Einer aus ihnen überblieb. 


Katechismus Fragen. 
Wie bedrückte der König Pharao die Kinder Israel? 


Durch wen lies Gott dem Pharao befehlen, daß er die 
Kinder Israel aus ſeinem Lande ziehen laſſen 
ſolle? 


Welche trotzige Antwort gab Pharao? 


Durch wie viele Plagen zeigte Gott dem Pharao, daß 
er ein ſtarker eifriger Gott iſt, der die Sünden 
ſtraft? 


Welches war die letzte Plage? 


Was ee den Kindern Israel, zu ſchlachten und zu 
eſſen? 


Was ſollten ſie mit dem Blut tun? 


— 


Vor wem würden fie durch das Blut des Lammes ge- 
ſchützt werden? 


Wie nannte Gott dies Sakrament, das er hiermit ſtiftete? 
Wie oft ſollten ſie das Paſſah halten? 


Was geſchah in der Nacht in jedem Hauſe, an dem kein 
Blut des Lammes war? 


Was gebot Pharao den Kindern Israel nun? 
Was tat Pharao aber am nächſten Morgen? 
Wo holte er die Kinder Israel ein? 

Wie errettete Gott die Kinder Israel? 

Was tat Gott mit dem Heer Pharaos? 


Was lehren dieſe ſchrecklichen Strafgerichte Gottes über 
Pharao? 


Schrecklich iſts, in die Hände des lebendigen Gottes 
zu fallen. Ebr. 10, 31 


Was ſollen wir daher tun, weil Gott dräuet zu ſtrafen 
alle, die ſolche Gebote übertreten? 


Darum ſollen wir uns fürchten vor ſeinem Zorn 
und nicht wider ſolche Gebote tun. 


Was verheißt aber Gott, denen die ſolche Gebote halten? 


Er verheißt aber Gnade und alles Gute allen, die 
ſolche Gebote halten. 


Was ſollen wir daher tun? 


Darum ſollen wir ihn auch lieben, und vertrauen, 
und gerne tun nach ſeinen Geboten. 


Wem hat Gott Gnade und alles Gute erwieſen? 


Dem Volke Israel hat Gott Gnade und alles Gute 
erwieſen. 
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wie Gott die zehn Gebote gegeben hat. 
2 Moſe. 19— 24. 


Im dritten Monat nach dem Ausgang der Kinder 
Israel aus Aegyptenland kamen ſie in die Wüſte Sinai, 
und lagerten ſich daſelbſt gegen dem Berg Sinai. Und 
Moſe ſtieg hinauf zu Gott. Und der HErr rief ihm vom 
Berge, und ſprach: So ſollſt du ſagen zu den Kindern 
Israel: Werdet ihr nun meiner Stimme 
gehorchen, und meinen Bund halten, ſo 
ſollt ihr mein Eigentum ſein vor allen 
Völkern. Moſe ſtieg vom Berge zum Volk, und 
heiligte ſie. 


Als nun der dritte Tag kam, da hub ſich ein Donnern 
und Blitzen, und eine dicke Wolke auf dem Berge, und ein 
Ton einer ſehr ſtarken Poſaune. Und Moſe führte das 
Volk aus dem Lager Gott entgegen, und ſie traten unten 
an den Berg. Der ganze Berg Sinai aber rauchte, 
darum, daß der Herr herabfuhr auf den Berg mit Feuer. 
Und der Berg bebete ſehr, und der Poſaunen Ton ward 
immer ſtärker. 


Und Gott redete alle die Worte der zehn Gebote. Und 
alles Volk ſahe den Donner und Blitz, und den Ton der 
Poſaune, und den Berg rauchen. Da flohen ſie, und 
traten von ferne, und ſprachen zu Moſe: Rede du mit 
uns, wir wollen gehorchen, und laß Gott nicht mit uns 
reden, wir möchten ſonſt ſterben. 


Und Moſe blieb auf dem Berge vierzig Tage und bier- 
zig Nächte. 


Da aber das Volk ſahe, daß Moſe verzog auf dem 
Berge, ſammelte ſichs wider Aaron, und ſprach: Mach 
uns Götter! Denn wir wiſſen nicht, was dieſem Mann 
Moſe widerfahren iſt. Aaron ſprach: Reißet ab die 
güldenen Ohrenringe eurer Weiber, Söhne und Töchter; 
und bringet ſie zu mir. Und ſie brachten ſie zu Aaron. 
Und er nahm ſie, und machte ein gegoſſen Kalb. Und ſie 
ſprachen: Das ſind deine Götter, Israel, die dich aus 
Aegyptenland geführet haben. Und Aaron bauete einen 
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Altar und opferten Brandopfer, und brachten Dankopfer. 
Darnach ſetzte ſich das Volk zu eſſen und zu trinken, und 
ſtunden auf zu ſpielen. 

Nach vierzig Tagen ſtieg Moſe vom Berge, und hatte 
zwo Tafeln des Geſetzes in ſeiner Hand. Und Gott hatte 
ſie ſelbſt gemacht, und ſelbſt die Schrift drein gegraben. 
Als Moſe aber nahe zum Lager kam, und das Kalb und 
den Reigen ſahe; ergrimmete er mit Zorn, und warf die 
Tafeln aus ſeiner Hand, und zerbrach ſie unten am 
Berge; und nahm das Kalb, und verbrannte es mit 
Feuer, und zermalmete es zu Pulver, und ſtäubte es 
aufs Waſſer, und gab's den Kindern Israel zu trinken. 


Und Moſe trat in das Tor des Lagers, und ſprach: 
Her zu mir, wer dem HErrn angehöret! 
Da ſammelten ſich zu ihm alle Kinder Levi. Und er 
ſprach: Gürte ein jeglicher ſein Schwert, und erwürge 
ſeinen Bruder, Freund und Nächſten, und fiel des Tages 
vom Volk drei tauſend Mann. 


Und Moſe hieb zwo ſteinerne Tafeln, wie die erſten 
waren; und ſtieg wieder auf den Berg Sinai, und blieb 
wieder vierzig Tage. Und der HErr ſchrieb auf die 
Tafeln die zehn Gebote. 


Katechismus Fragen. 
Zu welchem Berg ließ Gott die Kinder Israel führen? 
Wie kam Gott herab auf den Berg? 
Welche Worte redete Gott zu dem Volk? 


Was tat das Volk, als es den Donner, Blitz und Erbeben 
des Berges ſah? 


Wen baten ſie, für ſie mit Gott zu reden? 
Wie lange blieb Moſe auf dem Berg? 


Was forderte das Volk von Aaron, als Moſe ſo lange 
auf dem Berg blieb? 


Was brachten die Leute zu Aaron? 
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Was machte Aaron daraus? 

Was nannten ſie dies goldene Kalb? 
Was trug Moſe, als er vom Berg kam? 
Was tat er damit, als er das goldene Kalb ſah? 


Wie ſtrafte er das Volk für ihre große Sünde der Abgöt⸗ 
terei? 


Was machte Moſe wieder? 
Was ſchrieb Gott darauf? 
Welche Gebote ſtehen auf der erſten Tafel? 


Welche Gebote ſtehen auf der zweiten Tafel? 
Wo hatte Gott das Geſetz zu allererſt gegeben? 


Was lernen wir vor allem aus den zehn Geboten, dem 
Geſetze des Herrn? 


Durch das Geſetz kommt Erkenntnis der Sünde. 
Röm. 3, 20. 


Die Sünde erkannte ich nicht, ohne durchs Geſetz. 
Röm. 7, 7 


Welch ſchwere Drohung enthält das Geſetz? 


Verflucht ſei, wer nicht alle Worte dieſes Geſetzes er⸗ 
füllet, daß er darnach tue. 5 Moſ. 27, 16. 


Wer hält alle Worte des Geſetzes? 


Es iſt hie kein Unterſchied, ſie ſind allzumal Sünder. 
Röm. 4, 3. 


Woher kommt es, daß wir gegen die Gebote, das Geſetz 
Gottes ſo viel ſündigen? 


Das Dichten des menſchlichen Herzens iſt böſe von 
Jugend auf. 1 Moſ. 8 
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Wie können wir denn ſelig werden, wenn wir gegen das 
Geſetz ſo viel ſündigen? 


Chriſtus iſt des Geſetzes Ende; wer an den glaubet, 
der it gerecht. Röm. 10, 4. 
Chriſtus hat uns erlöſet von dem Fluch des Geſetzes. 
Gal. 3, 13. 


Was ſollen wir um unſerer vielen Sünden willen tun? 


Chriſtus ſpricht: Tut Buße und glaubt an das Evan- 
gelium. Marc. 1, 15. 


Was iſt das Evangelium? 


Der Apoſtel ſagt: Ich ſchäme mich des Evangelii 
von Chriſto nicht, 

denn es iſt eine Kraft Gottes, die da 
ſelig machet, alle die daran glauben. 
Röm. 1, 16. 


Wo lernen wir von dem Evangelium, dadurch wir allein 
ſelig werden? 


— 


In all den andern Hauptſtücken lernen wir, wie wir 
durch das Geſetz verdammte Menſchen, durch das 
Evangelium ſelig werden. 


Kann alſo ein Menſch durch das Geſetz ſelig werden? 


So halten wir es nun, daß der Menſch gerecht werde 
ohne des Geſetzes Werk, 
allein durch den Glauben. Röm. 3, 28. 


Alſo, iſt das Geſetz unſer Zuchtmeiſter geweſen auf 
Chriſtum, 

daß wir durch den Glauben gerecht würden. 
Gal. 3, 24. 


Weil wir wiſſen, daß der Menſch durch des Ge⸗ 
ſetzes Werke nicht gerecht wird, 
ſondern durch den Glauben an IEſum Chriſtum; 
ſo glauben wir auch an Chriſtum 
J Eſum. Gal. 2, 16. 
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— 48 — 
Das zweite Hnuuptſtück. 


Von den drei Artikeln 
des heiligen chriſtlichen Glaubens 
oder vom apoſtoliſchen Symbolum. 


Der erste Artikel 
Von der Schöpfung und der Erhaltung. 


Ich glaube an Gott den Vater, 
allmächtigen Schöpfer Himmels und der Erden. 
Was iſt das? 

Ich glaube, daß mich GOtt geſchaffen hat, ſamt 
allen Kreaturen, mir Leib und Seele, Augen, Ohren, 
und alle Glieder, Vernunft, und alle Sinne 
gegeben hat, 
und noch erhält; darzu Kleider und Schuh, Eſſen 
und Trinken, Haus und Hof, Weib und Kind, Aecker, 
Vieh und alle Güter; 
mit aller Notdurft und Nahrung des Leibes und 
Lebens reichlich und täglich verſorget, 
wider alle Fährlichkeit beſchirmet, und vor allem 
Uebel behütet und bewahret; 
und das alles aus lauter väterlicher, göttlicher Güte 
und Barmherzigkeit, ohne alle mein Verdienſt und 
Würdigkeit. 

Deß alles ich ihm zu danken, zu loben, und dafür zu 
dienen, und gehorſam zu ſein ſchuldig bin. 

Das iſt gewißlich wahr. 
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Gottes wunderbare Regierung, 
wie fie fich in Joſephs Leben offenbart. 
| 1 Moſe 37—50. 


Joſeph war ſiebenzehn Jahre alt, da er ein Hirte des 
Viehes ward mit ſeinen Brüdern. Er war der zweit— 
jüngſte der zwölf Söhne Jakobs. Jakob aber hatte 
Joſeph lieber, denn alle ſeine Kinder, und machte ihm 
einen bunten Rock. Da das ſeine Brüder ſahen, waren 
ſie ihm feind, und konnten ihm kein freundlich Wort zu— 
ſprechen. 

Dazu hatte Joſeph einen Traum, und ſprach zu ſeinen 
Brüdern: Mich deuchte, wir banden Garben auf dem 
Felde, und meine Garbe richtete ſich auf und ſtund, und 
eure Garben neigeten ſich gegen meiner Garbe. Da 
ſprachen ſeine Brüder zu ihm: Sollteſt du unſer König 
werden, und über uns herrſchen? Und wurden ihm noch 
feinder. Und er hatte noch einen andern Traum, den 
erzählte er ihnen und ſprach: Mich deuchte, die Sonne, 
der Mond und elf Sterne neigeten ſich vor mir. Und 
ſein Vater ſtrafte ihn, und ſprach: Soll ich, und deine 
Mutter, und deine Brüder kommen, und dich anbeten? 

Da nun ſeine Brüder hingingen, zu weiden das Vieh 
ihres Vaters zu Sichem, ſprach Jakob zu Joſeph: Gehe 
hin, und ſiehe, ob es wohl ſtehe um deine Brüder. 

Als nun Joſeph zu ſeinen Brüdern kam, zogen ſie ihm 
ſeinen bunten Rock aus, und warfen ihn in eine Grube. 
Indes ſahen ſie Kaufleute kommen mit ihren Kamelen. 
Und ſie zogen Joſeph aus der Grube, und verkauften ihn 
den Ismaelitern um zwanzig Silberlinge; die brachten 
ihn in Aegypten. 

Darauf ſchlachteten ſie einen Ziegenbock, und tunkten 
Joſephs Rock ins Blut, und ließen ihn ihren Vater 
bringen, und ſagen: Dieſen haben wir funden; ſiehe, 
ob es deines Sohnes Rock ſei. Er kannte ihn aber, und 
ſprach: Es iſt meines Sohnes Rock; ein böſes Tier hat ihn 
gefreſſen; ein reißend Tier hat Joſeph zerriſſen. Und 
Jakob trug Leide um ſeinen Sohn lange Zeit, und wollte 
ſich nicht tröſten laſſen. 
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Die Kaufleute verkauften Joſeph in Aegypten dem 
Potiphar, des Pharao Hofmeiſter. Und der HErr 
war mit Joſeph; und alles, was er tat, 
da gab der HErr Glück zu. Da ſetzte ihn Poti⸗ 
phar über ſein ganzes Haus. 

Und Joſeph war ſchön von Angeſicht. Und ſeines 
Herrn Weib warf ihre Augen auf Joſeph, und wollte ihn 
verführen. Er aber ſprach zu ihr: 


Wie ſollt ich ein ſolch groß Uebel tun, 
und wider Gott ſündigen? 

Da nun ſein Herr heim kam, ſprach ſie zu ihm: Der 
hebräiſche Knecht wollte mich zu Schanden machen. Da 
ward ſein Herr ſehr zornig, und legte ihn ins Gefängnis. 


Aber der HErr war mit ihm, und ließ ihn 
Gnade finden vor dem Amtmann über das Gefängnis, 
daß er ihm unter ſeine Hand befahl alle Gefangene. 


Und der Schenke des Königs und der Bäcker verſündig⸗ 
ten ſich an ihrem Herrn. Und Pharao ward zornig, und 
ließ ſie ſetzen ins Gefängnis, da Joſeph gefangen lag. 
Und es träumete ihnen beiden in Einer Nacht. Da nun 
Joſeph zu ihnen hinein kam, fragte er ſie: Warum ſeid 
ihr heute ſo traurig? Sie antworteten: Es hat uns 
geträumet, und haben niemand, der es uns auslege. 
Joſeph ſprach: Auslegen gehöret Gott zu, doch erzählet 
mir's. Da erzähleten ſie's ihm. Und er deutete ihnen 
ihre Träume. Und wie er ihnen deutete, ſo iſt's er- 
gangen. 

Nach zwei Jahren hatte der König Pharao einen 
Traum, wie er ſtünde am Waſſer, und ſähe aus dem 
Waſſer ſteigen ſieben ſchöne fette Kühe. Nach dieſem 
ſahe er andere ſieben Kühe, die waren häßlich und mager, 
und fraßen die ſieben fetten Kühe. Und ihm träumete 
abermal, daß ſieben Aehren wuchſen aus Einem Halm, 
voll und dick. Darnach ſahe er ſieben dünne Aehren 
aufgehen, die verſchlangen die ſieben dicken und vollen 
Aehren. Und da es Morgen ward, ließ Pharao rufen 
alle Wahrſager in Aegypten, und erzählete ihnen ſeine 
Träume. Aber da war keiner, die ſie deuten konnte. 
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Da ſprach der oberſte Schenke: Da Pharao mich mit 
dem oberſten Bäcker ins Gefängnis legte, war bei uns 
ein hebräiſcher Jüngling, der deutete uns unſere Träume. 
Und wie er uns deutete, ſo iſt's ergangen. Da ſandte 
Pharao hin, und ließ Joſeph rufen; und ſprach zu ihm: 
Mir hat geträumet, und iſt niemand, der den Traum 
deuten kann; ich hab aber gehört, wenn du einen Traum 
höreſt, ſo kannſt du ihn deuten. Joſeph antwortete: 
Das ſtehet bei mir nicht; Gott wird doch Pharao Gutes 
weiſſagen. Und Pharao erzählte ihm ſeine Träume. 

Joſeph antwortete: Beide Träume ſind einerlei. Siehe, 
fieben reiche Jahre werden kommen in ganz Aegypten⸗ 
land, und nach denſelben ſieben Jahre teure Zeit. Nun 
ſehe Pharao noch einem verſtändigen und weiſen Mann, 
den er über Aegyptenland ſetze, und nehme den Fünften 
in den ſieben reichen Jahren; auf daß man Speiſe finde 
in den ſieben teuren Jahren. 

Die Rede gefiel Pharao wohl, und ſprach zu Joſeph: 
Weil dir Gott ſolches hat kund getan, iſt keiner ſo ver— 
ſtändig und weiſe, als du. Siehe, ich habe dich über ganz 
Aegyptenland geſetzt. Und tat ſeinen Ring von ſeiner 
Hand, und gab ihn Joſeph an ſeine Hand, und kleidete 
ihn mit weißer Seide, und hing ihm eine güldene Kette 
an ſeinen Hals. Und ließ ihn auf ſeinem andern Wagen 
fahren, und vor ihm her ausrufen: Der iſt des Landes 
Vater. 

Und Joſeph zog durch ganz Aegyptenland, und ſam— 
melte alle Speiſe der ſieben reichen Jahre, über die Maße 
viel, wie Sand am Meer. Da fingen an die ſieben teuren 
Jahr. Und es ward eine Teurung in allen Landen, aber 
in ganz Aegyptenland war Brot. Und Joſeph tat allent— 
halben Kornhäuſer auf. Und alle Lande kamen in 
Aegypten, zu kaufen bei Joſeph. 

Da aber Jakob ſahe, daß Getreide in Aegypten feil 
war, ſprach er zu ſeinen Söhnen: Ziehet hinab, und 
kaufet uns Getreide, daß wir leben und nicht ſterben. 
Alſo zogen ſie hin. Da ſie nun zu Joſeph kamen, fielen 
ſie vor ihm nieder. Und er ſahe ſie an, und kannte ſie; 
aber ſie kannten ihn nicht. 
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Und Joſeph redete hart mit ihnen, und ſprach: Ihr 
ſeid Kundſchafter, und ſeid kommen zu ſehen, wo das 
Land offen iſt. Sie antworteten ihm: Nein, mein Herr; 
deine Knechte ſind kommen, Speiſe zu kaufen. Wir ſind 
redlich, und nie Kundſchafter geweſen. Wir ſind zwölf 
Brüder, Eines Mannes Söhne, und der jüngſte iſt noch 
bei unſerm Vater; aber der eine iſt nicht mehr vorhanden. 
Joſeph ſprach zu ihnen: Sendet einen unter euch hin, der 
euren jüngſten Bruder hole; ihr aber ſollt gefangen ſein. 
Alſo will ich prüfen eure Rede, ob ihr mit Wahrheit um- 
gehet. Und ließ ſie verwahren drei Tage lang. 

Am dritten Tage aber ſprach er zu ihnen: Seid ihr 
redlich, ſo laſſet eurer Brüder einen gebunden liegen in 
eurem Gefängnis; ihr aber ziehet hin, und bringet euren 
jüngſten Bruder zu mir, jo will ich euren Worten glau⸗ 
ben. Sie aber ſprachen untereinander: 
Das haben wir an unſerm Bruder ver⸗ 
ſchuldet, daß wir ſahen die Angſt ſeiner Seele, da er 
uns flehete, und wir wollten ihn nicht erhören; darum 
kommt nun dieſe Trübſal über uns. Sie wußten aber 
nicht, daß es Joſeph verſtund; denn er redete mit ihnen 
durch einen Dolmetſcher. Und er wandte ſich von ihnen 
und weinete. Darauf nahm er Simeon und band ihn 
vor ihren Augen. Und Joſeph that Befehl, daß man ihre 
Säcke mit Getreide füllete. Und ſie zogen von dannen. 

Da ſie nun heim kamen zu ihrem Vater, ſagten ſie ihm 
alles, was ihnen begegnet war. Da ſprach Jakob: Ben— 
jamin ſoll nicht mit euch hinab ziehen. Wenn ihm ein 
Unfall begegnete, würdet ihr meine grauen Haare mit 
Herzeleid in die Grube bringen. 

Da das Getreide aus Aegypten verzehret war, ſprach 
Jakob zu ſeinen Söhnen: Ziehet wieder hin und kaufet 
uns ein wenig Speiſe. Da ſprach Juda: Der Mann 
ſprach: Ihr ſollt mein Angeſicht nicht ſehen, es ſei denn 
euer Bruder mit euch. So laß nun den Knaben mit 
ziehen; ich will Bürge für ihn ſein. Da ſprach ihr Vater 
zu ihnen: Muß es denn ja alſo ſein, ſo tut es. Aber der 
allmächtige Gott gebe euch Barmherzigkeit vor dem 
Manne. 
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Und ſie machten ſich auf, zogen in Aegypten, und traten 
vor Joſeph. Da ſprach Joſeph zu ſeinem Haushalter: 
Führe dieſe Männer zu Hauſe; denn ſie ſollen zu Mittag 
mit mir eſſen. Und der Mann tat alſo, und führete 
Simeon zu ihnen heraus. Da nun Joſeph zum Hauſe 
einging, grüßte er ſie freundlich und ſprach: Geht es 
eurem Vater wohl? lebet er noch? Sie antworteten: Es 
geht unſerm Vater wohl, und lebet noch. Und er ſahe 
ſeinen Bruder Benjamin und ſprach: Iſt das euer jüng⸗ 
ſter Bruder? Gott ſei dir gnädig, mein Sohn. Und 
Joſeph eilete, denn ſein Herz entbrannte ihm gegen jei- 
nem Bruder, und ging in ſeine Kammer und weinete. 
Und da er ſein Angeſicht gewaſchen hatte, ging er heraus, 
und hielt ſich feſt, und ſprach: Leget Brot auf. Und man 
ſetzte ſie, den Erſtgebornen nach ſeiner Erſtgeburt, und 
den Jüngſten nach ſeine Jugend. Des verwunderten ſie 
ſich. Und man trug ihnen Eſſen vor; aber dem Benjamin 
ward fünfmal mehr, denn den andern. 


Da konnte ſich Joſeph nicht länger enthalten, weinete 
laut und ſprach zu ſeinen Brüdern: Ich bin Joſeph. 
Lebet mein Vater noch? Und ſeine Brüder konnten ihm 
nicht antworten, ſo erſchraken ſie. Er aber ſprach: Tretet 
doch her zu mir. Ich bin Joſeph, euer Bruder, den ihr 
in Aegypten verkauft habt. Und nun denket nicht, daß 
ich euch darum zürne. Denn um eures Lebens willen 
hat mich Gott vor euch her geſandt. Eilet 
nun zu meinem Vater und ſaget ihm: Das läßt dir 
Joſeph ſagen: Gott hat mich zum Herrn in ganz Aegyp— 
ten geſetzt; komm herab zu mir, ich will dich verſorgen. 


Da zog Israel in Aegypten mit allem, das er hatte. 
Da ſpannete Joſeph ſeinen Wagen an, und zog ſeinem 
Vater entgegen. Und da er ihn ſahe, fiel er ihm um 
ſeinen Hals, und weinete lange. Da ſprach Israel zu 
Joſeph: Ich will nun gerne ſterben, nachdem ich dein 
Angeſicht geſehen habe, daß du noch lebeſt. Und Joſeph 
verſorgte ſeinen Vater und ſeine Brüder in Agypten; 
und fie wuchſen und mehreten ſich ſehr. 
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Da nun die Zeit herbeikam, daß Israel ſterben ſollte, 
berief er ſeine Söhne, und ſegnete ſie, und ward ver⸗ 
ſammelt zu ſeinem Volk. Die Brüder Joſephs aber 
fürchteten ſich, da ihr Vater geſtorben war, und ließen 
ihm ſagen: Lieber, vergieb deinen Brüdern die Miſſetat 
und ihre Sünde, daß ſie ſo übel an dir getan haben. 
Aber Joſeph weinete, da ſie ſolches mit ihm redeten, und 
ſprach: Ihr gedachtet es böſe mit mir zu 
machen, aber Gott gedachte es gut zu 
machen. 


Katechismus Fragen. 


Was bekennſt du mit den Worten: Ich glaube an 
Gott, den Vater? 


Ich glaube, daß mich Gott geſchaffen hat, ſammt 
allen Kreaturen, mir Leib und Seele, Augen, Ohren, 
und alle Glieder, Vernunft und alle Sinne ge- 
geben hat. 

Was bekennſt du aber auch in dieſem Artikel? 

Ich glaube, daß mich Gott noch erhält. 

Sieht es immer ſo aus vor unſeren Augen und Vernunft, 
daß Gott die Seinen wirklich erhält, verſorgt, 
beſchirmt, behütet und bewahrt, wie der Artikel 
lehrt? 

Nein, es ſieht oft aus, als ob Gott gerade die Sei- 
nen nicht verſorgt, ſo daß ſie klagen wie der Prophet: 
Der Herr hat mich verlaſſen, der Herr hat mein 
vergeſſen. Jeſ. 49, 14. 

Was antwortet aber Gott den Seinen auf ſolche Klage? 
Kann auch ein Weib ihres Kindleins vergeſſen, daß 
ſie ſich nicht erbarme über den Sohn ihres Leibes? 
Und ob ſie desſelbigen vergäße, ſo will ich doch dein 
nicht vergeſſen. Jeſ. 49, 15. 

Welch treues Kind Gottes ſchien vor Menſchen von Gott 


ganz verlaſſen, und ſtand doch unter Gottes 
treueſter Leitung? 


Zen 


Joſeph ſtand unter Gottes treueſter Führung, ob⸗ 
wohl ihn ein Leid nach dem anderen traf. 


Was taten ſeine Brüder mit ihm, gerade weil er fromm 
war, und vor ihrem Vater das Böſe der Brüder 
brachte? 


Wohin wurde er von den Kaufleuten gebracht? 
Wer kaufte ihn da von den Kaufleuten? 
Was war alſo Joſeph jetzt? 


Er, der fromme Sohn des reichen Jakobs war nun 
ein elender Sklave und Leibeigner. 


Wie wird aber im Worte Gottes bezeugt, daß Gott auch 
in dieſer bitteren Not mit Joſeph war? 


Es heißt: Der Herr war mit Joſeph, und 
was er tat, da gab der Herr 
Glück zu. 

Zu welcher Stellung erhob ihn Gott im Hauſe Potiphars? 

In welch ſchreckliche Verſuchung wurde er geführt? 

Mit welchen Worten widerſtand er dieſer Verſuchung? 


Wohin wurde er geworfen durch die Lügen der Frau des 
Potiphars, gerade weil er Gott fürchtete und 
nicht ſündigte? 


Mit welcher wunderbare Gabe, die Gott dem Joſeph ge— 
geben hatte, diente er zwei Gefangenen? 


Wer ließ ihn ſpäter um dieſer Gabe willen rufen? 
Wie legte Joſeph dem Pharao ſeine Träume aus? 
Was tat nun der König mit Joſeph? 

Wer kam während der Teurung auch zu Joſeph? 


Wohin ließ er ſeinen Vater und Brüder nun kommen? 


— 56 — i 
Wie erklärt er ihnen Gottes wunderbare Führung? 


Ihr gedachtet es böſe mit mir zu 


machen, aber Gott gedachte es gut 3 u 
machen. 


Was hat Gott bewogen Joſeph ſo herrlich zu führen? 


Er hat dies getan nach den Worten des Artikels: 
Und das alles aus lauter väterlicher, göttlicher Güte 
und Barmherzigkeit. 


Hatte Joſeph dies verdient? 


Nein, auch Joſeph mußte bekennen: 
Ohne alle mein Verdienſt und Würdigkeit. 


Was ſollen wir daher tun, wenn auch wir wie Joſeph 
ſo geführt werden, daß es ſcheint, daß Gott uns 
verlaſſen hat? 


Befiehl dem Herrn deine Wege, und hoffe auf ihn: 
er wirds wohl machen. Pf. 37, 5. 


Alle euere Sorge werfet auf ihn, denn er ſorget für 
euch. 1 Pet. 5, 7. 


Was ſollen wir tun, wenn der Herr uns errettet und aus 
der Not hilft? 


Deß alles ich ihm zu danken, zu loben, und dafür zu 


dienen und gehorſam zu ſein ſchuldig bin. 


Womit bezeugſt du zum Schluße, daß du einen ſolchen 
Glauben an Gott, den Vater haſt? 


Ich bezeuge es mit dem Worten: Das iſt ge- 
wißlich wahr. 


Warum kannſt du in deinem Glauben ſo gewiß ſein? 


Alle Gottes Verheißungen ſind Ja in ihm, und ſind 
Amen in ihm, Gott zu Lobe durch uns. 2 Cor. 1, 20. 
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Der zweite Artikel. 
Von der Erlöſung. 


Und an Jeſum Chriſtum, 
ſeinen einigen Sohn unſern Herrn, 
der empfangen iſt von dem Heiligen Geiſt, 
geboren aus Maria, der Jungfrau, 
gelitten unter Pontio Pilato, 
gekreuziget, geſtorben und begraben, 
niedergefahren zur Höllen, 
am dritten Tage wieder auferſtanden 
von den Toten, 
aufgefahren gen Himmel, 
ſitzend zur Rechten Gottes, des allmächtigen 
Vaters, 
von dannen er kommen wird, zu richten 
die Lebendigen und die Toten. 


Was iſt das? 


Ich glaube, daß Jeſus Chriſtus, wahrhaftiger Gott, 
vom Vater in Ewigkeit geboren, 
und auch wahrhaftiger Menſch, von der Jungfrau 
Maria geboren, ſei mein Herr, 
der mich verlornen und verdammten Menſchen erlöſet 
hat, erworben und gewonnen von allen Sünden, vom 
Tode und von der Gewalt des Teufels; 
nicht mit Gold oder Silber, ſondern mit ſeinem heili— 
gen, teuren Blut, und mit ſeinem unſchuldigen Leiden 
und Sterben, 
auf daß ich ſein eigen ſei, und in ſeinem Reich unter 
ihm lebe und ihm diene in ewiger Gerechtigkeit, 
Unſchuld und Seligkeit; 
gleichwie er iſt auferſtanden vom Tode, 
lebet und regieret in Ewigkeit. 
Das iſt gewißlich wahr. 
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Ich glaube an Jeſum Chriſtum, 
ſeinen einigen Sohn. 


Matth. 17, 1—9. 


IEſus nahm zu ſich Petrum und Jacobum und Johan⸗ 
nem, ſeinen Bruder, und führete ſie beiſeits auf einen 
hohen Berg. Und ward verkläret vor ihnen, und ſein 
Angeſicht leuchtete wie die Sonne, und ſeine Kleider 
wurden weiß, als ein Licht. Und ſiehe, da erſchienen 
ihnen Moſes und Elias, die redeten mit ihm. Petrus 
aber antwortete und ſprach zu IJEſu: Herr, hie iſt gut 
ſein; willſt du, ſo wollen wir hie drei Hütten machen, dir 
eine, Moſi eine und Elias eine. Da er noch alſo redete, 
ſiehe, da überſchattete ſie eine lichte Wolke. Und ſiehe, 
eine Stimme aus der Wolke ſprach: 


Dies iſt mein lieber Sohn, an welchem 
ich Wohlgefallen habe; den ſollt ihr 
hören. 


Da das die Jünger höreten, fielen ſie auf ihr Ange⸗ 
ſichte und erſchraken ſehr. IEſus aber trat zu ihnen, 
rührete ſie an und ſprach: Stehet auf und fürchtet euch 
nicht. Da ſie aber ihre Augen aufhuben, ſahen fie nie- 
mand, 9015 IEſum alleine. 


Katechismus Fragen. 
Wohin führte Jeſus ſeine Jünger? 
Welche Jünger führte er dahin? 
Wie wurde er da vor ihnen? 
Wie war ſein Angeſicht? 
Wie war ſein Kleid? 
Was ſagte Petrus? 
Was überſchattete ſie? 
Wer erſchien ihnen? 


— — 
Welches Zeugnis gab der Vater vom Himmel von Jeſum? 
Was ſagte Johannes von dieſer Erſcheinung? 


Wir ſahen ſeine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als 
des eingebornen Sohnes vom Vater. 
Joh. 1, 14. 


Welcher andere Spruch bezeugt, daß Chriſtus Gottes 
Sohn iſt? 


Gott hat ſeines eigenen Sohns nicht ver⸗ 
ſchonet, ſondern hat ihn für uns alle dahin gegeben; 
wie ſollt er uns mit ihm nicht alles ſchenken? 
Röm. 8, 32. 


Wie bezeugt Chriſtus dies von ſich ſelber? 


Chriſtus ſpricht: Alſo hat GOtt die Welt geliebet, 
daß er ſeinen eingebornen Sohn gab, 
auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren 
werden, 

ſondern das ewige Leben haben. Joh. 3, 16. 


Wie ſagt daher die Auslegung des zweiten Artikels? 


Ich glaube, daß Jeſus Chriſtus, wahr⸗ 
haftiger Gott, vom Vater in Ewig—⸗ 
keit geboren. 


Warum glauben wir, daß Chriſtus wahrhaftiger Gott iſt? 


Weil geſchrieben ſteht: Dieſer iſt der wahrhaftige 
Gott, und das ewige Leben. 1 Joh. 5, 20. 


Chriſtus, der da iſt Gott Gott über alles. Röm. 9. 5. 


— — 


Empfangen von dem Heiligen Geiſte, 
geboren aus Maria, der Jungfrau. 
Luk. 1 u. 2. 


Der Engel Gabriel ward geſandt von Gott in eine 
Stadt in Galiläa, die heißt Nazareth, zu einer Jungfrau. 
die vertrauet war einem Manne, mit Namen Joſeph, vom 
Hauſe David. Und die Jungfrau hieß Maria. Und der 
Engel kam zu ihr hinein und ſprach: Gegrüßet ſeieſt du, 
Holdſelige. Der Heilige Geiſt wird über dich kommen, 
und die Kraft des Höchſten wird dich überſchatten; darum 
auch das Heilige, das von dir geboren wird, wird Got 
tes Sohn genannt werden. Denn bei Gott 
iſt kein Ding unmöglich. 


Es begab ſich aber, daß ein Gebot vom Kaiſer Auguſtus 
ausging, daß alle Welt geſchätzet würde. Und dieſe 
Schatzung war die allererſte, und geſchah zu der Zeit, da 
Cyrenius Landpfleger in Syrien war. Und jedermann 
ging, daß er ſich ſchätzen ließe, ein jeglicher in ſeine 
Stadt. Da machte ſich auch auf Joſeph aus Galiläa, 
aus der Stadt Nazareth, in das jüdiſche Land, zur Stadt 
Davids, die da heißt Bethlehem. 


Und als ſie daſelbſt waren, kam die Zeit, daß fie ge- 
bären ſollte. Und ſie gebar ihren erſten Sohn und 
wickelte ihn in Windeln, und legte ihn in eine Krippe; 
denn ſie hatten ſonſt keinen Raum in der Herberge. 


Und es waren Hirten in derſelbigen Gegend auf dem 
Felde bei den Hürden, die hüteten des Nachts ihrer 
Herde. Und ſiehe, des HErrn Engel trat zu ihnen, und 
die Klarheit des HErrn leuchtete um ſie, und ſie fürchteten 
ſich ſehr. Und der Engel ſprach zu ihnen: Fürchtet 
euch nicht; ſiehe, ich verkündige euch 
große Freude, die allem Volk wider⸗ 
fahren wird; denn euch iſt heüuntß 
Heiland geboren, welcher iſt Chriſtus der 
Herr in der Stadt Davids. Und das habt 
zum Zeichen, ihr werdet finden das Kind in Windeln 
gewickelt, und in einer Krippe liegen. 


— — 


Und alsbald war da bei dem Engel die Menge der 
himmliſchen Heerſcharen, die lobten Gott und ſprachen 
Ehre ſei Gott in der Höhe, und Friede auf 
Erden, und den Menſchen ein Wohlge— 
fallen. 

Und da die Engel von ihnen gen Himmel fuhren, ſpra— 
chen die Hirten unter einander: Laßt uns nun gehen gen 
Bethlehem und die Geſchichte ſehen, die da geſchehen iſt, 
die uns der HErr kund getan hat. Und ſie kamen 
eilend, und fanden beide, Maria und Joſeph, dazu das 
Kind in der Krippe liegen. Da ſie es aber geſehen 
hatten, breiteten ſie das Wort aus, welches zu ihnen von 
dieſem Kind geſagt war. Und alle, vor die es kam, wun⸗ 
derten ſich der Rede, die ihnen die Hirten geſagt hatten. 
Maria aber behielt alle dieſe Worte, und bewegte ſie in 
ihrem Herzen. Und die Hirten kehreten wieder um, 
preiſeten und lobten Gott. 


Katechismus Fragen. 


Wer verkündigte der Maria, daß ſie Jeſu gebären ſollte? 
In welcher Stadt wurde er geboren? 
An welchem Ort wurde er geboren? 
Wer verkündigte die Geburt des Heilandes zuerſt? 
Wem wurde die Geburt Chriſti zuerſt verkündigt? 
Wie bekennen wir unſern Glauben hieran in der Aus— 
legung des Artikels? — 
Ich glaube, daß Jeſus Chriſtus, auch 
wahrhaftiger Menſch, von der Nung- 
frau Maria geboren, ſei mein Herr. 
Wie wird dies auch ſonſt in der Schrift beſtätigt? 
Sie wird einen Sohn gebären, deß Namen ſollſt 
du Jeſus heißen; 
denn er wird ſein Volk ſelig machen von ihren 
Sünden. Matth. 1, 21. 
Es iſt Ein Gott und Ein Mittler, zwiſchen Gott und 
den Menſchen, 
nämlich der Menſch, Chriſtus Jeſus. 
n. 2, 5. 


pr 


Gelitten unter Pontio Pilato. 
Matth. 27, 1—81. 


Und der ganze Haufe ſtund auf und banden IEſum, 
führeten ihn vor das Richthaus, und überantworteten 
ihn dem Landpfleger Pontio Pilato. 


Da ging Pilatus zu ihnen heraus, und ſprach: Was 
bringet ihr für eine Klage wider dieſen Menſchen? Sie 
antworteten: Wäre dieſer nicht ein Uebeltäter, wir hät⸗ 
ten dir ihn nicht überantwortet. Da ſprach Pilatus zu 
ihnen: So nehmet ihr ihn hin, und richtet ihn nach eurem 
Geſetz. Da ſprachen die Juden zu ihm: Wir dürfen nie⸗ 
mand töten. 

Pilatus aber rief die Hohenprieſter und die Oberſten 
und das Volk zuſammen, und ſprach zu ihnen: Ich finde 
an dem Menſchen der Sachen keine, der ihr ihn beſchul⸗ 
diget. Darum will ich ihn züchtigen und loslaſſen. 


Da nahm Pilatus IEſum und geißelte ihn. Die 
Kriegsknechte aber führeten ihn hinein in das Richthaus, 
und zogen ihn aus, und legten ihm einen Purpurmantel 
an, und flochten eine Krone von Dornen, und ſetzten ſie 
auf ſein Haupt, und gaben ihm ein Rohr in ſeine rechte 
Hand, und beugeten die Kniee vor ihm, und verſpotteten 
ihn, und ſprachen: Gegrüßet ſeieſt du, der Juden König. 
Und gaben ihm Backenſtreiche, und ſpeieten ihn an, und 
nahmen das Rohr, und ſchlugen damit ſein Haupt. 

Da führete ihn Pilatus heraus. Und IeEſus trug eine 
Dornenkrone und Purpurkleid. Und Pilatus ſpricht zu 
ihnen: Sehet, welch ein Menſch! Da ihn die 
Hohenprieſter und die Diener ſahen, ſchrieen fie: Kreu— 
zige, kreuzige ihn! i 

Da Pilatus ſahe, daß er nichts ſchaffete, nahm er Waſ— 
ſer, und wuſch die Hände vor dem Volk, und ſprach: Ich 
bin unſchuldig an dem Blute dieſes Gerechten; ſehet ihr 
zu. Da antwortete das ganze Volk: Sein Blut komme 
über uns und über unſere Kinder. 


Da übergab er IEſum ihrem Willen, daß er gekreuziget 
würde. 


£ 
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Geſtorben. 
Matth. 27, 33—56. 


Und ſie brachten Jeſum an die Stätte, die da heißet 
Golgatha, das iſt, Schädelſtätte. Und ſie gaben ihm 
Eſſig, mit Gallen vermiſchet; und da er's ſchmeckte, wollte 
er's nicht trinken. 


Und ſie kreuzigten ihn daſelbſt, und zween Uebeltäter 
mit ihm, einen zur rechten und einen zur linken Hand, 
IEſum aber mitten inne. Da ward die Schrift erfüllet, 
die da ſaget: Er iſt unter die Uebeltäter gerechnet. Und 
es war um die dritte Stunde. 


Die aber vorüber gingen, läſterten ihn, und ſchüttelten 
die Köpfe, und ſprachen: Pfui dich, wie fein zerbrichſt du 
den Tempel und baueſt ihn in dreien Tagen; hilf dir 
ſelber. Biſt du Gottes Sohn, fo ſteige herab vom Kreuz. 


Und um die ſechſte Stunde ward eine Finſternis über 
das ganze Land, bis an die neunte Stunde, und die 
Sonne verlor ihren Schein. Und um die neunte Stunde 
rief IEſus laut, und ſprach: 


Mein Gott! Mein Gott! warum haſt du 
mich verlaſſen? 


Darnach, als IEſus wußte, daß ſchon alles vollbracht 
war, daß die Schrift erfüllet würde, ſpricht er: Mich 
dürſtet. Und bald lief einer unter ihnen hin, nahm 
einen Schwamm, und füllete ihn mit Eſſig, und ſteckte 
ihn auf ein Rohr und tränkete ihn. 


Da nun JeEſus den Eſſig genommen hatte, ſprach er: 
Es iſt vollbracht. 


Und abermal rief er laut, und ſprach: 


Vater, ich befehle meinen Geiſt in deine 
Hände. 


Und als er das geſagt, neigete er das Haupt, und 
gab ſeinen Geiſt auf. 


— — 
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x Begraben. 
Matth. 27, 57—66. 


Am Abend aber kam Joſeph von Arimathia, ein ehr⸗ 
barer Ratsherr, welcher nicht verwilliget hatte in ihren 
Rat und Handel (denn er war ein Jünger JEſu, doch 
heimlich, aus Furcht vor den Juden), der wagte es, und 
ging hinein zu Pilato, und bat um den Leichnam JEſu. 
Pilatus aber verwunderte ſich, daß er ſchon tot war, und 
rief den Hauptmann, und fragte ihn, ob er längſt ge- 
ſtorben wäre? Und als er es erkundet, gab er Joſeph 
den Leichnam JEſu. 


Und Joſeph kaufte eine Leinwand. Es kam aber auch 
Nikodemus, der vormals bei der Nacht zu SEfu kommen 
war, und brachte Myrrhen und Aloen untereinander bei 
hundert Pfunden. Da nahmen ſie den Leichnam IEſu, 
und wickelten ihn in eine reine Leinwand, und banden 
ihn in leinene Tücher mit Spezereien, wie die Juden 
pflegten zu begraben. 


Es war aber an der Stätte, da er gekreuziget ward, 
ein Garten, und im Garten ein neu Grab, das war 
Joſephs, welches er hatte laſſen hauen in einen Felſen, 
in welches niemand je gelegt war. Daſelbſt hin legten 
fie IEſum, und wälzten einen großen Stein vor die 
Tür des Grabes, und gingen davon. 


Des andern Tages kamen die Hohenprieſter und Phari— 
ſäer ſämtlich zu Pilato, und ſprachen: Herr, wir haben 
gedacht, daß dieſer Verführer ſprach, da er noch lebte: 
Ich will nach dreien Tagen auferſtehen. Darum befiehl, 
daß man das Grab verwahre bis an den dritten Tag, 
auf daß nicht ſeine Fünger kommen und ſtehlen ihn und 
ſagen zum Volk: Er iſt auferſtanden von den Toten; 
und werde der letzte Betrug ärger, denn der erſte. Pila⸗ 
tus ſprach zu ihnen: Da habt ihr die Hüter; gehet hin, 
und verwahret's, wie ihr wiſſet. Sie gingen hin, und 
verwahreten das Grab mit Hütern, und verſiegelten den 
Stein. 


ze 


Katechismus Fragen. 
Vor welchem Richter wurde Jeſus geführt? 


* Zu welchem Tode verurteilte ihn dieſer? 


Was ſagte Jeſus, als er ſtarb? 
Was war vollbracht? 
Wie legt der Artikel dies aus? 


Der mich verlornen und verdammten 
Menſchen erlöſet hat, erworben und 
gewonnen 


von allen Sünden, vom Tode und von 
der Gewalt des Teufels, 


nicht mit Gold oder Silber, 


ſondern mit ſeinem heiligen, teuren 
Blut, und mit ſeinem unſchuldigen 
Leiden und Sterben. 


Wo haben wir gelernt, daß wir verlorne und verdammte 
Menſchen ſind? 
Wir haben dies in den zehn Geboten gelernt. 
Wie ſind wir von den Sünden erlöſt? 
Das Blut Jeſu Chriſti, des Sohnes Gottes, macht 
uns rein von aller Sünde. 1 Joh. 1, 7. 
Wie ſind wir vom Tod erlöſt? 
Chriſtus hat dem Tode die Macht genommen 
und das Leben und ein unvergänglich Weſen ans 
Licht gebracht durch das Evangelium. 2 Tim. 1, 10. 
Wie ſind wir von der Gewalt des Teufels erlöſt? 
Dazu iſt erſchienen der Sohn Gottes, daß er die 
Werke des Teufels zerſtöre. 1 Joh. 3, 8. 
Womit hat er uns erlöſt? 
Wiſſet, daß ihr nicht mit vergänglichem Silber oder 
Gold erlöſet ſeid, 


ſondern mit dem teuren Blut Chriſti, als eines un- 
ſchuldigen und unbefleckten Lammes. 1 Petr. 1, 18. 


— 


Niedergefahren zur Böllen, am dritten Tage 
wieder auferſtanden von den Toten. 
Matth. 28, 1—15. 


Am Morgen des erſten Feiertages der Sabbaten, kam 
Maria Magdalena und die andere Maria, das Grab zu 
beſehen. Und ſiehe, es geſchah ein groß Erdbeben. Denn 
der Engel des Herrn kam vom Himmel und wälzte den 
Stein von der Tür und ſetzte ſich darauf. Und ſeine 
Geſtalt war wie der Blitz und ſein Kleid weiß als der 
Schnee. Die Hüter aber erſchraken vor Furcht und wur⸗ 
den, als wären ſie tot. 

Aber der Engel antwortete und ſprach zu den Weibern: 
Fürchtet euch nicht; ich weiß, daß ihr IJEſum den Ge⸗ 
kreuzigten ſuchet. Er iſt nicht hie; er iſt aufer⸗ 
ſtanden, wie er geſagt hat. Kommt her und ſehet 
die Stätte, da der HErr gelegen hat; und gehet eilend 
hin und ſaget es ſeinen Jüngern, daß er auferſtanden 
ſei von den Toten. Und ſiehe, er wird vor euch hingehen 
in Galiläam, da werdet ihr ihn ſehen. 

Und ſie gingen eilend zum Grabe hinaus, mit Furcht 
und großer Freude, und liefen, daß ſie es ſeinen Jüngern 
verkündigten. Und da ſie gingen, ſeinen Jüngern zu ver⸗ 
verkündigen, da begegneten ihnen Jeſus und ſprach: 
Seid gegrüßet. Und ſie traten zu ihm und griffen an 
ſeine Füße und fielen vor ihm nieder. Da ſprach IEſus 
zu ihnen: Fürchtet euch nicht; gehet hin und verkündiget 
es meinen Brüdern, daß ſie gehen in Galiläam, daſelbſt 
werden ſie mich ſehen. 

Da ſie aber hingingen, ſiehe, da kamen etliche von den 
Hütern in die Stadt und verkündigten den Hohenprie⸗ 
ſtern alles, was geſchehen war. Und ſie kamen zuſam⸗ 
men mit den Aelteſten und hielten einen Rat, und gaben 
den Kriegsknechten Gelds genug, und ſprachen: Saget, 
ſeine Jünger kamen des Nachts und ſtahlen ihn, dieweil 
wir ſchliefen. Und wo es würde auskommen bei dem 
Landpfleger, wollen wir ihn ſtillen und ſchaffen, daß 
ihr ſicher ſeid. Und ſie nahmen das Geld und taten, 
wie ſie gelehret waren. 


F Katechismus Fragen. 
Wer kam am Oſtermorgen früh zum Grabe? 
Was geſchah beim Grab in der Frühe? 

Was tat Chriſtus vor ſeiner Auferſtehung? 


Chriſtus iſt getötet nach dem Fleiſch, aber lebendig 
gemacht nach dem Geiſt. 

In demſelbigen iſt er auch hingegangen, und hat 
geprediget den Geiſtern im Gefängnis. 1 Pet. 3, 18. 


Wer kam vom Himmel? 

Was tat er mit dem Stein vor dem Grabe? 
Was ſagte er den Frauen? 

Wen trafen ſie, als ſie hingingen? 

Wie waren die Hüter? 

Wohin gingen die Hüter? 

Was befahl man ihnen, zu ſagen? 

Was gab man ihnen dafür? 

Wozu iſt Chriſtus auferſtanden? 


Chriſtus iſt um unſerer Sünden willen dahin ge- 
geben, 

und um unſerer Gerechtigkeit willen auferwecket. 
Röm. 4, 25. 


Ich lebe, und ihr ſollt auch leben. Joh. 14, 19. 
Wie können wir, die wir an Chriſti Wort glauben, getroſt 
ſprechen? 
Ich weiß, daß mein Erlöſer lebet; und er wird mich 
hernach aus der Erde auferwecken; und werde dar— 


nach mit dieſer meiner Haut umgeben werden, und 
werde in meinem Fleiſch Gott ſehen. Hiob. 19, 25. 


— Die 
Aufgefahren gen Himmel, 
figend zur Rechten Gottes, 


des allmächtigen Vaters. 
Apſt. 1, 1—12. 


SEjus erzeigte ſich den Apoſteln nach ſeinem Leiden 
lebendig durch mancherlei Erweiſung, und ließ ſich ſehen 
unter ihnen vierzig Tage lang, und redete mit ihnen vom 
Reiche Gottes. Und als er ſie verſammelt hatte, befahl 
er ihnen, daß ſie nicht von Jeruſalem wichen, ſondern 
warteten auf die Verheißung des Vaters. Denn Johan⸗ 
nes hat mit Waſſer getauft; ihr aber ſollt mit dem Heili⸗ 
gen Geiſt getauft werden nicht lange nach dieſen Tagen. 


Die aber, ſo zuſammen gekommen waren, fragten ihn 
und ſprachen: SErr, wirſt du auf dieſe Zeit wieder auf⸗ 
richten das Reich Israel? Er ſprach aber zu ihnen: Es 
gebühret euch nicht zu wiſſen Zeit oder Stunde, welche 
der Vater ſeiner Macht vorbehalten hat; ſondern ihr 
werdet die Kraft des Heiligen Geiſtes empfahen, welcher 
auf euch kommen wird; und werdet meine Zeugen ſein 
zu Jeruſalem, und in ganz Judäa und Samaria, und 
bis an das Ende der Erden. 


Und der SErr, nachdem er mit ihnen geredet hatte, 
führte er ſie hinaus bis gen Bethanien an den Oelberg, 
und hub die Hände auf, und ſegnete ſie. Und es geſchah, 
da er ſie ſegnete, ſchied er von ihnen, und ward aufge⸗ 
hoben zuſehens, und eine Wolke nahm ihn auf vor ihren 
Augen weg. 


Und als ſie ihm nachſahen gen Himmel fahrend, ſiehe, 
da ſtunden bei ihnen zween Männer in weißen Kleidern, 
welche auch ſagten: Ihr Männer von Galiläa, was ſtehet 
ihr und ſehet gen Himmel? Dieſer IEſus, welcher 
von euch iſt e gen Himmel, 
wird kommen, wie ihr ihn geſehen habt 
gen Himmel fahren. Sie aber beteten ihn an, 
und kehrten wieder gen Jeruſalem mit großer Freude. 


— 


N Katechismus Fragen. 
Wie lange blieb Jeſus auf Erden nach ſeiner Aufer⸗ 
ſtehung? 

Wohin führte er ſeine Jünger am letzten Tag? 

Was geſchah da mit ihm? 

Was nahm ihn vor ihren Augen weg? 

Wer erſchien den Jüngern darauf? 

Was ſagten dieſe zu den Jüngern? 

»Wo blieben die Jünger nach Chriſti Himmelfahrt? 

Wozu iſt Chriſtus gen Himmel gefahren? 
Chriſtus ſpricht: 


Ich will doch wieder kommen und euch zu mir nehmen, 
ß ihr ſeid, wo ich bin. Joh. 14, 3. 


Wo ich bin, da ſoll mein Diener auch ſein. Joh. 12, 26. 


Was heißt, ſitzend zur Rechten Gottes, des allmächtigen 
Vaters? 


Chriſtus erklärt dies mit den Worten: Mir iſt ge- 
geben alle Gewalt in Himmel und auf Erden. 
Matth. 28, 18. 


Was tut Chriſtus zur Rechten Gottes noch heute für uns? 


Wer will verdammen? 

Chriſtus iſt hie, der geſtorben iſt, ja vielmehr, der 
auch auferwecket iſt, welcher iſt zur Rechten Gottes, 
und vertritt uns. Röm. 8, 34. 


Ob jemand fündiget, jo haben wir einen Für— 
ſprecher bei dem Vater, Jeſum Chriſtum, 
der gerecht iſt. 

Und derſelbige iſt die Verſöhnung für unſere Sünde; 


nicht allein aber für die unſere, ſondern auch für 
der ganzen Welt. 1 Joh. 2, 1. 


Fe 


Don dannen er kommen wird, 
zu richten die Cebendigen 
und die Toten. 

Matth. 25, 31—46. 


Wenn aber des Menſchen Sohn kommen wird in feiner 
Herrlichkeit und alle heiligen Engel mit ihm, dann wird 
er ſitzen auf dem Stuhl ſeiner Herrlichkeit, und werden 
vor ihm alle Völker verſammelt werden. Und er wird 
ſie von einander ſcheiden, gleich als ein Hirte die Schafe 
von den Böcken ſcheidet, und wird die Schafe zu ſeiner 
Rechten ſtellen, und die Böcke zur Linken. 

Da wird denn der König ſagen zu denen zu ſeiner 
Rechten: Kommt her, ihr Geſegneten mei⸗ 
nes Vaters, ererbet das Reich, das euch 
bereitet iſt von Anbeginn der Welt. 

Denn ich bin hungrig geweſen, und ihr habt mich 
geſpeiſet. Ich bin durſtig geweſen und ihr habt mich 
getränket. Ich bin ein Gaſt geweſen und ihr habt mich 
beherberget. Ich bin nackend geweſen, und ihr habt mich 
bekleidet. Ich bin krank geweſen, und ihr habt mich 
beſuchet. Ich bin gefangen geweſen, und ihr ſeid zu mir 
kommen. 

Dann werden ihm die Gerechten antworten und ſagen: 
HErr, wann haben wir dich hungrig geſehen und haben 
dich geſpeiſet? oder durſtig und haben dich getränket? 
Wann haben wir dich einen Gaſt geſehen und beher- 
berget? oder nackend, und haben dich bekleidet? Wann 
haben wir dich krank oder gefangen geſehen, und ſind 
zu dir kommen? 

Und der König wird antworten und ſagen zu ihnen: 
Wahrlich, ich ſage euch, was ihr getan habt 
einem unter dieſen meinen geringſten 
Brüdern, das habt ihr mir getan. 

Dann wird er auch ſagen zu denen zur Linken: Gehet 
hin von mir, ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, das 
bereitet iſt dem Teufel und ſeinen Engeln. Ich bin 
hungrig geweſen, und ihr habt mich nicht geſpeiſet. Ich 
bin durſtig geweſen, und ihr habt mich nicht getränket. 


Bee 


Ich bin ein Gaſt geweſen, und ihr habt mich nicht beher— 
berget. Ich bin nackend geweſen, und ihr habt mich nicht 
bekleidet. Ich bin krank und gefangen geweſen, und ihr 
habt mich nicht beſuchet. 

Da werden fie ihm auch antworten und ſagen: HErr, 
wann haben wir dich geſehen hungrig, oder durſtig, oder 
einen Gaſt, oder nackend, oder krank, oder gefangen, und 
haben dir nicht gedienet? 

Dann wird er ihnen antworten und ſagen: Wahr— 
lich, ich ſage euch, was ihr nicht getan habt 
einem unter dieſen Geringſten, das habt 
ihr mir auch nicht getan. 

Und ſie werden in die ewige Pein gehen; aber die 
Gerechten in das ewige Leben. 


Katechismus Fragen. 
Wann wird Chriſtus wieder vom Himmel kommen? 


Chriſtus warnt — 

Darum wachet, denn ihr wiſſet weder Tag, noch 
Stunde, in welcher des Menſchen Sohn kommen 
wird. Matth. 25, 13. 


Wie wird Chriſtus zum Gericht kommen? 

Wer wird mit ihm kommen? 

Wie wird er die Menſchen ſcheiden? 

Was wird er ſagen zu denen zu ſeiner Rechten? 
Was hätten ſie getan, ſagt Chriſtus? 

Was werden die zur Rechten antworten? 

Was wird Chriſtus ihnen erklären? 

Welches Urtheil wird er ſprechen zu denen zur Linken? 
Was hatten ſie ihrem Heiland nicht getan? 
Wie werden ſie antworten? 

Was wird er ihnen vorhalten? 


— 72 — 
Wohin werden ſie gehen müſſen? 
Wohin werden die Gerechten gehen? 
Was ſagt daher der Spruch? 


Wir müffen alle offenbar werden vor dem Richtſtull 


Chriſti, 
auf daß ein jeglicher empfahe, nachdem er gehandelt 
hat bei Leibes Leben, es ſei gut oder böſe. ’ 
2 Cor. 5, 10. 


Wozu hat Chriſtus dies alles für dich getan, lehrt die f 
Auslegung des zweiten Artikels? | 


Auf daß ich ſein eigen ſei, und i 
nem Reich unter ihm lebe, 

und ihm diene in ewiger Gerechtig⸗ 
keit, Unſchuld und Selig ren; 
gleichwie er iſt auferſtanden vom 
Tode, lebet und regieret in Ewigkeit. 


Wie legt der Spruch uns dies ans Herz? 


Chriſtus iſt darum für ſie alle geſtorben, 

auf daß die, ſo da leben, hinfort nicht ihnen ſelbſt 
leben, 

ſondern dem, der für ſie geſtorben und auferſtanden 
iſt. 2 Cor. 5, 15. 


Wie bezeugſt du auch hier zum Schluß des Artikels die 
Gewißheit deines Glaubens? 


Ich bezeuge die Gewißheit meines Glaubens mit 
den Worten: Das iſt gewißlich wahr. 
Worauf gründet ſich dieſe Gewißheit deines Glaubens? 


Ich weiß, an welchen ich glaube, und bin gewiß, 
daß er kann mir meine Beilage bewahren bis an 
jenen Tag. 2 Tim. 12. 


Ber dritte Artikel. 
Von der Heiligung. 
Ich glaube an den Heiligen Geiſt, 
Eine heilige, chriſtliche Kirche, 
die Gemeine der Heiligen, 
Vergebung der Sünden, 
Auferſtehung des Fleiſches 
und ein ewiges Leben. Amen. 

Was iſt das? 


Ich glaube, daß ich nicht aus eigener Vernunft noch 
Kraft an Jeſum Chriſtum, meinen Herren, glauben 
oder zu ihm kommen kann; 


ſondern der Heilige Geiſt hat mich durch das Evan— 
gelium berufen, mit ſeinen Gaben erleuchtet, im 
rechten Glauben geheiliget und erhalten; 


gleichwie er die ganze Chriſtenheit auf 
Erden beruft, ſammlet, erleuchtet, heiliget und bei 
Jeſu Chriſto erhält, im rechten, einigen Glauben; 


in welcher Chriſtenheit er mir und allen Gläubigen 
täglich alle Sünde reichlich vergibt, 


und am jüngſten Tage mich und alle Toten 
auferwecken wird, 


und mir, ſammt allen Gläubigen in Chriſto, 
ein ewiges Leben geben wird. 
Das iſt gewißlich wahr. 


— der 


Ich glaube an den Heiligen Geiſt. 
Apoſt. 2, 1—13. 


Und als der Tag der Pfingſten erfüllet war, waren 
ſie alle einmütig bei einander. Und es geſchah ſchnell 
ein Brauſen vom Himmel, als eines gewaltiges Windes, 
und erfüllete das ganze Haus, da ſie ſaßen. Und man 
ſahe an ihnen die Zungen zerteilet, als wären ſie feurig 
Und er ſetzte ſich auf einen jeglichen unter ihnen; und 
wurden alle voll des Heiligen Geiſtes, und fingen an zu 
predigen mit andern Zungen, nachdem der Geiſt ihnen 
gab auszuſprechen. 

Es waren aber Juden zu Jeruſalem wohne die 
waren gottesfürchtige Männer, aus allerlei Volk, das 
unter dem Himmel iſt. Da nun dieſe Stimme geſchah, 
kam die Menge zuſammen, und wurden verſtürzt; denn 
es hörte ein jeglicher, daß ſie mit ſeiner Sprache redeten. 


Katechismus Fragen. 


An wen glaubſt du nach deinem Bekenntnis in den drei 
Artikeln? 

Ich glaube an Gott, den Vater, Sohn und Heiligen 
Geiſt. 

Wie viele Götter ſind dies? 

Es iſt Ein Gott, und Ein Mittler zwiſchen Gott 
und den Menſchen, 

nämlich der Menſch Chriſtus Jeſus, der ſich ſelbſt 
gegeben hat für alle zur Erlöſung. 1 Tim. 2, 5 

Welcher Spruch ſagt von den drei Perſonen? 

Gehet hin in alle Welt und lehret alle Heiden, und 
taufet ſie im Namen des Vaters und des Sohnes, 
und des Heiligen Geiſtes. Matth. 28, 19. 

Wie bekennſt du in der Auslegung des dritten Artikels, 
daß du dir dieſen Glauben an den wahren, 
dreieinigen Gott nicht ſelber geben kannſt? 

Ich glaube, daß ich nicht aus eigener 
Vernunft noch Kraft an Jeſunßß 
tum meinen Herrn, glauben 8 
ihm kommen kann. 


9 — 75 — 
Wie lehrt dies die heilige Schrift? 

2 Der Glaube iſt nicht jedermannes Ding. 2 Theſſ. 3, 2. 
Der natürliche Menſch vernimmt nichts vom Geiſt 
Gottes; 

es iſt ihm eine Torheit, und kann es nicht erkennen; 
denn es muß geiſtlich gerichtet ſein. 1 Cor. 2, 14. 


Ihr waret tot durch Uebertretungen und Sünden. 
21. 


Wer allein kann den rechten Glauben in dir wirken? 


Dieſen Glauben kann allein der Heilige Geiſt in 
uns wirken. 


Wo wurde der Heilige Geiſt ausgegoſſen? 
In welcher Weiſe kam er über die Jünger? 


Was taten die Jünger, als ſie mit dem Heiligen Geiſt 
erfüllt waren? 


Wie bene Heilige Geiſt den Glauben in den Men— 
en? 

Ich glaube, daß der Heilige Geiſt hat 
mich durch das Evangelium berufen, 
mit feinen Gaben erleuchtet, im red- 
Glauben geheiliget und er⸗ 
halten. 

Welche Sprüche beſtätigen dies? 
Gott hat uns ſelig gemacht, und berufen mit 
einem heiligen Ruf. 2 Tim. 1, 9. 
Gott, der da hieß das Licht aus der Finſternis her— 
vor leuchten, der hat einen hellen Schein 
in unſere Herzen gegeben. 2 Cor. 4, 6. 
Ihr ſeid abgewaſchen, ihr ſeid geheiliget, 
ihr ſeid gerecht worden durch den Namen des Herrn 
Jeſu, und durch den Geiſt unſers Gottes. 
ii 6, 11. 
Ihr werdet aus Gottes Macht durch den Glauben 
bewahret zur Seligkeit. 1 Pet. 1, 5. 


— Eu 


Ich glaube Eine heilige, chriftliche Kirche, 
die Gemeine der Heiligen. 
Apoſt. 2. 


Da trat Petrus auf und redete zu ihnen: Ihr Männer 
von Israel, höret dieſe Worte: JEſum von Nazareth, den 
Mann von Gott, unter euch mit Taten, und Wundern, 
und Zeichen beweiſet, welche Gott durch ihn tat unter 
euch; denſelbigen habt ihr genommen durch die Hände 
der Ungerechten, und ihn angeheftet und erwürget. 


Dieſen IEſum hat Gott auferwecket; deß find wir alle 
Zeugen. Nun er durch die Rechte Gottes erhöhet iſt, hat 
er ausgegoſſen dies, das ihr ſehet und höret. So wiſſe 
nun das ganze Haus Israel gewiß, daß Gott dieſen 
IEſum, den ihr gekreuziget habt, zu einem HErrn und 
Chriſt gemacht hat. 


Da ſie aber das höreten, ging's ihnen durchs Herz, und 
ſprachen zu Petro und zu den andern Apoſteln: 


Ihr Männer, lieben Brüder, was ſollen wir tun? 


Petrus ſprach zu ihnen: Tut Buße, und laſſe 
ſich ein jeglicher taufen auf den Namen 
JE ſu Chriſti zur Vergebung der Sünden, 
ſo werdet ihr empfahen die Gabe des Heiligen Geiſtes. 


Die nun ſein Wort gerne annahmen, ließen ſich taufen, 
und wurden hinzugetan an dem Tage bei drei tauſend 
Seelen. 


Sie blieben aber beſtändig in der Apoſtel Lehre und 
in der Gemeinſchaft und im Brotbrechen und im Gebet. 
Es kam auch alle Seelen Furcht an; und geſchahen viel 
Wunder und Zeichen durch die Apoſtel. 

Alle aber, die gläubig waren worden, waren bei ein- 
ander und hielten alle Dinge gemein. 

Und ſie waren täglich und ſtets bei einander ein⸗ 
mütig im Tempel. Der SeErr aber tat hinzu täglich, 
die da ſelig wurden, zu der Gemeinde. 


nu, Fest: 


Katechismus Fragen. 


Wie beſchreibt die Auslegung des Artikels die Werke, des 
Heiligen Geiſtes in der Kirche? g 


Gleichwie er die ganze Chriſtenheit 
auf Erden berufet, ſammlet, erleud- 
tet, heiliget, und bei Jeſu Chriſto er- 
hält im rechten einigen Glauben. 


Welche Gnadenmittel gebraucht der Heilige Geiſt den 
Glauben in der Kirche zu wirken? 


Er gebraucht das Wort Gottes und die Sakramente. 


So kommt der Glaube aus der Predigt, das Predi- 
gen aber durch das Wort Gottes. Röm. 10, 17. 


Wer hielt die Hauptpredigt, als am Pfingſtfeſt der Hei— 
lige Geiſt ausgegoſſen war? 


Welche Sünde hielt Petrus den Juden zuerſt vor? 


Er hielt ihnen vor, daß ſie Jeſum genommen und 
ihn angeheftet und erwürget hatten. Apoſt. 2, 23. 


Was hatte Gott aber mit Jeſum getan? 
Gott hat ihn auferwecket. V. 24. 


Was ſollen ſie nun erkennen? 


So wiſſe nun das ganze Haus Israels gewiß, daß 
Gott dieſen Jeſum, den ihr gekreuzigt habt, zu 
einem Herrn und Chriſt gemacht hat. V. 36. 


Was wirkte der Heilige Geiſt in den Herzen vieler Men— 
ſchen durch dieſe Predigt? 


Er wirkte eine herzliche Heilsbegierde, ſo daß ſie 
frugen: Ihr Männer, lieben Brüder, was ſollen 
wir tun? V. 37. 


dem Namen Jeſu Ehriſti zur 1 0 der been 
den; jo werdet ihr empfahen die Gabe des Heili⸗ 
gen Geiſtes. V. 38. ag 


Wie viele nahmen das Wort gerne an und ließen = 
taufen? 


Was taten nun die Glieder dieſer vom Heiligen Geiſt 
geſammelten Kirche? 


Welches Sakrament hielten ſie fleißig? 


Was wirkte der Heilige Geiſt durch das Wort und 
Sakrament, das die Gläubigen fleißig ge- 
brauchten? 


Der Herr aber tat hinzu N a da jelig wurden, 
zu der Gemeinde. Apoſt. V 


Wer gehört zu der heiligen chriſtlichen Kirche? 


Allein diejenigen, welche den wahren Glauben haben 
an Chriſto Jeſu, denn 
ohne Glaube iſts unmöglich Gott ge⸗ 
fallen. Ebr. 11, 6 


Warum ſind die Gläubigen eine Gemeinde der 
Heiligen? 


Chriſtus hat geliebet die Gemeinde, und hat ſich 
ſelbſt für ſie gegeben, auf daß er ſie heiligte, 
und hat ſie gereiniget durch das Waſſerbad im Wort. 
Eph. 5, 25 


Woran ſollen wir uns halten, wie die erſten Chriſten, 
damit wir durch den Heiligen Geiſt zum Glau⸗ 
ben gebracht und darin erhalten werden? 


— (ER 


Wir ſollen uns treu zu Gottes Wort und Sakra— 
ment halten, wie wir im Pſalm geloben: 

Ich halte mich, Herr, zu deinem Altar, da man höret 
die Stimme des Dankens, und da man prediget alle 
deine Wunder. Herr, ich habe lieb die Stätte deines 
1 5 1 den Ort, da deine Ehre wohnet. 


Wird dies Wort Gottes in allen Gottes Häuſern recht 


gelehrt und geprediget? 


Nein, in vielen Gottes Häuſern wird es falſch ge— 
prediget, daher warnt Chriſtus: 

Sehet euch vor vor den falſchen Propheten, die in 
Schafskleidern zu euch kommen; inwendig aber ſind 
ſie reißende Wölfe. Matth. 7, 15. 

Ihr Lieben, glaubet nicht einem jeglichen Geiſt, ſon— 
dern prüfet die Geiſter, ob ſie von Gott ſind; denn 
es ſind viel falſche Propheten ausgegangen in die 
Welt. 1 Joh. 4, 1. 


Wann bleiben wir dem Heiland im Glauben treu? 


Jeſus ſpricht: 

So ihr bleiben werdet an meiner Rede, ſo 
ſeid ihr meine rechten J ünger, 

und werdet die Wahrheit erkennen, und die Wahr— 
heit wird euch frei machen. Joh. 8, 31. 


Welche Kirche bleibt treu an Chriſti Rede? 


oO 


Die evangeliſch lutheriſche Kirche bleibt treu 
an Chriſti Rede nach dem Befehl Chriſti: 

Lehret ſie halten alles, was ich euch befohlen habe. 
Matth. 28, 20. 


verſprichſt du als Glied der lutheriſchen Kirche dem 

Worte Gottes im Glauben treu zu bleiben? 
Ich verſpreche dies in der Konfirmation nach dem 
Wort: 


Sei getreu bis an den Tod, ſo will ich dir Krone des 
Lebens geben. Off. 2, 10. 


— 


vergebung der Sünden. 
Matth. 9, 1—8. 


Da trat IEſus in das Schiff und fuhr wieder herüber 


und kam in ſeine Stadt. Und ſiehe, da brachten ſie zu 
ihm einen Gichtbrüchigen, der lag auf einem Bette. Da 
nun JEſus ihren Glauben ſahe, ſprach er zu dem Gicht⸗ 
brüchigen: 

Sei getroſt, mein Sohn, deine Sünden 
ſind dir vergeben. 


Und ſiehe, etliche unter den Schriftgelehrten ſprachen 
bei ſich ſelbſt: Dieſer läſtert Gott. Da aber IEſus ihre 
Gedanken ſahe, ſprach er: Warum denket ihr ſo Arges 
in euern Herzen? Welches iſt leichter, zu ſagen: Dir ſind 
deine Sünden vergeben, oder zu ſagen: Stehe auf und 
wandele? Auf daß ihr aber wiſſet, daß des Menſchen 
Sohn Macht habe auf Erden die Sünden zu vergeben, 
ſprach er zu dem Gichtbrüchigen: 

Stehe auf, heb dein Bette auf und gehe heim. 

Und er ſtund auf und ging heim. Da das Volk das 
ſahe, verwunderte es ſich und preiſete Gott, der ſolche 
Macht den Menſchen gegeben hat. 

Katechismus Fragen. 


Sündigen die heiligen und gläubigen Glieder der Kirche 
nicht mehr? 
Ja, ſie müſſen nach dem Geſetz alle bekennen: 
Wer kann ſagen: Ich bin rein in meinem Herzen 
und lauter von meiner Sünde? Spr. 20, 9. 


Wie bleiben die Gläubigen aber, trotz ihrer Sünden den⸗ 
noch heilig vor Gott? 


Sie tröſten ſich der Vergebung der Sünden, wie 
es in der Auslegung des Artikels heißt: In 
welcher Chriſtenheit er mir und allen 
Gläubigen täglichalle Sünden reich⸗ 
lich vergibt. 
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ſteht dies geſchrieben? | 

So wir unſere Sünde bekennen, jo iſt Gott treu und 
gerecht, 


daß er uns die Sünde vergibt, und reiniget uns 
von aller Untugend. 1 Joh. 1, 9. 


Wie kann Gott aber die Sünden vergeben, da er doch 

| im Geſetz jagt, daß er die Sünden ſtrafen will? 

An Chriſto haben wir die Erlöſung durch ſein Blut. 
nämlich die Vergebung der Sünden. Eph. 1, 7. 


Was erklärt daher Gottes Wort von den Gläubigen? 


So iſt nun nichts Verdammliches an denen, die in 
Chriſto Jeſu ſind. Röm. 8, 1. 


Wem hat der Heiland die Sünden vergeben? 
Wer hat ſich daran geſtoßen? 
Womit hat Chriſtus bewieſen, daß er dieſe Macht, Sün— 
den zu vergeben, habe? 
Wodurch hat Chriſtus die Macht, Sünden zu vergeben, 
erworben? 
Chriſtus hat unſere Sünden ſelbſt geopfert an ſei— 
nem Leibe auf dem Holz. 1 Pet. 2, 24. 


Wo gibt der Heilige Geiſt den Sündern die Vergebung 
der Sünden? 

Der Heilige Geiſt gibt den Sündern die Vergebung 
in der Predigt des Evangeliums und in den Sakra— 
menten. | 
Alſo mußte Chriſtus leiden und auferſtehen von den 
Toten am dritten Tage, 
und predigen laſſen in ſeinem Namen 
Buße und Vergebung der Sünden unter allen 
Völkern. Luk. 24, 46. 
Tut Buße, und laſſe ſich ein jeglicher taufen auf den 
Namen Jeſu Chriſti zur Vergebung der 
Sünden. Ahpſt. 2, 38. 
Dieſer Kelch iſt das neue Teſtament in meinem Blut, 
das für euch vergoſſen wird zur Ver⸗ 
gebung der Sünden. Luk. 22, 20. 
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Auferſtehung des Fleiſches. 
Joh. 11. 


Es lag aber einer krank, mit Namens Lazarus, von 
Bethania. Da ſandten ſeine Schweſtern, Maria und 
Martha, zu JEſu, und ließen ihm jagen: HErr, ſiehe, den 
du lieb haſt, der liegt krank. 

Da JeEſus das hörte, ſprach er: Die Krankheit iſt nicht 
zum Tode, ſondern zur Ehre Gottes, daß der Sohn Got⸗ 
tes dadurch geehret werde. IEſus aber hatte Martham 
lieb, und ihre Schweſter, und Lazarum. Als er nun 
hörete, daß er krank war, blieb er zween Tage an dem 
Ort, da er war. 

Danach kam JEſus, und fand ihn, daß er ſchon vier 
Tage im Grabe gelegen war. Da ſprach Martha zu 
IEſu: SErr, wäreſt du hie geweſen, mein Bruder wäre 
nicht geſtorben. IEſus ſpricht zu ihr: Dein Bruder ſoll 
auferſtehen. Martha ſpricht zu ihm: Ich weiß wohl, 
daß er auferſtehen wird am jüngſten Tage. IEſus 
ſpricht zu ihr: 

Ich bin die Auferſtehung und das Le- 
ben. Wer an michglaubet, der wird leben, 
ober gleich ſtürbe. Und wer da lebet und 
glaubet an mich, der wird nimmermehr 
ſter ben. 

IEſus ſprach: Hebet den Stein ab. 

Spricht zu ihm Martha: Err, er ſtinkt ſchon; denn 
er iſt vier Tage gelegen. 

IEſus ſpricht zu ihr: Hab ich dir nicht gejagt, jo du 
glauben würdeſt, du ſollteſt die Herrlichkeit Gottes ſehen? 

Da huben fie den Stein ab. 

IEſus aber rief mit lauter Stimme: Lazare, komm 
heraus! 

Und der Verſtorbene kam heraus, gebunden mit Grab— 
tüchern, an Füßen und Händen, und fein Angeſicht ver- 
hüllet mit einem Schweißtuch. 

1 ſpricht zu ihnen: Löſet ihn auf, und laſſet ihn 
gehen. 
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Katechismus Fragen. 

Wer lag ſchwer krank darnieder? 

Wem lieſen die Schweſtern dies ſagen? 

Wie war Jeſus zu dieſen Geſchwiſtern? 

Wann kam er aber erſt zu ihnen? 

Mit welchem troſtreichen Spruch tröſtete Jeſus? 

Was befahl Jeſus am Grabe zu tun? 

Was ſagte Martha ihm? 

Wie ſprach Jeſus, als ſie den Stein abgenommen hatten? 
Was tat der Verſtorbene auf dies Wort Jeſu? 


Wie bekennſt du deinen Glauben, daß Jeſus auch dich ſo 
auferwecken wird? 


Ich glaube daß Gott am jüngſten 
Rtamiich und alle Toten aufer⸗ 
wecken wird. 


Wer wird auferſtehen? 


Es kommt die Stunde, in welcher alle, die in den 
Gräbern ſind, werden ſeine Stimme hören, und wer— 
den hervorgehen, die da Gutes getan haben, zur 
Auferſtehung des Lebens, die aber Uebels getan 
haben, zur Auferſtehung des Gerichts. Joh. 5, 28. 


Wann wird der jüngſte Tag kommen? 


Chriſtus ſpricht: Darum wachet; denn ihr wiſſet 
weder Tag noch Stunde, in welcher des Menſchen 
Sohn kommen wird. Matth. 25, 13. 


Wann kann der jüngſte Tag kommen? 


Er kann jeden Tage kommen, nach dem Spruch: 
Es iſt nahe kommen das Ende aller Dinge. 
1 Pet. 4, 7. 
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Ein ewiges Leben. 
Luk. 16, 19—31. 


Es war ein reicher Mann, der kleidete ſich mit Purpur 
und köſtlicher Leinwand und lebete alle Tage herrlich und 
in Freuden. Es war aber ein Armer, mit Namen Laza⸗ 
rus, der lag vor ſeiner Tür voller Schwären, und be— 
gehrete, ſich zu ſättigen von den Broſamen, die von des 
Reichen Tiſche fielen; doch kamen die Hunde, und leckten 
ihm ſeine Schwären. 

Es begab ſich aber, daß der Arme ſtarb, und ward ge— 
tragen von den Engeln in Abrahams Schoß. Der Reiche 
aber ſtarb auch und ward begraben. 

Als er nun in der Hölle und in der Qual war, hub er 
ſeine Augen auf, und ſahe Abraham von ferne, und 
Lazarum in ſeinem Schoß, rief und ſprach: 

Vater Abraham, erbarme dich mein und ſende Laza⸗ 
rum, daß er das Aeußerſte ſeines Fingers ins Waſſer 
tauche und kühle meine Zunge; denn ich leide Pein in 
dieſer Flamme. 

Abraham aber ſprach: Gedenke, Sohn, daß du dein 
Gutes empfangen haſt in deinem Leben, und Lazarus 
dagegen hat Böſes empfangen; nun aber wird er ge— 
tröſtet, und du wirſt gepeiniget. Und über das alles 
iſt zwiſchen uns und euch eine große Kluft befeſtigt, daß 
die da wollten von hinnen hinab fahren zu euch, könnten 
nicht, und auch nicht von dannen zu uns herüber fahren. 

Da ſprach er: So bitte ich dich, Vater, daß du ihn 
ſendeſt in meines Vaters Haus; denn ich habe noch fünf 
Brüder, daß er ihnen bezeuge, auf daß ſie nicht auch 
kommen an dieſen Ort der Qual. 

Abraham ſprach zu ihm: Sie haben Moſen und die 
Propheten; laß ſie dieſelbigen hören. Er aber ſprach: 
Nein, Vater Abraham; ſondern wenn einer von den 
Toten zu ihnen ginge, ſo würden ſie Buße tun. Er 
ſprach zu ihm: Hören ſie Moſen und die 
Propheten nicht, ſo werden ſie auch nicht 
glauben, ob jemand von den Toten auf- 
ſtünde. 
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Katechismus Fragen. 


Wiie lebte ein reicher Mann? 


Wer lag vor ſeiner Tür? 

Was geſchah mit dem Armen? 

Wohin wurde er getragen? 

Wer mußte auch ſterben? 

Wohin kam der reiche Mann? 

Worum bat er den Abraham? 

Warum konnte Abraham dieſe Bitte nicht gewähren? 
Für wen bat der reiche Mann nun? 


Woran ſollten die Brüder ſich halten, antwortete Abra— 
ham? 


Wodurch meinte der reiche Mann würden ſie zur Buße 
kommen? 


Was antwortete aber Abraham hierauf? 


Wann gibt Gott dem Gläubigen wie dem Lazarus das 
ewige Leben? 


Sobald der Gläubige ſtirbt, nimmt Gott ſeine Seele 
in das ewige Leben, nach dem Wort: 

Selig ſind die Toten, die in dem Herrn ſterben, 
nun an. 

Ja, der Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen von ihrer Arbeit, 
denn ihre Werke folgen ihnen nach. Off. 14, 13. 


Wann wird auch der Leib das ewige Leben erlangen? 


Bei der Auferſtehung alles Fleiſches wird auch der 
Leib das ewige Leben erlangen, wie geſchrieben 
ſteht: 


Wem wird Gott dies ewige Leben geben? 


Unſer Wandel iſt im Himmel, von dannen wir auch 
warten des Heilandes Jeſu Chriſti, des Herrn, 
welcher unſern nichtigen Leib ver⸗ 
klären wird, daß er ähnlich werde ſeinem ver⸗ 
klärten Leibe. Phil. 3, 20. 


Wir bekennen im Artikel: und mir und allen 
Gläubigen ein ewiges Leben geben wird. 


Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß er ſeinen ein⸗ 
gebornen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glau⸗ 
ben, nicht verloren werden, ſondern das ewige 
Leben haben. Joh. 3, 16. 


In wen wird er das ewige Leben geben? 


Er wird es in Chriſto geben, das heißt: — 


Er wird es geben, weil Chriſtus uns durch ſein 
Leiden, Sterben und Auferſtehen von allen Sün⸗ 
den zum ewigen Leben erlöſt hat. 


Wer an den Sohn glaubet, der hat das ewige Leben. 
Joh. 3, 36. 


Iſt irgend etwas, das du getan haſt Grund und Urſache, 


daß Gott dir das ewige Leben geben wird? 


Aus Gnaden ſeid ihr ſelig geworden, durch den 
Glauben; 

und dasſelbige nicht aus euch. Gottes Gabe 
iſt es. 

Nicht aus den Werken, auf daß ſich nicht 
jemand rühme. Eph. 2, 8. 


Warum ſchließt du auch dieſen Artikel mit den zuver⸗ 


ſichtlichen Worten: Das iſt gewißlich 
wahr. 


Es iſt aber der Glaube eine gewijje Zuver⸗ 
ſicht deß, das man hoffet, und nicht zweifelt 
an dem, das man nicht ſiehet. Ebr. 11, 1. 
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Das dritte Hauptſtück. 


Von dem heiligen Vater Unſer 
oder dem Gebet des Herrn. 
1 ͤ — ́ .ꝙ—— — 


Die Anrede. 
Vater Unſer, der du biſt im Himmel. 


Die ſieben Bitten. 


I. 
Geheiliget werde dein Name. 

II. 

Dein Reich komme. 
III. 

Dein Wille geſchehe, wie im Himmel, 

alſo auch auf Erden. 

IV 


Unſer täglich Brot gib uns heute. 


V. 
Und vergib uns unſere Schuld, 
als wir vergeben unſern Schuldigern. 


VI. 
Und führe uns nicht in Verſuchung. 
VII. 
Sondern erlöſe uns von dem Uebel. 
Der Schluß. 
Denn dein iſt das Reich, 
und die Kraft, 
und die Herrlichkeit in Ewigkeit. 
Amen. 
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vater unſer, der du biſt im Bimmel. 
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Es begab ſich, daß Jeſus war an einem Ort und betete. 
Da ſprach ſeiner Jünger einer zu ihm: HErr, lehre uns 
eten. a 


Unſer Vater im Himmel, dein Name 
werde geheiliget. Dein Reich komme. 
Dein Wille geſchehe auf Erden, wie im 
immel. Gib uns unſer täglich Brot i m⸗ 
merdar. Und vergib uns unjere Sün⸗ 
den; denn auch wir vergeben allen, die 
uns ſchuldig ſind. Und führe uns nicht 
in Verſuchung, ſon dern erlöſe uns von 
dem Uebel. 


Und er ſprach zu ihnen: Welcher iſt unter euch, der 
einen Freund hat, und ginge zu ihm um Mitternacht 
und ſpräche zu ihm: Lieber Freund, leihe mir drei Brote; 
denn es iſt mein Freund zu mir kommen von der Straße, 
und ich habe nicht, daß ich ihm vorlege; und er drinnen 
würde antworten und ſprechen: Mach mir keine Unruhe; 
die Tür iſt ſchon zugeſchloſſen, und meine Kindlein ſind 
bei mir in der Kammer; ich kann nicht aufſtehen und dir 
geben. Ich ſage euch, und ob er nicht aufſteht und gibt 
ihm, darum, daß er ſein Freund iſt; ſo wird er doch um 
ſeines unverſchämten Geilens willen aufſtehen und ihm 
geben, wie viel er bedarf. 


Und ich ſage euch auch: Bittet, ſo wird euch 
gegeben; ſuchet, ſo werdet ihr finden; 
klopfet an, ſo wird euch aufgetan. Denn 
wer da bittet, der nimmt; und wer da ſuchet, der findet; 
und wer da anklopfet, dem wird aufgetan. 


Wo bittet unter euch ein Sohn den Vater ums Brot, 
der ihm einen Stein dafür biete? Und ſo er um einen 
Fiſch bittet, der ihm eine Schlange für den Fiſch biete? 
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Oder fo er um ein Ei bittet, der ihm einen Scorpion da- 


für biete? So denn ihr, die ihr arg ſeid, könnet euren 


| Kindern gute Gaben geben, wie viel mehr wird der Vater 
Ei 3 den Heiligen Geiſt geben denen, die ihn 
itten 


Wer betete oft zu ſeinem himmliſchen Vater? 
Wen lehrte er auch beten? 
Welches Gebet lehrte er? 


Die Anrede. 
Vater unſer, der du biſt im Himmel. 


Was iſt das? 


GOtt will uns damit locken, daß wir glauben ſollen, 
er ſei unſer rechter Vater, und wir ſeine rechten Kinder; 
auf daß wir getroſt und mit aller Zuverſicht 
ihn bitten ſollen, 
wie die lieben Kinder ihren lieben Vater. 


Wie lockt uns Gott, auch fleißig zu beten? 


Er lockt uns damit, daß wir als liebe Kinder zu 
ihm als unſerem Vater beten dürfen. 

Sehet, welch eine Liebe hat uns der Vater erzeiget, 
daß wir Gottes Kinder ſollen heißen. 1 Joh. 3, 1. 


Worum bitten Kinder ihren Vater, ſagt der Heiland in 
der Geſchichte? 


Was gibt kein Vater auf Erden ſeinem Kind, das um 
Brot bittet? 


Welcher Vater wird uns um ſo mehr geben, was wir 
bitten? 


Derhalben beuge ich meine Kniee 

gegen den Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, 

der der rechte Vater iſt über alles, was da 
Kinder heißt. Eph. 3, 14. 
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Geheiliget werde dein Name. 
Luk. 10, 3842. 


Es begab ſich aber, da ſie wandelten, ging er in einen 
Markt. Da war ein Weib, mit Namen Martha, die 
nahm ihn auf in ihr Haus. 


Und ſie hatte eine Schweſter, die hieß Maria; die ſette 
ſich zu ITEſu Füßen und hörete feiner Rede zu. Martha 
aber machte ſich viel zu ſchaffen, ihm zu dienen. Und ſie 
trat hinzu und ſprach: SErr, fragſt du nicht darnach, daß 
mich meine Schweſter läſſet allein dienen? Sage ihr 
doch, daß ſie es auch angreife. 


IEſus aber ſprach zu ihr: Martha, Martha, du haſt 
viel Sorge und Mühe; Eines aber iſt not. 
Maria hat das gute Teil erwählet; das 
ſoll nicht von ihr genommen werden. 


Die ett Dinbe 


Geheiliget werde dein Name. 
Was iſt das? 


GOttes Name iſt zwar an ihm ſelbſt heilig, aber wir 
bitten in dieſem Gebet, daß er auch bei uns heilig werde. 


Wie geſchieht das? 


Wo das Wort Gottes lauter und rein gelehret 
wird, und wir auch heilig, 
als die Kinder GOttes, darnach leben. 
Das hilf uns, lieber Vater im Himmel. 

Wer aber anders lehret und lebet, denn das Wort 
GOttes lehret, der entheiliget unter uns den 
Namen Gottes. 

Da behüte uns vor, lieber himmliſcher Vater. 


Was iſt unter Gottes Namen hauptſächlich ver- 
ſtanden? 
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Gottes Wort iſt hauptſächlich darunter ver— 
ſtanden, denn es heißt in der Auslegung: 

Wo das Wort Gottes lauter und rein gelehrt 
wird, da wird Gottes Name geheiliget. 


Worum bitten wir alſo mit den Worten der erſten Bitte: 
Geheiliget werde dein Name? 


Wir bitten in dieſer Bitte vor allem um Gottes Wort. 
Wer lehrte dies Wort Gottes in der Geſchichte? 
Wer hörte es mit herzlichem Verlangen? 


Wer wollte ſie davon wegnehmen, obwohl ſie ſelber Got— 
tes Wort lieb hatte? 


Wie ſprach ſie zu Jeſu? 
Was ſagte Jeſu zu Martha? 


Wie nennt der Heiland das Wort Gottes? 
= 1 55 davon, Eines iſt Not. Das gute 
Teil. 


Was will Jeſu nicht zulaſſen, wenn wir dies erwählen? 
Er will nicht zulaſſen, daß weder Freund noch Feind 
es von uns nehme. 


Was ſollen wir alſo tun, wenn uns Gottes Wort gelehrt 
wird? 

Wir ſollen wie Maria das Wort Gottes gerne hören 
und lernen. 


Selig ſind, die das Wort Gottes hören und bewah— 
ren. Luc. 11, 28. 


Was erwartet Gott von uns, da uns Gottes Wort lauter 
und rein gelehrt wird? 


Laſſet euer Licht leuchten vor den Leuten, daß ſie 
eure gute Werke ſehen und euern Vater im Himmel 
preiſen. Matth. 5, 16. 
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Dein Reich komme. 
Apoſt. 10. 


Es war aber ein Mann zu Cäſarien, mit Namen 
Cornelius, ein Hauptmann, gottſelig und gottesfürchtig, 
ſamt ſeinem ganzen Haufe, und gab dem Volk viel Al⸗ 
moſen, und betete immer zu Gott. 

Der ſahe in einem Geſichte offenbarlich, um die neunte 
Stunde am Tage, einen Engel Gottes zu ihm eingehen, 
der ſprach zu ihm: Corneli! Er aber ſahe ihn an, erſchrack, 
und ſprach: HErr, was iſt's? Er aber ſprach zu ihm: 
Dein Gebet und deine Almoſen ſind hinaufkommen ins 
Gedächtnis vor Gott. Und nun ſende Männer gen Jop⸗ 
pen, und laß fordern Simon Petrus, der wird dir ſagen, 
was du tun ſollſt. Und da der Engel hinweg gegangen 
war, rief Cornelius zween ſeiner Hausknechte, und einem 
gottesfürchtigen Kriegsknecht, und ſandte ſie gen Joppen. 

Die Männer, von Cornelio geſandt, fragten bei 
Simon, dem Gerber, ob Simon Petrus allda zur Her- 
berge wäre? Indem ſprach der Geiſt zu Petro: Siehe, 
drei Männer ſuchen dich; zeuch mit ihnen, und zweifle 
nichts; denn ich habe ſie geſandt. Da ſtieg Petrus hinab 
zu den Männern, und ſprach: Siehe, ich bin's, den ihr 
ſuchet. Des andern Tages zog Petrus aus mit ihnen, 
und etliche Brüder von Joppen gingen mit ihm und 
kamen gen Cäſarien. 

Cornelius aber wartete auf ſie, und rief zuſammen 
ſeine Verwandten und Freunde; und als Petrus hinein 
kam, ging ihm Cornelius entgegen, und ſprach: Du haſt 
wohl getan, daß du kommen biſt. Nun ſind wir alle 
hie gegenwärtig vor Gott, zu hören alles, was 
dir von Gott befohlen iſt. 

Petrus aber ſprach: Nun erfahre ich mit der Wahrheit, 
daß Gott die Perſon nicht anſiehet; ſondern in allerlei 
Volk, wer ihn fürchtet und recht tut, der iſt ihm ange— 
nehm. Ihr wiſſet wohl von der Predigt, die Gott zu 
den Kindern Israel geſandt hat, und verkündigen laſſen 
den Frieden durch JEſum Chriſtum. Den haben fie ge— 
tötet. Denſelbigen hat Gott auferwecket. Und er hat 
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uns geboten, zu predigen dem Volk, und zu zeugen, daß 


er iſt verordnet von Gott ein Richter der Lebendigen und 
der Toten. Von dieſem zeugen alle Propheten, daß 
durchſeinen Namen alle, die an ihn glau⸗ 
ben, Vergebung der Sünden empfahen 
ſollen. 


Da Petrus noch dieſe Worte redete, fiel der Heilige 
Geiſt auf alle, die dem Wort zuhöreten. Und die Gläu⸗ 
bigen aus der Beſchneidung, die mit Petro kommen 
waren, entſatzten ſich, daß auch auf die Heiden die Gabe 
des Heiligen Geiſtes ausgegoſſen ward. Da antwortete 
Petrus: Mag auch jemand das Waſſer wehren, daß dieſe 
nicht getaufet werden, die den Heiligen Geiſt empfangen 
haben, gleichwie auch wir? Und befahl, ſie zu taufen 
in dem Namen des HErrn. Da baten ſie ihn, daß er 
etliche Tage da bliebe. 


Wie viele Reiche unterſcheiden wir? 


Wir unterſcheiden drei Reiche, das Machtreich, Gna— 
denreich und Ehrenreich. 


Um welche Reiche bitten wir in der zweiten Bitte? 
Wir bitten um das Gnadenreich und Ehrenreich. 
Wie nennen wir das Gnadenreich auch ſonſt? 


Wir nennen es die heilige chriſtliche Kirche, die Ge— 
meinde der Heiligen. 


Wie nennen wir das Ehrenreich ſonſt? 


Wir nennen es den Himmel, das Paradies und das 
ewige Leben. 


Was iſt Gottes Machtreich? 


Das Machtreich iſt Himmel und Erde, und alles was 
darinnen iſt. 


Welcher Artikel handelt vor allem vom Machtreich? 
Der erſte Artikel handelt vom Machtreich. 


— — 
In welcher Bitte bitten wir für das Machtreich? 
In der vierten Bitte bitten wir für das Machtreich. 
Wo bitten wir für das Gnadenreich und das Ehrenreich? 
Die zweite Bitte. 


Dein Reich komme. 
Was iſt das? 


Gottes Reich kommt wohl ohne unſer Gebet, 
von ihm ſelbſt; 
aber wir bitten in dieſem Gebet, 
daß es auch zu uns komme. 


Wie geſchieht das? 


Wenn der himmliſche Vater 
uns ſeinen Heiligen Geiſt gibt, 
daß wir ſeinem heiligen Wort durch ſeine Gnade glauben, 
und göttlich leben, hier zeitlich und dort ewiglich. 


Um wen bitten wir den himmliſchen Vater, daß Gottes 
Reich, die Kirche komme? 


Wir bitten um den Heiligen Geiſt. 


Wozu ſoll er uns den Heiligen Geiſt geben? 


Daß wir ſeinem heiligen Wort durch ſeine Gnade 
glauben. 


Wo haben wir dies gerlernt, daß wir nur durch den Hei— 
ligen Geiſt glauben können? 


Wir haben dies im dritten Artikel gelernt. 
Wer hat fleißig gebetet, daß Gottes Reich zu ihm käme? 
Wen ſandte Gott zu ihm? 
Wen ſollte er holen, daß er ihm Gottes Wort lehre? 


. 
Was tat Petrus, als er kam? 
Von wem predigte er? 

Was hatte man mit Jeſu getan? 
Was habe Gott mit ihm getan? 


Was hat Gott nun geboten, ſollte Petrus und alle Predi— 
ger tun? 


Was ſollen die Leute mit dieſer Predigt von Chriſto tun? 

Wozu ſollen ſie glauben? 

Was geſchah durch dieſe Predigt Petri? 

Was ließ er mit denen, über die der Heilige Geiſt gekom— 
men war, tun? 


Was war alſo zu Cornelius und ſein Haus gekommen? 
Durch wen läßt Gott ſein Reich kommen? 


Er läßt es durch die Prediger des Evangeliums kommen. 
Wie ſollen ſie aber glauben, von dem ſie nichts ge— 
höret haben? Wie ſollen ſie aber hören ohne Pre— 
diger? Wie ſollen ſie aber predigen, wo ſie nicht 
geſandt werden? Röm. 10, 14. 


Was ſollen wir daher tun, daß immer mehr Prediger 
Gottes Reich ausbreiten? 


Die Ernte iſt groß; aber wenig ſind der Arbeiter. 
Darum bittet den Herrn der Ernte, daß 
er Arbeiter in ſeine Ernte ſende. Matth. 9, 37. 


Was, ſagte der Engel, ſei vom Cornelius außer ſeinem 
Gebet vor Gott kommen? 
Er ſagt, ſeine Almoſen ſind vor Gott gekommen. 


Welches Wort werden wir halten, daß Prediger geſandt 
werden, wenn unſer Gebet ſo ernſtlich iſt wie 
Cornelii Gebet? 


Gebet, ſo wird euch gegeben. Luc. 6, 38. 


— — 
Dein Wille geſchehe, 
wie im Bimmel, alſo auch auf Erden. 
Matth. 26, 36—46. 


Da kam JeEſus mit ihnen zu einem Hofe, der hieß 
Gethſemane, da war ein Garten, darein ging IEſus und 
jeine Jünger. Und JEſus ſprach zu ihnen: Setzet euch 
hie, bis daß ich dort hingehe, und bete. 


Und er nahm zu ſich Petrum und Jakobum und So- 
hannem, und fing an zu trauern, zu zittern und zu zagen, 
und ſprach zu ihnen: Meine Seele iſt betrübt 
bis an den Tod bleibet hie, und wachet mit mir, auf 
daß ihr nicht in Anfechtung fallet. Und er riß ſich von 
ihnen bei einem Steinwurf, und fiel auf ſein Angeſicht 
und betete: Abba, mein Vater! es iſt dir alles möglich, 
überhebe mich dieſes Kelches; doch nicht, was ich 
will, ſondern was du willſt. 


Und er kam zu ſeinen Jüngern, und fand ſie ſchlafend, 
und ſprach zu Petro: Simon, ſchläfeſt du? vermöchteſt du 
nicht eine Stunde mit mir zu wachen? Wachet und 
betet, daß ihr nicht in Anfechtung fallet. 
Der Geiſt iſt willig; aber das Fleiſch iſt 
ſchwach. Zum andernmal ging er wieder hin, betete, 
und ſprach: Mein Vater, iſt's nicht möglich, daß dieſer 
Kelch von mir gehe, ich trinke ihn denn; ſo geſchehe 
dein Wille. Und er kam, und fand ſie abermal 
ſchlafend. Und er ließ ſie, und ging hin, und betete zum 
drittenmal dieſelbigen Worte. 


Es erſchien ihm aber ein Engel vom Himmel, und 
ſtärkete ihn. Und es kam, daß er mit dem Tode rang, 
und betete heftiger. Es ward aber ſein Schweiß wie 
Blutstropfen, die fielen auf die Erde. 


Und er ſtund auf vom Gebet, und kam zu ſeinen Jün⸗ 
gern, und fand ſie ſchlafen vor Traurigkeit, und ſprach 
zu ihnen: Ach! wollt ihr nun ſchlafen und ruhen? Sehet, 
die Stunde iſt kommen, und des Menſchen Sohn wird 
überantwortet in der Sünder Hände. 
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Und als er noch redete, ſiehe, da kam Judas und mit 
ihm eine große Schar, und der Hohenprieſter und Phari— 


ſäer Diener mit Fackeln und Lampen, mit Schwertern 


und Stangen. Als nun SEjus wußte alles, was ihm be- 
gegnen ſollte, ging er hinaus, und ſprach zu ihnen: Wen 
ſuchet ihr? Sie antworteten ihm: IEſum von Nazareth. 
IEſus ſprach zu ihnen: Ich bin's. Da wichen ſie 
zurück, und fielen zu Boden. Da fragte er 
fie abermal: Wen ſuchet ihr? Sie aber ſprachen: SCjum 
von Nazareth. IEſus antwortete: Ich habe euch geſagt, 
daß ich's ſei; ſuchet ihr denn mich, ſo laſſet dieſe gehen. 


Und alsbald trat Judas zu ihm, und ſprach: Gegrüßet 
ſeiſt du, Rabbi, und küſſete ihn. IEſus aber ſprach zu 
ihm: Mein Freund, warum biſt du kommen? Juda, 
verrätſt du des Menſchen Sohn mit einem Kuß? Da 
traten fie hinzu, und legten die Hände an IEſum, und 
griffen ihn. 


Da hatte Simon Petrus ein Schwert, und zog es aus, 
und ſchlug nach des Hohenprieſters Knecht, und hieb ihm 
ſein recht Ohr ab. Und IeEſus ſprach zu Petro: Stecke 
dein Schwert in die Scheide; denn wer das Schwert 
nimmt, der ſoll durchs Schwert umkommen. Oder meineſt 
du, daß ich nicht könnte meinen Vater bitten, daß er mir 
zuſchickte mehr denn zwölf Legionen Engel? Soll ich 
den Kelch nicht trinken, den mir mein 
Vater gegeben hat? Es muß alſo geſchehen. 
Und er rührete ſein Ohr an, und heilete ihn. 

Da verließen ihn alle Jünger und flohen. 


Wohin ging Jeſu mit ſeinen Jüngern? 

Wen nahm er mit ſich zum Gebet? 

Wie ſagte er, ſei ſeine Seele? 

Wie betete er in ſeinem großen Leiden? 

Was ſetzte er aber ſeiner Bitte hinzu? , 
Wo hat uns Chriſtus gelehrt, auch ſo zu bitten? 


BE 
Die dritte Bitte, 
Dein Wille geſchehe, 
wie im Himmel alſo auch auf Erden. 
Was iſt das? 


Gottes guter gnädiger Wille 
geſchieht wohl ohne unſer Gebet; 
aber wir bitten in dieſem Gebet, 

daß er auch bei uns geſchehe. 


Wie geſchieht das? 


Wenn Gott allen böſen Rat und Willen 
richt und hindert, 
ſo uns 155 Namen Gottes nicht heiligen 
und ſein Reich nicht kommen laſſen wollen, 
als da iſt des Teufels, der Welt und unſers Fleiſches Wille; 
ſondern ſtärket und behält uns feſt 
in ſeinem Wort und Glauben 
bis an unſer Ende. 
Das iſt ſein gnädiger und guter Wille. 
Wie oft betete Jeſu dieſelbe Bitte? 
Nahm Gott den Kelch des Leidens von ihm? 
Warum ließ Gott Jeſu in dieſem ſchweren Leiden? 
Wie zeigte der Vater, daß er Jeſu Bitte doch gehört hat? 
Wer kam nun Jeſu zu fangen? 
Was frug Jeſu ſeine Feinde? 
Was antworteten ſie ihm? 
Was ſprach Jeſu zu ihnen? 
Was geſchah da mit der ganzen Schar? 
Hätten ſie alſo Jeſu fangen können ohne ſeinen Willen? 
Wie ſuchte Petrus, Jeſum zu helfen? 
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Wie wehrte ihm Jeſus? 
Wie viele Engel könnte der Vater zur Hilfe ſenden? 


Von wem kam der Leidenskelch, wenn es auch die Men- 
ſchen waren, welche Jeſu banden? 


Was wollte Jeſus gerne tun mit dem Kelche, den der 
Vater gab? 


Wann geſchieht Gottes Wille nach der Auslegung der 
Bitte? 


Wenn Gott allen böſen Rat und Willen bricht und 
hindert. 


Wer hat einen ſolchen böſen Rat? 
Da iſt der Teufel, die Welt und unſers Fleiſches 
Wille. 


Wie hat Gott den böſen Rat und Willen derer, die Chri- 
ſtus töteten, gebrochen und gehindert? 


Er hat ihn ſo gebrochen, daß er Chriſtus vom Tode 
wieder auferweckt hat, ſo daß wir nun durch Chriſti 
Sterben und Auferſtehen erlöſt ſind. 


Was hat Gott mit Petro und den Jüngern getan, die bei 
Chriſti Leiden ſo ſchwach und ſündhaft waren? 


Er hat ſie durch Chriſti Auferſtehung geſtärkt und 
feſt behalten in ſeinem Wort und Glauben bis an 
ihr Ende. 


Wen will Gott auch in allem Leiden und Not ſtärken und 
behalten bis ans Ende? 


Ihr werdet aus Gottes Macht durch den Glauben 
bewahret zur Seligeit. 1 Pet. 1, 5. 


Ihr gedachtet es böſe mit mir zu machen; aber Gott 
gedachte es gut zu machen. 1 Moſ. 50, 20. 
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Unſer täglich Brot gib uns heute. 


Joh. 6, 1—15. 


Darnach fuhr IEſus weg über das Meer an der Stadt 
Tiberias in Galiläa. Und es zog ihm viel Volks nach, 
darum, daß ſie die Zeichen ſahen, die er an den Kranken 
tat. IEſus aber ging hinauf auf einen Berg, und ſetzte 
ſich daſelbſt mit ſeinen Jüngern. Es war aber nahe die 
Oſtern, der Juden Feſt. 


Da hub SEjus ſeine Augen auf, und ſiehet, daß viel 
Volks zu ihm kommt, und ſpricht zu Philippo: Wo kaufen 
wir Brot, daß dieſe eſſen? (Das ſagte er aber, ihn zu 
verſuchen; denn er wußte wohl, was er tun wollte.) 
Philippus antwortete ihm: Zwei hundert Pfennig wert 
Brots iſt nicht genug unter ſie, daß ein jeglicher unter 
ihnen ein wenig nehme. Spricht zu ihm einer ſeiner 
Jünger, Andreas, der Bruder Simonis Petri: Es iſt ein 
Knabe hie, der hat fünf Gerſtenbrote, und zween Fiſche; 
aber was iſt das unter ſo viele? 


IEſus aber ſprach: Schaffet, daß ſich das Volk lagere. 
Es war aber viel Gras an dem Ort. Da lagerten ſich bei 
fünf tauſend Mann. IEſus aber nahm die Brote, dankete, 
und gab ſie den Jüngern, die Jünger aber denen, die ſich 
gelagert hatten; desſelbigen gleichen auch von den Fiſchen, 
wieviel er wollte. 


Da ſie aber ſatt waren, ſprach er zu ſeinen Jüngern: 
Sammelt die übrigen Brocken, daß nichts umkomme. Da 
ſammelten ſie, und fülleten zwölf Körbe mit Brocken, von 
den fünf Gerſtenbroten, die überblieben denen, die ge— 
ſpeiſet worden. 


Da nun die Menſchen das Zeichen ſahen, das IEſus 
tat, ſprachen ſie: Das iſt wahrlich der Prophet, der in die 
Welt kommen ſoll. 


as ng Jeſu den Philippus? 
Warum richtete er dieſe Frage an ihn? 

Was wußte er wohl? 

Was antwortet Philippus auf die Frage? 

Was fagte Andreas zu Jeſu? 

Was gebot Jeſu, mit dem Volk zu tun? 

Was tat Jeſus zuerſt, da er die Brote genommen hatte? 
Wie viele ſpeiſete er damit? 

Was gebot er mit den übrigen Brocken zu tun? 

Wie viel ſammelten ſie? 

Was ſagten die Leute, als ſie dies Wunder ſahen? 


Wo lehrt uns Chriſtus, daß er uns auch heute noch ſo 
verſorgt? 


Wie lautet die vierte Bitte? 
Die vierte Bitte. 
Unſer täglich Brot gib uns heute. 
Was iſt das? 
Gott gibt täglich Brot, auch wohl ohne unſere Bitte, 
allen böſen Menſchen, 
aber wir bitten in dieſem Gebet, daß ers uns erkennen 


laſſe, und mit Dankſagung empfahen 
unſer täglich Brot. 
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Was heißt denn das tägliche Brot? 


Alles, was zur Leibes-Nahrung und Notdurft gehört, 
als Eſſen, Trinken, Kleider, Schuh, Haus, Hof, Acker, 
Vieh, Geld, Gut, 
fromm Gemahl, fromme Kinder, fromm Geſinde, fromme 
und getreue Oberherren, 
gut Regiment, gut Wetter, Friede, Geſundheit, Zucht, 
Ehre, gute Freunde, getreue Nachbarn, und desgleichen. 


Wie lehrt uns Gottes Wort, daß Gott auch heute allen 
das tägliche Brot gibt? 


Aller Augen warten auf dich; und du gibſt ihnen 
ihre Speiſe zu ſeiner Zeit. Du tuſt deine Hand auf, 
und erfülleſt alles, was lebet, mit Wohlgefallen. 
Pf. 145, 15. 


Wo ſagt uns Gottes Wort, daß Gott auch den böſen Men- 
ſchen das tägliche Brot gibt? 


Gott läßt ſeine Sonne aufgehen über die Böſen und 
über die Guten, und läſſet regnen über Gerechte und 
Ungerechte. Matth. 5, 45. 


Wie ſollen aber die Guten Gottes Gaben annehmen? 


Alle Kreatur Gottes iſt gut, und nichts verwerflich, 
das mit Dankſagungempfangen wird; 
denn es wird geheiliget durch das Wort Gottes und 
Gebet. 1 Tim. 4, 4. 


Wie ſollen wir ſein mit dem, das uns Gott beſchert? 


Es iſt ein großer Gewinn, wer gottſelig iſt und läſſet 
ihm genügen. Denn wir haben nichts in die Welt 
gebracht, darum offenbar iſt, wir werden auch nichts 
hinausbringen. Wenn wir aber Nahrung und Klei⸗ 
der haben, ſo laſſet uns begnügen. 1 Tim. 6, 6. 


Trachtet am erſten nach dem Reich Gottes und nach 
ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird euch ſolches alles zu⸗ 
fallen. Matth. 6, 33. 
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Und vergib uns unſere Schuld, 
als wir vergeben unſern Schuldigern. 


Luc. 23, 33—46. 


Als ſie kamen an die Stätte, die da heißt Schädelſtätte; 
kreuzigten ſie ihn daſelbſt und die Uebeltäter mit ihm, 
einen zur Rechten und einen zur Linken. Jeſus aber 
ſprach: Vater, vergibihnen; denn ſie wiſſen 
nicht, was ſie tun. Und ſie teileten ſeine Kleider 
und warfen das Los darum. Und das Volk ſtund und 
ſahe zu, und die Oberſten ſammt ihnen ſpotteten ſein und 
ſprachen: Er hat andern geholfen, er helfe ihm ſelber, iſt 
er Chriſt, der Auserwählte Gottes. Es war auch oben 
über ihm geſchrieben die Ueberſchrift, mit griechiſchen und 
lateiniſchen und ebräiſchen Buchſtaben: Dies iſt der Juden 
König. 


Aber der Uebeltäter einer, die da gehenkt waren, 
läſterte ihn und ſprach: Biſt du Chriſtus, ſo hilf dir ſelbſt 
und uns. Da antwortete der andere, ſtrafte ihn und 
ſprach: Und du fürchteſt dich auch nicht vor Gott, der du 
doch in gleicher Verdammnis biſt? Und zwar wir ſind 
billig darinnen; denn wir empfahen, was unſere Taten 
wert ſind; dieſer aber hat nichts Ungeſchicktes gehandelt. 
Und ſprach zu Jeſu: HErr, gedenke an mich, 
wenn du in dein Reich kommſt. Und SEfus 
ſprach zu ihm: Wahrlich, ich ſage dir, heute 
wirſt du mit mir im Paradies ſein. Und 
es war um die ſechſte Stunde, und es ward eine Finſter— 
nis über das ganze Land, bis an die neunte Stunde, 
und die Sonne verlor ihren Schein, und der Vorhang des 
Tempels zerriß mitten entzwei. Und JeEſus rief laut 
und ſprach: Vater, ich befehle meinen Geiſt in deine 
Hände. Und als er das geſagt, verſchied er. 


Welche Bitte betete Jeſus für ſeine Feinde, als ſie ihn 
gekreuzigt hatten? 


Wo lehrt uns Jeſus ihm ähnlich zu werden, und auch 
allen zu vergeben? 
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Die fünfte Bitte, 


Und vergib uns unſere Schuld, 
als wir vergeben unſern Schuldigern. 
Was iſt das? 


Wir bitten in dieſem Gebet, daß der Vater im Himmel 
nicht anſehen wolle unſere Sünden, und um derſelbigen 
willen ſolche Bitte nicht verſagen; 
denn wir ſind der keines wert, das wir bitten, habens 
auch nicht verdienet; 
ſondern er wolle es uns alles aus Gnaden geben; 
denn wir täglich viel ſündigen, und wohl eitel Strafe 
verdienen. 

So wollen wir zwar wiederum auch herzlich ver— 
geben, und gerne wohltun denen, die ſich an uns 
verſündigen. 


Für wen müſſen wir vor allem um Vergebung bitten? 


Warum müſſen wir vor allem für uns um Vergebung 
bitten? 


Wo haben wir dies gelernt, daß wir ſo viel ſündigen? 


Wer bat den Heiland in dieſer Geſchichte, ſeiner zu ge— 
denken? 


Was für ein Sünder war der Schächer? 


Mit welcher Antwort zeigte der Heiland, daß er auf ſeine 
Bitte ihm alle Sünden vergeben hatte? 


Was ſollen wir nun auch tun, wenn Gott uns alle Sünde 
vergibt? 


Wenn ihr ſtehet und betet, ſo vergebet, wo ihr etwas 
wider jemand habt, auf daß euch euer Vater im 
Himmel auch vergebe eure Fehle. 

Wenn ihr aber nicht vergeben werdet, ſo wird euch 
euer Vater, der im Himmel iſt, eure Fehle nicht ver— 
geben. Mare. 11, 25. 
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Und führe uns nicht in Derfuchung. 


Matth. 4, 1—11. 


Da ward JEſus vom Geiſt in die Wüſte geführt, auf 
daß er von dem Teufel verſucht würde. Und da er vierzig 
Tage und vierzig Nächte gefaſtet hatte, hungerte ihn. 
Und der Verſucher trat zu ihm und ſprach: Biſt du Gottes 
Sohn, ſo ſprich, daß dieſe Steine Brot werden. 


Und er antwortete und ſprach: Es ſtehet geſchrieben: 
Der Menſch lebet nicht vom Brot allein, 
ſondern von einem jeglichen Wort, das 
durch den Mund Gottes gehet. 


Da führete ihn der Teufel mit ſich in die heilige Stadt 
und ſtellete ihn auf die Zinne des Tempels, und ſprach 
zu ihm: Biſt du Gottes Sohn, ſo laß dich hinab; denn 
es ſtehet geſchrieben: Er wird ſeinen Engeln über dir 
Befehl tun, und ſie werden dich auf den Händen tragen, 
auf daß du deinen Fuß nicht an einen Stein ſtoßeſt. 


Da ſprach IEſus zu ihm: Wiederum ſtehet auch ge— 
ſchrieben: Du ſollſt Gott, deinen Herrn, 
nicht verſuchen. 


Wiederum führete ihn der Teufel mit ſich auf einen 
ſehr hohen Berg und zeigete ihm alle Reiche der Welt und 
ihre Herrlichkeit in einem Augenblick, und ſprach zu ihm: 
Das alles will ich dir geben, ſo du niederfällſt und mich 
anbeteſt. 


Da ſprach JEſus zu ihm: Heb dich weg von mir, 
Satan; denn es ſtehet geſchrieben: Du ſollſt an— 
beten Gott, deinen HErrn, und ihm allein 
dienen. 


Da verließ ihn der Teufel; und ſiehe, da traten die 
Engel zu ihm und dieneten ihm. 


Wohin wurde Jeſu geführt? 
Wer führete ihn dahin? 
Wozu führte ihn der Geiſt dahin? 
Wie lange blieb er da? 
Was tat er während dieſer Zeit? j 
Mit welchen Worten verjuchte ihn der Teufel? a 
Mit welchem Wort Gottes antwortete ihm der Seiland? ? 
Wohin führte der Teufel Chriſtus nun? 8 
Wozu forderte er Jeſum auf? 
Was für ein Wort Gottes führte der Teufel an? 
Welchen Hauptteil des Spruches ließ er aber aus? 
Er ließ die Worte aus: Auf allen deinen Wegen. 
Wie führte Satan damit den Namen Gottes? 


Mit welchem Wort Gottes überwand Jeſus auch dieſe 
Verſuchung? 
Wohin führte ihn der Teufel darauf? 
Welches Verſprechen gab er dem Heiland? 
Hätte er dies Verſprechen gehalten? 
Mit welchem Wort Gottes trieb Jeſus nun den Teufel 
von ſich? 
Womit hat Jeſus alle Verſuchungen des Satans über⸗ 
wunden? 
Mit dem geſchriebenen Worte Gottes, da er ſtets 
ſprach: Es ſtehet geſchrieben. 5 
Wie werden wir daher vermahnt uns wider die Ver⸗ 
ſuchungen des Satans zu rüſten? 


Nehmet das Schwert des Geiſtes, welches iſt das 
Wort Gottes. Eph. 6, 17. 


Br re 

* | ben wenn wir mit Gottes Wort den Ver⸗ 
8 8 ſuchungen des Teufels widerſtehen? 

Ser be dem Zee ſo fleucht er von euch. 


n 7750 = vor allem auch tun in allen Verſuchungen? 
Jeſus ſpricht: Wachet und betet, daß ihr nicht in 
Anfechtung fallet. Der Geiſt iſt willig, aber das 
Fleiſch iſt ſchwach. Matth. 26. 41. 

Wo lehrt uns der Heiland gegen alle Verſuchung beten? 
Die ſechſte Bitte. 
Und führe uns nicht in Verſuchung. 
Was iſt das? 
Gott verſucht zwar niemand; 
aber wir bitten in dieſem Gebet, daß uns Gott wolle 
behüten und erhalten, 
auf daß uns der Teufel, die Welt, und unſer Fleiſch nicht 
betrüge, noch verführe in Mißglauben, Verzweiflung und 
andere große Schande und Laſter, 
und ob wir damit angefochten würden, daß wir doch 
endlich gewinnen, und den Sieg behalten. 


Wie verheißt Gott unſer Gebet zu erhören, und uns in 
der Verſuchung zu behüten und erhalten? 
Gott iſt getreu, der euch nicht läſſet verſuchen über 
euer Vermögen, ſondern machet, daß die Verſuchung 
ſo ein Ende gewinne, daß ihrs könnet ertragen. 
1 Cor. 10, 13. 
Wer trat zu Jeſus nach der Verſuchung? 
Wie hat Gott verheißen, das die Engel auch uns zur Seite 
ſtehen? 
Er hat ſeinen Engeln befohlen über dir, daß ſie dich 
behüten auf allen deinen Wegen, daß ſie dich auf 
den Händen tragen, und du deinen Fuß nicht an 
einen Stein ſtößeſt. Bi. 91, 11. 
Sind ſie nicht allzumal dienſtbare Geiſter, ausge⸗ 
ſandt zum Dienſt, um der willen, die ererben ſollen 
die Seligkeit? Ebr. 1, 14. 
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Sondern erlöſe uns von dem Uebel. 
Luc. 2, 21— 40. 


Da acht Tage um waren, daß das Kind beſchnitten 
würde, da ward ſein Name genannt SEjus, welcher ge- 
nannt war von dem Engel, ehe denn er in Mutterleibe 
empfangen ward. 

Und da die Tage ihrer Reinigung nach dem Geſetz Moſis 
kamen, brachten ſie ihn gen Jeruſalem, daß ſie ihn dar- 
ſtelleten dem HErrn, und daß ſie gäben das Opfer nach 
dem Geſetz des HErrn, ein Paar Turteltauben, oder zwo 
junge Tauben. 

Und ſiehe, ein Menſch war zu Jeruſalem, mit Namen 
Simeon; derſelbe war fromm und gottesfürchtig, und 
wartete auf den Troſt Israels, und der Heilige Geiſt war 
in ihm. Und ihm war eine Antwort worden von dem 
Heiligen Geiſt, er ſollte den Tod nicht ſehen, er hätte 
denn zuvor den Chriſt des HErrn geſehen. Und kam aus 
Anregen des Geiſtes in den Tempel. 

Und da die Eltern das Kind IEſum in den Tempel 
brachten; nahm er ihn auf ſeine Arme, und lobete Gott 
und ſprach: HErr, nun läſſeſt du deinen Die⸗ 
ner in Frieden fahren, wie dugefagt haſt; 
denn meine Augen haben deinen Heiland 
geſehen, welchen du bereitet haſt vor allen Völkern, 
ein Licht zu erleuchten die Heiden, und zum Preis deines 
Volkes Israel. 

Und es war eine Prophetin, Hanna, die hatte gelebt 
ſieben Jahr mit ihrem Manne nach ihrer Jungfrauſchaft 
und war nun eine Witwe bei vier und achzig Jahren, die 
kam nimmer vom Tempel, dienete Gott mit Faſten und 
Beten Tag und Nacht. Dieſelbige trat auch hinzu zu der⸗ 
ſelbigen Stunde, und preiſete den HErrn, und redete von 
ihm zu allen, die auf die Erlöſung zu Jeruſalem warteten. 


Wohin gingen Maria und Joſeph mit dem Jeſu Kindlein? 
Welches Opfer brachten ſie für ihn dar? 

Was für ein Mann kam in den Tempel? 

Was tat er mit den Jeſu Kindlein, als er es ſah? 

Wie ſprach er nun? 


— 109 — 
Wohin wollte er in Frieden fahren? 


Warum wollte er nun jo getroſt und zufrieden in ſeinem 
Tod ſein? 


Wo lehrt uns der Heiland beten, daß auch wir zuletzt in 
Frieden zu ihm fahren können? 


Die ſiebente Bitte. 
Sondern erlöſe uns von dem Uebel. 
Was iſt das? 


Wir bitten in dieſem Gebet, als in der Summa, 
daß uns der Vater im Himmel von allerlei Uebel Leibes 
und der Seele, Gutes und Ehre erlöſe, 
und zuletzt, wenn unſer Stündlein kommt, 
ein ſeliges Ende beſchere, 
und mit Gnaden von dieſem Jammertal 
zu ſich nehme in den Himmel. Amen. 


Wann wird dieſe Bitte erfüllt, daß wir von allem Uebel 
erlöſt werden? 


Der Herr wird mich erlöſen von allem Uebel, und 
aushelfen zu ſeinem himmliſchen Reich. 2 Tim. 4, 18. 


Wie können wir im Glauben an die Erhörung dieſer 
Bitte ſprechen? 


Chriſtus iſt mein Leben, Sterben iſt mein Gewinn. 
121. 


Wie ſollen wir uns mit dieſer Hoffnung in allem Uebel 
tröſten? 


Unſere Trübſal, die zeitlich und leicht iſt, ſchaffet eine 
ewige und über alle Maße wichtige Herrlichkeit. 
2 Cor. 4, 17. 


Ich halte es dafür, daß dieſer Zeit Leiden der Herr— 
lichkeit nicht wert ſei, die an uns ſoll offenbaret wer— 
den. Röm. 8, 18. 
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Denn dein ift das Reich, und die Kraft, und 


die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen! 
Luc. 18, 1—8. 


Jeſus ſagte ihnen aber ein Gleichnis davon, daß man 
allezeit beten und nicht laß werden ſollte. 

Und ſprach: Es war ein Richter in einer Stadt, der 
fürchtete ſich nicht vor Gott und ſcheuete ſich vor keinem 
Menſchen. Es war aber eine Witwe in derſelbigen Stadt, 
die kam zu ihm und ſprach: Rette mich von meinem 
Widerſacher. 

Und er wollte lange nicht. Darnach aber dachte er bei 
ſich ſelbſt: Ob ich mich ſchon vor Gott nicht fürchte, noch 
vor keinem Menſchen ſcheue. Dieweil aber mir dieſe Wit⸗ 
we ſo viel Mühe macht, will ich ſie retten, auf daß ſie nicht 
zuletzt komme und übertäube mich. 

Da ſprach der Herr: Höret hie, was der ungerechte 
Richter jagt. Sollt aber Gott nicht auch ret- 
ten ſeine Auserwählten, die zu ihm Tag 
und Nacht rufen, und ſollte Geduld da- 
rüber haben? Ich ſage euch: Er wird ſie 
erretten in einer Kürze. 

Doch wenn des Menſchen Sohn kommen wird, meineſt 
du, daß er auch werde Glauben finden auf Erden? 


Warum begründen wir unſeren Glauben, daß Gott unſer 
Gebet erhören wird, mit den Worten: Denn 
dein iſt das Reich? 


Denn der Herr wird ſein Volk nicht verſtoßen, noch 
ſein Erbe verlaſſen. Pſ. 94, 14. 


Warum ſprechen wir unſere Zuverſicht aus in den Worten: 
Dein iſt die Kraft? 
Bei Gott iſt kein Ding unmöglich. Luc. 1, 37. 
Mir iſt gegeben alle Gewalt im Himmel und auf 
Erden. Matth. 28, 18. 


Was wollen wir ſagen mit dem Wort: Denn dein 
iſt die Herrlichkeit? 
Auf daß in allen Dingen Gott gepreiſet werde 
durch Jeſum Chriſtum. 1 Pet. 4, 11. 


ae * 
Was heißt Amen? 


Daß ich ſoll gewiß ſein, 
ſolche Bitten ſind dem Vater im Himmel 
angenehm, und erhöret; 


denn er ſelbſt hat uns geboten, alſo zu beten, 
und verheißen, daß er uns wolle erhören. 


Amen, Amen, das heißt: Ja, Ja, es ſoll alſo geſchehen. 


Warum können wir im Glauben ſo zuverſichtlich alle 
unſere Gebete mit dem Wort, Amen, ſchließen? 


Denn alle Verheißungen Gottes ſind ja in ihm, und 
find Amen in ihm. 2 Cor. 1, 20. 


Wen hält uns Chriſtus als ein Beiſpiel vor, wie wir im 
Gebet anhalten ſollen? 


Wen bat dieſe Witwe um Hilfe? 

Vor wen fürchtete der Richter ſich nicht? 

Warum erhörte er aber die Witwe endlich doch? 
Wer wird um ſo mehr retten? 

Wen wird er gewißlich erretten? 

Was tun ſeine Auserwählten? 

Wann wird er ſie erretten? 

Was findet aber Gott nicht bei ſo vielen, die beten? 
Wie ſpricht daher Chriſtus an einer anderen Stelle? 


Alles was ihr bittet in eurem Gebet, glaubet 
nur, das ihrs empfahen werdet, jo wirds euch wer— 
den. Marc. 11, 24. 


Das Verlangen der Elenden höreſt du, HErr; ihr 
Herz iſt gewiß, daß dein Ohr darauf merket. 
Bi. 10, 17. | 


Das vierte Hauptſtück. 


Das Sakrament der heilgen Taufe. 


Was iſt die Taufe? 


Die Taufe iſt nicht allein ſchlecht Waſſer, 
ſondern ſie iſt das Waller in G—Ottes Gebot gefaſſet, 
und mit GOttes Wort verbunden. 


Welches iſt denn ſolch Wort Gottes? 


Da unſer Herr Chriſtus ſpricht, Matthäi am letzen: 
Gehet hin in alle Welt, und lehret alle Heiden, 
und taufet ſie im Namen des Vaters, und des Sohnes, 
und des Heiligen Geiſtes. 


Was gibt oder nützet die Taufe? 


Sie wirket Vergebung der Sünden, 
erlöſet vom Tod und Teufel, 
und gibt die ewige Seligkeit allen, die es glauben; 
wie die Worte und Verheißungen GOttes lauten. 


Welches ſind ſolche Worte und Verheißungen Gottes? 


Da unſer Herr Chriſtus ſpricht, Marci am letzten: 
Wer da glaubet und getauft wird, der wird ſelig; 
wer aber nicht glaubet, der wird verdammt. 
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Wie Johannes der Täufer taufte. 
Matth. 3, 1-17. 

Zu der Zeit kam Johannes, der Täufer, und predigte 

in der Wüſte des jüdiſchen Landes, und ſprach: Tut 

Buße, das Himmelreich iſt nahe herbei 

kommen. 

Er aber, Johannes, hatte ein Kleid von Kameelhaaren 
und einen ledernen Gürtel um ſeine Lenden; ſeine Speiſe 
aber war Heuſchrecken und wilder Honig. 

Da ging zu ihm hinaus die Stadt Jeruſalem und das 
ganze jüdiſche Land und alle Länder an dem Jordan, 
und ließen ſich taufen von ihm im Jordan und be⸗ 
kannten ihre Sünden. Als er nun viel Phari⸗ 
ſäer und Sadducäer ſahe zu ſeiner Taufe kommen, ſprach 
er zu ihnen: Ihr Otterngezüchte, wer hat denn euch ge⸗ 
weiſet, daß ihr dem künftigen Zorn entrinnen werdet? 
Sehet zu, tut rechtſchaffene Früchte der 
Buße. 

Zu der Zeit kam JEſus aus Galiläa an den Jordan 
zu Johannes, daß er ſich von ihm taufen ließe. 

Aber Johannes wehrete ihm, und ſprach: Ich bedarf 
wohl, daß ich von dir getauft werde, und du kommſt zu 
mir? 

SEjus aber antwortete: Laß jetzt alſo ſein; alſo gebührt 
es uns, alle Gerechtigkeit zu erfüllen. Da ließ er's ihm zu. 

Und da SEjus getauft war, ſtieg er bald herauf aus 
dem Waſſer, und betete; und ſiehe, da tat ſich der Himmel 
auf über ihm. Und Johannes ſahe den Geiſt Gottes, 
gleich als eine Taube, herab fahren und über ihn kommen. 
Und ſiehe, eine Stimme vom Himmel herab ſprach: Dies 
iſt mein lieber Sohn, an welchem ich Wohl⸗ 
gefallen habe. 


Wer hat auf Gottes Befehl zuerſt getauft? 
Wie viele kamen, ſich taufen zu laſſen? 
Was predigte Johannes ihnen? 

Was für eine Buße ſollten ſie tun? 
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Wer kam auch, ſich taufen zu laſſen? 
Was ſagte Johannes zu ihm? 
Welche Antwort gab Jeſus? 
Was tat ſich über Jeſus auf? 
Wer kam herab vom Himmel? 
Wer ſprach vom Himmel? 
Was ſprach Gott vom Himmel? 
Wer hat ſich hier bei Chriſti Taufe offenbart? 


Der dreieinige Gott, Vater, Sohn und Heiliger Geiſt 
hat ſich offenbart. 


Wie lehrt Gottes Wort, daß die Taufe Sünden vergibt? 
Tut Buße, und laſſe ſich ein jeglicher taufen auf den 


Namen Jeſu Chriſti zur Vergebung der Sünden. 
Apoſt. 2, 38. 


Laß dich taufen, und abwaſchen deine Sün- 
den. Apoſt. 22, 16. 


Chriſtus hat geliebet die Gemeinde, und hat ſich 
ſelbſt für ſie gegeben, auf daß er ſie heiligte, und 
hat ſie gereiniget durch das Waſſer⸗ 
bad im Wort. Eph. 5, 25. 


Ihr ſeid alle Gottes Kinder, durch den Glauben an 
Chriſto Jeſu. 

Denn wie viel euer getauft ſind, die haben Chriſtum 
angezogen. Gal. 3, 26. 


Wie können wir kraft der Taufe gegen den Teufel und 
den Tod triumphiren? 


Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg. Tod, wo iſt 
dein Stachel? Hölle, wo iſt dein Sieg? Gott ſei 
Dank, der uns den Sieg gegeben hat, durch unſern 
Herrn Jeſum Chriſtum. 1 Cor. 15, 55. 
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Wie kann Waſſer ſolche große Dinge tun? 


Waſſer tuts freilich nicht, 


ſondern das Wort G—Ottes, fo mit und bei dem 
Waſſer iſt, und der Glaube, ſo ſolchem Wort GOttes im 
Waſſer trauet; 


denn ohne GOttes Wort iſt das Waſſer ſchlecht Waſſer, 
und keine Taufe; 


aber mit dem Worte GOttes iſt es eine Taufe, das tft, ein 
gnadenreich Waſſer des Lebens, und ein Bad der neuen 
Geburt im Heiligen Geiſt, 
wie St. Paulus ſagt zum Tito am dritten Kapitel: 
Durch das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des 
Heiligen Geiſtes, 


welchen er ausgegoſſen hat über uns reichlich, durch 
IEſum Chriſtum, unſern Heiland, 
auf daß wir durch deſſelbigen Gnade gerecht und Erben 
ſeien des ewigen Lebens, nach der Hoffnung; 
das iſt gewißlich wahr. 


Was bedeutet denn ſolch Waſſertaufen? 


Es bedeutet, daß der alte Adam in uns durch tägliche 
Reue und Buße ſoll erſäuft werden, 


und ſterben mit allen Sünden und böſen Lüſten, 
und wiederum täglich herauskommen und auferſtehen 


ein neuer Menſch, der in Gerechtigkeit und Reinigkeit 
vor GOtt ewiglich lebe. 


Wo ſtehet das geſchrieben? 


St. Paulus zu den Römern am ſechſten ſpricht: 
Wir ſind ſammt Chriſto durch die Taufe 
begraben in den Tod; 
auf daß, gleichwie Chriſtus iſt von den Toten aufer— 
wecket durch die Herrlichkeit des Vaters, 


alſo ſollen wir auch in einem neuen Leben wandeln. 
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Auch die Kindlein ſollen durch die Taufe 
zu Jeſu gebracht werden. 
Marc. 10, 13—16. 


Und fie brachten Kindlein zu JEſu, daß er ſie anrührete. 
Die Jünger aber fuhren die an, die ſie trugen. 

Da es aber JEſus ſahe, ward er unwillig, und ſprach 
zu ihnen: Laßt die Kindlein zu mir kommen, 
und wehret ihnen nicht; denn ſolcher iſt 
das Reich Gottes. 

Wahrlich, ich ſage euch, wer das Reich 
Gottes nicht empfähet als ein Kindlein, 
der wird nicht hinein kommen. 


Und er herzete ſie, und legte die Hände auf ſie, und 
ſegnete ſie. 


Wen brachten die Mütter zu Jeſu? 
Wer wollte ihnen wehren? 
Was ſagt aber Jeſu zu uns allen? 
Laßt die Kindlein zu mir kommen. 
Was gehört den Kindern ſowohl wie den Erwachſenen? 


Ihnen gehört das Reich Gottes ſowohl als den Er⸗ 
wachſenen. 


Wie erfüllen wir heute Chriſti Befehl: Laßt die Kind⸗ 
lein zu mir kommen? 


Wir erfüllen den Befehl, indem wir ſie zur heiligen 
Taufe bringen. 


Können aber die Kindlein glauben? 
Chriſtus ſagt: 
Wer aber ärgert dieſer Geringſten einen, die an 
michglauben, dem wäre beſſer, daß ein Mühl⸗ 


ſtein an ſeinen Hals gehänget, und er erſäuft würde 
im Meer, da es am tiefſten iſt. Matth. 18, 6 


AU ZEN 
3 * 
* 


Der auferſtandene Heiland gibt den Jüngern 


die Macht, Sünden zu vergeben. 
Joh. 20, 19—29. 


Am Abend aber desſelbigen Sabbaths, da die Jünger 
verſammelt, und die Türen verſchloſſen waren, aus Furcht 
vor den Juden, trat IEſus mitten unter ſie und ſprach 
zu ihnen: Friede ſei mit euch! Sie erſchraken 
aber, und fürchteten ſich, meineten, ſie ſähen einen Geiſt. 
Und er ſprach zu ihnen: Was ſeid ihr ſo erſchrocken? 
Sehet meine Hände und meine Füße, ich bin's ſelber. Da 
wurden die Jünger froh, daß ſie den HErrn ſahen. 


Da ſprach JEſus abermal zu ihnen: Friede ſei mit 
euch! Gleichwie mich der Vater geſandt hat, ſo ſende ich 
euch. Und da er das ſagte, blies er ſie an, und ſpricht: 


Nehmet hin den Heiligen Geiſt. Wel⸗ 
chen ihr die Sünden erlaſſet, denen ſind 
ſie erlaſſen; 
und welchen ihr ſie behaltet, denen ſind 
ſie behalten. 


Thomas aber, der Zwölfen einer, war nicht bei ihnen, 
da SEjus kam. Da ſagten die andern Jünger zu ihm: 
Wir haben den HErrn geſehen. Er aber ſprach zu ihnen: 
Es ſei denn, daß ich in ſeinen Händen ſehe die Nägelmale, 
und lege meine Finger in die Nägelmale, und lege meine 
Hand in ſeine Seite, will ich's nicht glauben. 


Und über acht Tage waren abermal ſeine Jünger drin- 
nen, und Thomas mit ihnen. 

Da ſpricht Jeſus zu Thoma: Reiche deinen Finger 
her, und ſiehe meine Hände; und reiche deine Hand her, 
und lege ſie in meine Seite; und ſei nicht ungläubig, 
ſondern gläubig. 

Thomas antwortete und ſprach zu ihm: Mein HErr 
und mein Gott! 

Spricht JEſus zu ihm: Dieweil du mich geſehen haſt, 
Thoma, ſo glaubeſt du. Selig ſind, die nicht 
ſehen, und doch glauben. 
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Wann erſchien Chriſtus ſeinen Jüngern nach ſeiner Auf⸗ 
erſtehung? 


Wie waren die Türen? 
Warum waren die Türen verſchloſſen? 
Was ſagte Jeſus als er eintrat? 


Worin ſollte nun der Friede, den Chriſtus durch ſeine 
Auferſtehung gebracht hatte, beſtehen? 


Der Friede ſollte darin beſtehen, daß die Jünger nun 


den Sündern die Sünden erlaſſen, das heißt, ver- 
geben ſollten. 


Warum konnte Chriſtus um ſeiner Auferſtehung willen 
die Macht geben, den Sündern die Sünden zu 
vergeben? 


Chriſtus iſt um unſerer Sünden willen dahin ge- 
geben, 


und um unſerer Gerechtigkeit willen auferwecket. 
Röm. 4, 25. 


Alſo iſts geſchrieben und alſo mußte Chriſtus leiden 
und auferſtehen von den Toten am dritten Tage 
und predigen laſſen in ſeinem Namen Buße und 

ergebung der Sünden unter allen Völ⸗ 
kern. Luc. 24, 46. 


Wer wollte nicht glauben, als die Jünger ihm ſagten, 
wir haben den Herrn geſehen? 

Was ſagte er, als er Jeſus ſah? 

Was ſagte aber Jeſus? 

Wie nennt Chriſtus die Vergebung der Sünden? 
Ich will dir des Himmelreichs Schlüſſel 
geben. 
Alles, was du auf Erden binden wirſt, ſoll auch im 
Himmel gebunden ſein; 


und alles, was du auf Erden löſen wirſt, ſoll auch 
im Himmel los ſein. Matth. 16, 19. 
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Das Amt der Schlüſſel. 


Was iſt das Amt der Schlüſſel? 


Das Amt der Schlüſſel iſt die ſonderbare Kirchengewalt, 
Die Chriſtus ſeiner Kirche auf Erden hat gegeben, 
den bußfertigen Sündern die Sünde zu vergeben, 

den Unbußfertigen aber die Sünde zu behalten, ſo lange 

ſie nicht Buße tun. 


Wo ſtehet das geſchrieben? 


So ſchreibt der heilige Evangeliſt Johannes am 20. 
Kapitel: 
Der Herr JeEſus blies ſeine Jünger an, und ſprach zu 
ihnen: 
Nehmet hin den Heiligen Geiſt. 

Welchen ihr die Sünden erlaſſet, denen ſind ſie erlaſſen; 
und welchen ihr ſie behaltet, denen ſind ſie behalten. 
Was glaubeſt du bei dieſen Worten? 

Ich glaube, was die berufenen Diener Chriſti aus ſeinem 
göttlichen Befehl mit uns handeln; 
ſonderlich, wenn ſie die öffentlichen und unbußfertigen 
Sünder von der chriſtlichen Gemeine ausſchließen; 
und die, ſo ihre Sünde bereuen, und ſich beſſern wollen, 
wiederum entbinden: 
daß es alſo kräftig und gewiß ſei, auch im Himmel, als 
handelte es unſer lieber HErr Chriſtus mit uns ſelber. 
Was ſollen wir tun, wenn uns die Diener Chriſti die 

Sünden vergeben? 
Wir ſollen von Herzen glauben, die Sünden ſeien 
dadurch vergeben vor Gott im Himmel. 
Wie ſpricht daher der Apoſtel von ſeiner Vergebung? 


Ich, ſo ich etwas vergebe jemanden, das vergebe ich 
um euretwillen, an Chriſtus Statt. 2 Cor. 
10. 


Davids ſchwere Sünde und aufrichtige Buße 


2 Sam. 11. | 


Und die Kinder Ammon zogen aus zum Streit wider = a 
Israel. Und David ſandte Joab und das ganze Israel, 


ſich, daß David um den Abend aufſtund von ſeinem 

Lager, und ging auf dem Dach des Königshauſes, und 
ſahe Urias Weib, und das Weib war ſehr ſchöner Geſtalt. 

David ſandte hin, und ließ ſie holen. 


David aber ſchrieb einen Brief zu Joab alſo: Stellet 
Uria an den Streit, da er am härteſten iſt, und wendet 
euch hinter ihm ab, daß er erſchlagen werde. Joab ſtellete 
Uria an den Ort, da ſtreitbare Männer waren. Und da 
die Männer der Stadt heraus fielen, fielen etliche des 
Volks, und Uria ſtarb auch. Und Urias Weib trug Leide 
um ihren Hauswirt. Da ſie aber ausgetrauert hatte, 
ſandte David hin, und ließ ſie holen, und ſie ward ſein 
Weib, und gebar ihm einen Sohn. 


Aber die Tat gefiel dem SErrn übel. Und der SErr 
ſandte Nathan zu David. Da der zu ihm kam, ſprach er 
zu ihm: Es waren zween Männer in einer Stadt, einer 
reich, der andere arm. Der Reiche hatte ſehr viel Schafe 
und Rinder; aber der Arme hatte nichts, denn ein einiges 
kleines Schäflein. Es aß von ſeinem Biſſen, und trank 
von ſeinem Becher, und ſchlief in ſeinem Schoß, und er 
hielt's wie eine Tochter. Da aber dem reichen Mann ein 
Gaſt kam, ſchonete er zu nehmen von ſeinen Schafen und 
Rindern, und nahm das Schaf des armen Mannes, und 
richtete es zu. Da ergrimmete David, und ſprach: So 
wahr der SErr lebt, der Mann iſt ein Kind des Todes, 
der das getan hat; dazu ſoll er das Schaf vierfältig be⸗ 
zahlen. 

Da ſprach Nathan zu David: Du biſt der Mann. Urias 
Weib haſt du dir zum Weibe genommen, ihn aber haſt du 
erwürget mit dem Schwert der Kinder Ammon. So 
ſpricht der HErr: Siehe, ich will Unglück über dich er⸗ 
wecken aus deinem eigenen Hauſe. 


beine Sünde nen du wirſt 
nicht ſterben. 


; Ha Aber weil du die Feinde des SErrn haſt durch dieſe 
Yes läſtern gemacht, wird der Sohn, der dir ge- 
boren iſt, des Todes ſterben. 


Und der SeErr ſchlug das Kind, daß es todkrank ward. 
Und David erſuchte Gott um das Knäblein. Am ſieben⸗ 
ten Tage aber ſtarb das Kind. Da ging David in das 
Haus des HErrn, und betete an. (Pſ. 51.) Und Bath⸗ 
Seba gebar einen Sohn, den hieß er Salomo. Und der 
Herr liebte ihn. Und David tat ihn unter die Hand 
Nathans, des Propheten. 

Mit wem führte Israel Krieg? 
Wer führte die Kinder Israel? 
Wo blieb der König David? 
Weſſen Weib nahm er? 
Wie ließ er ihren Mann töten? 
Gegen welche Gebote hatte David damit geſündigt? 
Wen ſandte Gott, ihm ſeine Sünden vorzuhalten? 
Wie bekannte er ſeine Sünde? 
Er bekannte: Ich habe geſündigt wider den Herrn. 


Wie ſprach ihm auf ſein Bekenntnis Nathan die Abſolu— 
tion oder Vergebung? 


Der Prophet ſprach: So hat auch der Herr deine 
Sünde weggenommen, du wirjt nicht ſterben. 


Wie nennen wir dies, daß der Sünder ſeine Sünde be⸗ 
kennt, und ihm der Diener Gottes ſie vergibt? 


Wir nennen dies die Beichte. 
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Was iſt die Beichte? 


Die Beichte begreift zwei Stücke in ſich: 
eines, daß man die Sünde bekenne; 


das andere, daß man die Abſolution oder Vergebung vom 
Beichtiger empfahe, als von Gott ſelbſt, 


und ja nicht daran zweifele, ſondern feſt glaube, 
die Sünden ſeien dadurch vergeben vor Gott im Himmel. 


Welche Sünden ſoll man denn beichten? 


Vor Gott ſoll man ſich aller Sünden ſchuldig geben, auch 
die wir nicht erkennen, wie wir im Vater Unſer tun; 


aber vor dem Beichtiger ſollen wir allein die Sünden be⸗ 
kennen, die wir wiſſen und fühlen im Herzen. 


Welche ſind die? 


Da ſiehe deinen Stand an, nach den zehn Geboten, 
ob du Vater, Mutter, Sohn, Tochter, 
Herr, Frau, Knecht ſeieſt, 
ob du ungehorſam, untreu, unfleißig geweſen ſeieſt? 
Ob du jemand leid getan habeſt mit Worten oder Werken? 
Ob du geſtohlen, verſäumet, verwahrloſet, Schaden getan 
habeſt? 


Die allgemeine Beichte. 


O allmächtiger GOtt, barmherziger Vater, 


ich armer, elender, ſündhafter Menſch bekenne dir alle 
meine Sünde und Miſſetat, 
damit ich dich jemals erzürnet und deine Strafe zeitlich 
und ewiglich wohl verdienet habe. 
Sie ſind mir aber alle herzlich leid und reuen mich ſehr, 
und ich bitte dich durch deine grundloſe Barmherzigkeit 
und durch das heilige, unſchuldige, bittere Leiden und 
Sterben deines lieben Sohnes JEſu Chriſti, 
du wolleſt mir armen ſündhaftigen Menſchen gnädig 
und barmherzig ſein. 


5 


Das Sakrament des Altars 


Was iſt das Sakrament des Altars? 


Es iſt der wahre Leib und Blut 
unſers HErrn IeEſu Chriſti, 
unter dem Brot und Wein 

uns Chriſten zu eſſen und zu trinken 

von Chriſto ſelbſt eingeſetzt. 


Wo ſtehet das geſchrieben? 


So ſchreiben die heiligen Evangeliſten 
Matthäus, Marcus, Lucas, und St. Paulus: 
Unſer HErr JIEſus Chriſtus, 
in der Nacht, da er verraten ward, 
nahm er das Brot, dankte und brachs, 
und gabs ſeinen Jüngern, und ſprach: 
Nehmet hin und eſſet, das iſt mein Leib, 
der für euch gegeben wird; 
ſolches tut zu meinem Gedächtnis. 


Deſſelbigen gleichen nahm er auch den Kelch, 
nach dem Abendmahl, 
dankete, und gab ihnen den, und ſprach: 
Nehmet hin, und trinket alle daraus, dieſer Kelch iſt 
das neue Teſtament in meinem Blut, 

das für euch vergoſſen wird 

zur Vergebung der Sünden; 
ſolches tut, ſo oft ihrs trinket, zu meinem Gedächtnis. 
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Jeſus fett das heilige Abendmahl ein. 
Matth. 26, 1730. 


Am erſten Tage der ſüßen Brote, da man das Oſter⸗ 
lamm opferte, traten die Jünger zu IEſu und ſprachen 
zu ihm: Wo willſt du, daß wir hingehen und bereiten, 
daß du das Oſterlamm eſſeſt? Und er ſandte Petrum 
und Johannem, und ſprach zu ihnen: Gehet hin in die 
Stadt, und es wird euch ein Menſch begegnen, der trägt 
einen Krug mit Waſſer; folget ihm nach in das Haus, da 
er hinein gehet, und ſprechet zu dem Hauswirte: Der 
Meiſter läßt dir ſagen: Wo iſt das Gaſthaus, darinnen 
ich das Oſterlamm eſſe mit meinen Jüngern? Und er 
wird euch einen großen Saal zeigen, daſelbſt richtet für 
uns zu. Und die Jünger fanden's, wie er ihnen geſagt 
hatte, und bereiteten das Oſterlamm. Am Abend aber, 
da die Stunde kam, ſetzte er ſich nieder, und die zwölf 
Apoſtel mit ihm. 


Und indem ſie aßen, nahm IEſus das Brot, dankete, 
und brach's und gab's ſeinen Jüngen und ſprach: 
Nehmet, eſſet; das iſt mein Leib, der für 
euch gegeben wird. Solches tut zu mei⸗ 
nem Gedächtnis. Desſelbigen gleichen nahm er auch 
den Kelch, nach dem Abendmahl, dankete, gab ihnen den, 
und ſprach: Nehmet hin, und trinket alle 
daraus; dieſer Kelch iſt das neue Teſta⸗ 
ment in meinem Blut, das für euch ver⸗ 
goſſen wird zur Vergebung der Sünden. 
Solches tut, ſo oft ihr's trinket, zu mei⸗ 
nem Gedächtnis. 


Wann hielt Jeſus mit ſeinen Jüngern das Oſterlamm? 
Wer hatte das Oſterlamm eingeſetzt? 
Wovor hat das Paſſahlamm die Kinder Israel bewahrt? 


Wie oft mußten ſie dies halten? 
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Was nahm Jeſus, nachdem fie das Oſterlamm gegeſſen 
f hatten? 


Was tat er mit dem Brot? 

Was ſei dies Brot, ſagte Jeſus? 

Was nahm er danach? 

Was ſei dieſer Kelch? 

Wozu ſollten ſie in dem Kelch Chriſti Blut trinken? 


Sollten ſie dies nur einmal im Jahr nehmen, wie das 
Paſſahlamm? 


Welche andere Stellen der Schrift beſtätigen, daß wir 
im Abendmahl Chriſti wahren Leib und Blut 
bekommen? 


Der geſegnete Kelch, welchen wir ſegnen, iſt der 
nicht die Gemeinſchaft des Blutes 
Chriſti? 

Das Brot, das wir brechen, iſt das nicht die Ge— 
meinſchaft des Leibes Chriſti? 

1 Cor. 10, 16. 


Was ſoll daher ein jeder tun, wenn er zum Tiſch des 
Herrn geht? 


Der Menſch prüfe ſich aber ſelbſt, und 
alſo eſſe er von dieſem Brot, und trinke von dieſem 
Kelch 

Denn welcher unwürdig iſſet und trinket, der iſſet 
und trinket ihm ſelber das Gericht, damit, daß er 
nicht unterſcheidet den Leib des Herrn. 1 Cor. 11, 28. 


Wonach ſoll ſich ein jeder prüfen, wenn er Chriſti Leib 
und Blut eſſen und trinken will? 


Verſuchet euch ſelbſt, ob ihr im Glauben ſeid, 
prüfet euch ſelbſt. 2 Cor. 13, 5. 
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Wen ladet Chriſtus zu feinem Tiſch ein? 


Kommt her zu mir, alle die ihr mühſelig und beladen 
ſeid; ich will euch erquicken. Matth. 11, 28. 


Wer zu mir kommt, den werde ich nicht hinaus 
ſtoßen. Joh. 6, 37. 


Was nützet denn ſolch Eſſen und Trinken? 


Das zeigen uns die Worte: 
Für euch gegeben und vergoſſen, 
zur Vergebung der Sünden: 
nämlich, daß uns im Sakrament Vergebung der Sünden, 
Leben und Seligkeit durch ſolche Worte gegeben wird. 
Denn wo Vergebung der Sünden iſt, da iſt auch Leben 
und Seligkeit. 


Wie kann leiblich Eſſen und Trinken ſolche große Dinge tun? 


Eſſen und Trinken tuts freilich nicht, ſondern die Worte, 
fo da stehen: Für euch gegeben und vergoſ⸗ 
ſen zur Vergebung der Sünden. 
Welche Worte ſind neben dem leiblichen Eſſen und Trin⸗ 
ken als das Hauptſtück im Sakrament, 
und wer denſelbigen Worten glaubet, der hat, was ſie 
ſagen und wie ſie lauten, nämlich Vergebung der Sünden. 


Wer empfähet denn ſolch Sakrament würdiglich? 


Faſten und leiblich ſich bereiten 

iſt wohl eine feine äußerliche Zucht; 
aber der iſt recht würdig und wohl geſchickt, wer den 
Glauben hat an dieſe Worte: Für euch gegeben 

und vergoſſen zur Vergebung der 
Sünden. 

Wer aber dieſen Worten nicht glaubet, oder zweifelt, der 
iſt unwürdig und ungeſchickt. Denn das Wort, Für 

euch, fordert eitel gläubige Herzen. 
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Chriſtliche Frageſtücke, 


durch Dr. Martinum Lutherum geſtellet. 


1. Glaubeſt du, daß du ein Sünder biſt? 
Ja, ich glaube es; ich bin ein Sünder. 
2. Wie weißt du das? 
Aus den zehn Geboten, die hab ich nicht gehalten. 


3. Sind dir deine Sünden auch leid? 
Ja, es iſt mir leid, daß ich wider GOtt geſündiget habe. 
4. Was haft du mit deinen Sünden bei GOtt verdienet? 
Seinen Zorn und Ungnade, zeitlichen Tod und ewige 
Verdammnis. 
5. Hoffeſt du auch ſelig zu werden? 
Ja, ich hoffe es. 
6. Weß tröſtet du dich denn? 
Meines lieben HErrn JeEſu Chriſti. 
7. Wer iſt Chriſtus? 
GOttes Sohn, wahrer GOtt und Menſch. 
8. Wie viel ſind Götter? 
Nur einer; aber drei Perſonen: Vater, Sohn und 
Heiliger Geiſt. 
9. Was hat denn Chriſtus für dich getan, daß du dich ſein 
tröſteſt? 
Er iſt für mich geſtorben, und hat ſein Blut am Kreuz 
für mich vergoſſen, zur Vergebung der Sünden. 
10. Iſt der Vater auch für dich geſtorben? 


Nein; denn der Vater iſt nur GOtt; der Heilige Geiſt 
auch; aber der Sohn iſt wahrer GOtt und wahrer Menſch, 
für mich geſtorben, und hat ſein Blut für mich vergoſſen. 
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11. Wie weißt du das? 


Aus dem heiligen Evangelio und aus den Worten vom 
Sacrament, und bei ſeinem Leib und Blut, im Sacra- 
ment mir zum Pfande gegeben. 


12. Wie lauten die Worte? 


Unſer HErr JEſus Chriſtus, in der Nacht, da er ver- 
raten ward, nahm er das Brot, dankte und brachs, und 
gabs ſeinen Jüngern, und ſprach: Nehmet hin und eſſet, 
das iſt mein Leib, der für euch gegeben wird; ſolches tut 
zu meinem Gedächtnis. 

Deſſelbigen gleichen nahm er auch den Kelch, nach dem 
Abendmahl, dankete, und gab ihnen den, und ſprach: 
Nehmet hin, und trinket alle daraus, dieſer Kelch iſt das 
neue Teſtament in meinem Blut, das für euch vergoſſen 
wird zur Vergebung der Sünden; ſolches tut, ſo oft ihrs 
trinket, zu meinem Gedächtnis. 


13. So glaubeſt du, daß im Sacrament der wahre Leib und 
Blut Chriſti ſei? 
Ja, ich glaube es. 


14. Was bewegt dich, das zu glauben? 


Das Wort Chriſti: Nehmet hin, und eſſet; das iſt mein 
Leib; trinket alle daraus, das iſt mein Blut. 


15. Was ſollen wir tun, wenn wir ſeinen Leib eſſen und ſein 
Blut trinken, und das Pfand alſo nehmen? 
Seinen Tod und Blutvergießen verkündigen, und ge— 
denken, wie er uns gelehret hat: Solches tut, ſo oft ihrs 
trinket, zu meinem Gedächtnis. 


16. Warum ſollen wir ſeines Todes gedenken, und denſelben 
verkündigen? 


Daß wir lernen glauben, daß keine Creatur hat können 
genug tun für unſere Sünden, denn Chriſtus, wahrer 
GOtt und Menſch; und daß wir lernen erſchrecken vor 
unſern Sünden, und dieſelbigen lernen groß achten, und 
uns ſein allein freuen und tröſten, und alſo durch den— 
ſelbigen Glauben ſelig werden. 
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